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Halle, 7. September.
Zu den Preßerörterungen über das Kartell.

Ueber die Reichstags-Erſatzwahl in Halberſtadt, über
ihre Bedeutung für die Kartell-Parteien und die angebliche
Kriſis der Kartellpolitik iſt in der Preſſe in den letzten
Wochen ſo viel geſchrieben worden, daß der von fern
ſtehende Beurtheiler faſt glauben könnte, daß es ſich bei
der bezeichneten Gelegenheit um eine große Haupt und
Staatsaktion gehandelt habe, die auf die künftige Stellung
der Parteien einen einſchneidenden Einfluß ausgeübt hat.
Solchen, welche der wirklichen Entwickelung der politiſchen
Verhältniſſe näher ſtehen, iſt es dagegen nicht zweifelhaft,
daß dem Vorgang an ſich, daß den Erwägungen lokaler

Nätnr, die in jenem Wahlkreiſe eine Rolle geſpielt haben,
eine ſolche Bedentung in der That nicht beiwohnt; es iſt
ihnen bekannt, wie gering oft der Einfluß allgemeiner
politiſcher Geſichtspunkte auf die Entſcheidungen innerhalb
einzelner Wahlkreiſe iſt. Die Diskuſſion der Preſſe über
dieſe Wahl war von größerer Bedeutung als die Wahl
ſelbſt, deren Ausfall praktiſch kaum ins Gewicht fällt.
Wir haben keine Urſache, dem, was wir über die Sache
geſagt haben, noch etwas hinzuzufügen und eine Diskuſſion
u verlängern, deren weitere Fortſpinnung nach keiner

Richtung hin nützen kann. Da die Parteipreſſe indeſſen
über die Auffaſſungen, die innerhalb anderer Parteien be
ſtehen und in deren maßgebenden Kreiſen gehegt werden,
oft nur unzureichend unterrichtet und es in dem vorliegen-
den Falle angebracht erſcheinen muß, dieſen Mangel zu er
gänzen, ſo geben wir nachſtehend eine Berliner Korreſpondenz
der „Köln. Ztg.“ wieder, der, wie wir glauben, Gewicht
beizulegen iſt. Die Auslaſſung lautet wie folgt:

Die Fehde, welche die Reichstagserſatzwahl in Halberſtadt
zwiſchen der konſervativen und nationalliberalen Preſſe hervor-
gekuſen hat, wird noch immer mit ungeſchwächten Kräften fort-
geführt. Der Hauptgrund für dieſe Ausdauer ſcheint weniger
in der Bedeutung jener Wahl, als in dem ſommerlichen Stoff
mangel zu liegen. Jndeß, wenn auch der Anlaß zu dem Mein-
umasſtreit zwiſchen den Kartellparteien nicht von übergroßem
Gewicht iſt, ſo kann doch die Art und Weiſe, wie derſelbe aus
gefochten wird, zu höchſt unliebſamen Folgen führen. Jn dem
fortwährenden Wechſel der Worte Lrzengt ſich allmählich eine
Bitterkeit des Gefühls und dieſe letztere kann leicht, wenn auch
nicht zur Feindſchaft, ſo doch zur Entſremdung führen. Wir
ſtehen auf dem Standpunkte, daß den Nationalliberalen ſeitens
der Konſervativen ein Unrecht zugefügt iſt. Das Verhältniß der
Kartellparteien zueinander bedarf einer beſtimmten, klar erkenn-
baren Grundlage; dieſe kann nur in dem bisherigen Veſitz-
ſtande gefunden werden und lehterer, iſt denn auch von den
Kartellparteien als beſtimmend anerkannt worden. Das Ver-
halten der konſervativen Partei bei der Halberſtädter Wahl iſt
alſo vertragswidrig. Allein bei der ernſten Feſtſtellung und
warnenden Betonnng dieſer Thatſache ſollte es unſeres Er-
achtens ſo lange ſein Bewenden haben, als kein greifbarer
Aulaß vorliegt, eine Wiederholung eines derartigen Unrechts,
welches wichtige Folgen haben würde, zu beſorgen. Die Zeit
iſt nicht dazu angethan, daß die Kärtellparteien ſich in Fehden
untereinander einlaſſen können. Jm Gegentheil, alles mahnt
dazn, an jenem altbewährten Worte feſtzuhalten: „Im necessa-
xiis unitas, in dubiis libertas, in omvibus ecaritas.“ Die „Ein-
heit im Weſentlichen“ iſt vorhanden unter den Kartellparteien:
eine jede ſtellt unbeſchadet ihrer unabhängigen und ſelbſtändigen
Sondermeinnngen und Ueberzengungen gleichmäßig die centri-

Jean Panl als Patriot und Politiker.
Von Panl Rerrlich.

(Fortſetzung.)

Denſelben Geiſt, welcher uns aus den politiſchen
Schriften entgegenweht, athmet auch eine jede der Dich
tungen dieſer Periode. Ueberall erſcheint Jean Paul als
Patriot, welcher ſeinem Vaterlande und insbeſondere
den Niederen und Armen die wärmſte Liebe entgegen
hbringt; überall zeigt er den Zeitgenoſſen, wie ſie ſich aus
ihrem Unglück erheben können nicht groß angelegte, um-
faſtende Dichtungen zwar ſpendet er ihnen jetzt, dafür abererFebt ſich in einigen ſein Humor zu ſeiner höchſten Höhe.

Die beiden zuerſt von uns zu betrachtenden hat er, wie
bereits angedeuntet, ſpäter in die „Politiſchen Faſtenpre-
digten“ mit aufgenommen; es ſind dies die 1810 im Kriegs
kalender veröffentlichte: „Mein Aufenthalt in der Nepo-
muks Kirche während der Belagerung der Reichsfeſtung
Ziebingen“, ſowie die 1811 ebenda erſchienene „Doppel-
heerſchau in Großlanſau und in Kaunzen ſammt Feldzügen“.
Jean Paul nennt nur die letztere eine Groteske, aber auch
der erſteren kommt dieſer Name zu; eine vollkommen phan-
taſiſche Welt, wie ſie nie und nirgends exiſtirt, wird in
beiden geſchildert. Der Hyperbel iſt überall der weiteſteSpielraum gelaſſen; re aber ſchimmert überall der

regle, ernſte Hintergrund vor. Beides ſind Satiren auf
die Miſere der deutſchen Kleinſtaaterei, zugleich aber auf
die erbärmlichen Zuſtände überhanpt, welche da-
mals Deutſchland ſeinem Untergange nahe brach-
ten. Den Preis verdient die erſte der Grotesken; es wird
in ihr die ſchmähliche Uebergabe deutſcher Feſt-
nungen gegeißelt. Mit welch bitterem Humor iſt nicht
zunächſt der „wackere, tüchtige“ Commandant „Jch
ſterbe täglich um mein Leben“ gezeichnet! „Er iſt“,
ſagt Jean Paul, „eine milde, milchige Natur, nicht ein
Brei, ein dicker, worin ein Knochen oder Degen
feſtſteht, ſondern eine weite, knochenloſe Markſuppe;
und ſo viele Narben er auch aufwies, ſo hatte ſie
doch ſämmtlich der Aderlaßſchnepper geſchlagen.“ Bei

Halle, Sonntag 8. September 1889.

petolen Kräſte in unſerm Gemeinweſen dar; es iſt nur erfor
derlich, daß ſich auch eine jede dieſe Einheit ſtets gegenwärtig
hält, denn die Entwickelung der Dinge ſtellt immer gebieteriſcher
die Forderung, daß diejenigen Parteien, welche wirklich ſt agt
lich geſinnt ſind, ſich eng und enger aneinanderſchließen.
Jnfolge der negativen Haltung, welche die leider nur zu mäch-
tigen centrifugalen Kräſte einnehmen, wird es denſelben leicht,
ſich miteinander zu verbinden; die Oppoſition, der gemeinſame
Haß gegen das Veſtehende, iſt ein ausreichendes Mittel, um
Radikale, Centrumsreaktionäre und Sozialdemokraten zuſam-
menzuhalten. Eben darum aber müſſen anch diejenigen, welche
das Gemeinweſen guf den einzig möglichen Grundlagen erhalten
ſchen wollen, welche für Königthum, Familie und Eigenthum
eintreten, den Umſturzbeſtrebungen in kompakter Maſſe und mit
geſchloſſener Front entgegent reken. Wenn ſie ſich dieſer poli-
tiſchen Nothwendigkeit klar bewußt geworden ſind, wird es
ihnen e leicht werden, die beiden anderen Gebote zu erfüllen:
Jm Zweifelhaften Friede, in allem Liebe. Leider aber richtet
der Blick von allzu vielen unſerer Kartellpotitiker ſich noch
immer ausſchließlich auf die „änbia“. Den Fragen, welche die
Nationalliberalen und die Konſervativen trennen, wird ein Ge
wicht beigelegt, welches ihnen gar nicht beigemeſſen werden
darf, ſo lange die unveräußerlichen Grundlagen unſeres Staats
weſens von mächtigen Gewalten der Zerſtörnng bedroht werden;
und die nothwendige Folge davon iſt, daß die Wege beider
immer weiter auseinandergehen. Man ſehe nur zu, wer die
tertii gaudentes bei dieſer e der Dinge ſind. Wennſich die Herren Richter, Windthorſt und Bebel die Hände
reiben, ſo iſt das der ſicherſte Beweis dafür, daß in dem Kar
telllager ein Fehler begangen worden iſt, und das ſollte um ſo
ar vermieden werden, als die Umſturzparteien ihre Lebens-
u doch nur einzig und allein aus ſolchen Fehlern ſchöpfen
önnen.

Die obigen allgemeinen Erwägungen betreffs der po-
litiſchen Nothwendigkeit der Kartellpolitik ſtimmen vollſtän-
dig auch mit unſerer Auffaſſung überein.

Verſſiſchte politiſche Mittheilungen.
Gelegentlich der Reiſe nach Jtalien wird der

Kaiſer, wie „l'Opinione“ erfährt, während ſeines VBe-
ſuches in Monza ſich nach dem Jagdſchloß Sarre Valva-
varenghe begeben, um dort mit dem König Humbert, dem
Prinzen von Neapel und dem Herzog von Aoſta zu
pürſchen.

Die Vertreter der preußiſchen Aerztekammer
ſind eingeladen worden zur Theilnahme an den Berathungen
der wiſſenſchaſtlichen Deputation für das Medizinalweſen. Der
Nat.Ztg. zufolge ſoll über eine Reform des Hebammenweſens
und über eine neue Bearbeitung des offiziellen Hebammen-Lehr-

berathen werden. Von den vrdentlichen Mitgliedern iſt
Geh. Medizinalxath Profeſſor Olshauſen-Berlin als Referent
nnd von den Vertretern der Aerztekammern Geh. Medizinal
rath Profeſſor BockendahlKiel als Körreſerent beſtellt worden.
Dieſer Gegenſtand iſt auch bereits in den meiſlen Aerztekammern
beſprochen worden.

Nach einer Meldung der „Straßb. Poſt“ ſollen die
drei Franzoſen, deren Ausweiſung aus ElſaßLothringen
dieſer Tage gemeldet wurde, Schritte um Zurücknahme des
Ausweiſungsbefehls gethan haben. Einer derſelben Herr
Ernſt Blech, ſoll ſogar um ſeine Naturaliſation als Deutſcher
eingekommen ſein. Die Geſuche ſollen aber kurzer Hand
abſchlägig beſchieden und den Ausgewieſenen das Verlaſſen
des dentſchen Bodens innerhalb fünf Tagen aufgegeben
worden ſein.

Heer und Marine.
Freiherr v. Fuchs-Nordhoff, Premier- Lieutenant

vom Huſaren- Regiment Nr. 10, als Adjutant zum Militär-Reit-
Jnſtitut kommandirt.

Beginn der Belagerung kauft er ſich ſchleunig
die Karte des neueſten Kriegsſchauplatzes, nämlich die Zie-
binger Stadtkarte; er ſetzt Preiſe auf tapfere Tränme voll
Siege und hängt jedem Einzelnen eine Ehrenflinte um zur
Belohnung künftiger Tapferkeit; als aber die Belagerung
beginnt, läßt er Betſtunden halten und verſäumt niemals
den Gottesdienſt, ſo ſehr auch der Feind bombardirt. Wie
urkomiſch ſind ferner die Vorbereitungen zur Vertheidigung!
Alle von uralten Belagerungen in Gebänden wie Augäpfel
eingeſetzten Kanoneunkugeln werden ausgehoben, um von
neuem verwendet zu werden; über dem ſchwächſten Thor
der Stadt wird ein Hundeſtall mit einer Koppel Hunde
poſtirt; unter ihnen befindet ſich ein halb toller; dieſer ſoll
während der Belagerung die anderen beißen und ſo Suc-
curs für die Eingeſchloſſenen ſchaffen. Wie zwerchfeller-
ſchütternd iſt der Ausfall geſchildert, wo ſich gleichzeitig bei
Freund und Feind die bekannten, für einige Minuten völlig
kampfunfähig machenden Werknungen des Kanonenfiebers ein-
ſtellen, wie beißend wird am Schluſſe das leichtſinnige
Preisgeben des anvertrauten Poſteus geſchildert! Wie ein
Commandant, meint Jean Paul, als Vertreter des Fürſten
die Herrſchaft über Leben und Tod hat, ſo hat er auch
das Recht, zu begnadigen, er kann alſo auch den Feind
dadurch, daß er iyn zu ſeinem Freunde macht, begnadigen;
unter den Gründen aber, daß Ziebingen gerade jetzt ſich
ergeben müſſe, wird angeführt, die Böttcher wollten näch-
ſtens ihren Reiftanz halten, da ſeien die Bomben hinder-
lich; in der Nachbarſchaft werde ein wichtiger Viehmarkt
abgehalten; in einem unter Ziebingens Gerichtsbarkeit
ſtehenden Dorfe endlich ſchlügen ſich die Bauern mit Stuhl-
beinen halbtodt, weil keine Obrigkeit herauskäme, um ſie
zu zügeln.

Jn Darſtellungsweiſe und Endabſicht verwandt mit
dieſen Grotesken erſcheint des FeldpredigersSchmelzle
Reiſe nach Flätz mit fortgehenden Noten nebſt der Beichte
des Teufels bei einem Staatsmann“; ſie wurde im Juli
1807 vollendet, Differenzen mit dem urſprünglich in Ausſicht
genommenen Verleger Scherer in München waren jedoch die
Urſache, daß ſie erſt 1809 bei Cotta erſchien. Die in Form
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Gaertig, Oberſt und Kommandenr des FeldArlill.
Regiments Nr. 31, unter Verleihnug des Charakters als Ge
neral-Major, mit Penſion der Abſchied bewilligt.

43. Hauptverſammlung

des Guſtav Adolf Vereins.
Danzig, 5. September.

Die zweite öffentiche Verſammlung wurde heute
Vormittag 8/2 Uhr in der St. Johanniskirche eröffnet. Die-
ſeſbe war wiederum ſehr zahlreich beſucht. Als Hauptgegenſtand
waren auf die Tagesordnung geſetzt die Beſprechung des
Jahresberichts, die Vertheilung der Liebesgaben und die Mit
theilungen aus der Diaſpora.

Aus dem Jahresbericht iſt. Folgendes hervorzuheben-
Es wurden im vergangenen Vereinsjahre 18 Zweigvereine neu
gegründet. während ein Verein ſich aufgelöſt hat und einige
andere ſich vereinigt haben, ſo daß die Zahl der Zweigvoreine
von 1786 anf 1801 geſtiegen iſt. Auch die Frauenvereine haben
ſich um 18 neue Vereine vermehrt, während 5 ſich aufgelöſt
haben, ſo daß auch hier eine Steigerung von 433 auf 446 ein
getreten iſt. Neben manchen erfrenlichen Erſcheinungen kann
jedoch die Thatſache nicht außer Acht gelaſſen werden, daß ein-
zelne Gegenden ſich dem Guſtav Adolf Verein grundſätzlich
und vollſtändig verſchließen, und daß man in manchen wiederum
im Jntereſſe anderer Beſtrebungen ihm kühl gegenüber ſtebt.
Dagegen beweiſt im Ganzen das abgelaufene Vereinsjahr, daß
manche Mittel zur Hebung der Vereinsthätigkeit verwerthet
worden ſind. Verſchiedene Haupt Vereine bezengen ausdrücklich.
daß ſich die Theilnahme für den Verein geſteigert hat. Die
Wirkung dieſer geſteigerten Vereinsthätigkeit iſt die erhöhte
Einnahme, welche ſich im Jahre 1887/88 wiederum ergeben hat.
Es ſind 911086,67 an Beiträgen eingegangen das iſt
4263,40 mehr als im Vorjahre. Dieſes Mehr erhöht ſich
jedoch um 130569,74 welche nach. Schluß der Rechnung als
direkt verſendet vom Hauptverein Königsberg gemeldet worden
ſind, beträgt alſo 17 833, 14 Die Geſammtſumme deſſen,
was der Verein in den 57 Jahren ſeines Beſtehens verwendet
hat. beläuft ſich auf 22 566 620,11. Die Summe der ver
wendeten Unterſtützungen betrug, ohne den oben r
Betrag, welcher vom Hauptverein Königsberg direkt verſchickt
worden iſt, 905 445,43 Aus den Summen der Beträge jedes
einzelnen Hauptvereins und aus der Einwohnerzahl ſeines Ver
einsgebietes iſt berechnet worden, daß von dem Kopf der Bevölker-
ung zwiſchen 15,35 und 0,82 45 gezahlt worden iſt (im Hauptverein
Danzig ſind 1,66 eingekommen). An Legäten und Stiftungen
erhielt die Zentralkaſſe 16 im Betrage von 16557,62 (gegen
7 im Betrage von 25088,47 .4 im Vorjahre) und die Vereine
114 im Betrage von 112451,67 (gegen 104 im Betrage von
70 281,55 im Vorjahre). Der ſtärkſte Hauptverein war der
jenige von Stuttgart, deſfen Einnahmen die Summe von 100 000
Mark überſchritten haben und welcher dein Zentralvorſtande
87 384 hat, überweiſen können. Der Hauplverein Königs
berg, deſſen Gebiet, nachdem die weſtpreußiſchen Zweigvereine
ſich an den Hauptverein Danzig angeſchloſſen haben, kleiner ge
worden iſt, hat 14 180 -4 eingezahlt, und Danzig, deſſen neue
Statuten am 25. Oktober 1888 von dem Oberpräſidenten be-
ſtätigt worden ſind. 11246 .4. Es wurden 29 Kirchen und
Bethäuſer (gegen 17 im Vorjahre) geweiht und der Van von
5 Kirchen, 4 Schulen und 5 Pfarrhänſern (darunter eins in
Sypniewo in Weſtprenßen) begonnen. Schnleinweihungen
fanden 9 ſtatt (gegen 4 im Vorjahre) und 4 Pfarrhänuſer wurden
in Gebrauch genommen (darnunter dasjenige zu Sierakowitz in.
Weſipreußen). 9 Gemeinden konnten aus der Pflege des Ver
eins entlaſſen werden, da ſie nunmehr auf eigenen Füßen ſtehen
können. Dagegen haben ſich die Unterſtützungsgeſuche, von
denen 1444 (gegen 1261 im Vorjghre) eingegangen ſind, wiederum
gemehrt und 98 Gemeinden ſind neu in Pflege genommen
worden. Ans Weſtpreußen ſind 42 Bittgeſuche, n
beſonders empfohlen würden Sypniewo, wo ein Pfarrhaus
dringendes Bedürſniß iſt, Gr. Peterkan und Heidemühe, wo
an dem einem Orte das Pfarrhans, am anderen die Kirche
ſehlt, Sierakowitz. Gr. Schliewitz, Obodowo und Warlubien-
Nicht minder erſtreckte ſich die Arbeit des Vereins auf das
Ausland, wo in Oeſterreich, Jtalien, Spanien, Frankreich, Süd

von Anmerkungen jedesmal unter dem Text ſtehenden Seu
tenzen, welche aber keinerlei Beziehung zu ihm haben und
die Jean Paul dem Setzer in die Schuhe ſchiebt, erinnern
an humoriſtiſche Grillen der früheren Zeit; imgleichen
iſt die „Beichte“ ein vollkommen entbehrlicher Appendix;
gleichwohl ſchießt Jean Paul nicht allzu weit über das Ziel
hinans, wenn er das Werk ſeinen ausgearbeitetſten, regel-
richtigſten Spaß neunt; ſie nimmt in der That unter ſeinen
komiſchen Schriften eine der vornehmſten Stellen ein. Auch
hier wird mit breitem Pinſel gemalt, trotz aller Uebertrei-
bungen aber erſcheint doch Schmelzle als unübertroffener
Typus eines Feigen und Uebervorſichtigen; eine vollendet
koiniſche Wirkung wird insbeſondere dadurch erzielt, daß
Schmelzle wir werden ſchon durch ſeinen Vornamen
Attila, für den Jean Paul urſprünglich Geiſerich ſetzen
wollte, hierauf vorbereitet ſich fortwährend im beſten
Glauben als Helden darzuſtellen bemüht iſt, daß, wie Jean
Paul ſagt, der ewig laufende Haſe fortwährend beweiſen
will, er ſei eine engliſche Dogge; erwägen wir endlich, daß
der tiefreligiöſe aber freidenkende Jean Paul nicht einen
beliebigen Feigling, ſondern gerade einen feigen Feldprediger
geißelt, ſo erhellt, daß er mit dieſer Dichtung ebenſo wie
mit der Brandmarkung des feigen Feſtungs-Commandan-
ten einen ſehr wunden Punkt ſeiner Zeit trifft. Hierzu
kommt noch ein Zweites. Es war, wie Jean Paul ſelbſt
ſagt, eine Zeit, wo ſchweres Gold und leichtes Gelächter
faſt ausgeklungen hatten; was alſo blieb einem Humoriſten
in dieſer ernſten traurigen Zeit übrig, als durch Scherz
und Laune den geſunkenen Muth der Zeitgenoſſen wieder
aufzurichten? Bereitet alſo auch hier nicht Jean Paul auf
Heinrich Heine vor, welcher ausrief: „Die koloſſalen
Schmerzen wären nicht zu ertragen ohne ſolche Witzreißerei
und Perſiflage“, und ein anderesmal: „O deutſches
Vaterland, theures deutſches Volk, ich bin dein Kunz von
Roſen Wenn ich dich nicht befreien kann, will ich dich
wenigſtens tröſten, und du ſollſt Jemanden um dich haben,
der mit dir ſchwatzt über deine Drangſale und dir Muth
einſpricht und dich lieben darf, und deſſen beſter Spaß und
beſtes Blut zu deinem Dienſte ſteht!“
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amerika und im Orient evangeliſche Gemeinden unterſtützt
worden ſind.

Zunächſt wurde die Entlaſtung der Centralkaſſen Rechnung
auf Antrag der Reviſions- Kommiſſion gewährt. Darauf ſprach
Diviſionspfarrer Vr Hermens aus Köln als Vertreter der
evangeliſchen Synode Belgiens die dringende Bitte um weitere
Unterſtützung der dortigen Gemeinden Jolimont-Lalouvière,
Rongi, Maxia Horheeke und Serrain aus. Pfarrer Correvon
aus Frankfurt a. M. bat für die Evangeliſchen Frankreichs,
Stadtpfarrer Nakel aus Nürnberg um Unterſtützung des Baues
eines Konfirmandenhauſes in der bayeriſchen Diaſpora.

Die Diskuſſion des Jahresberichts erledigte ſich ſehr
ſchnell, da ſich nur ein Redner dazu zum Worte gemeldet hatte.

Sodann brachte Superintendent Hagſe aus Teſchen den
Segenswunſch und die Bitten einiger kleinen Gemeinden in
Oeſterreich Schleſien und. Mähren. Paſtor Fliedner gus
Madrid ſchilderte in ergreifenden Worten und mik Humor den
Fortgang des Evangeliſationswerkes in Spanien. Superinten-
dent Baartz aus Weißenſee dankte im Namen ſeiner früheren
Gemeinde zu Beirnt in Syrien. Superintendent Eilsberger-
Königsberg gedachte der Noth der evangeliſchen Glaubensbrüder
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Pfarrer Haaſe aus Dorn
berg in Galizien bat um Unterſtützung der dortigen Gemeinden.

Hofprediger Suchner aus Karlsruh in Schleſien ſprach über
die Noth unter den Proteſtauten Oberſchleſiens.

Es folgte nunmehr die Wahl von Mitgliedern des Zentral-
vorſtandes. Dieſelbe fiel durch Zuruf auf Dr. Hölſcher in
Leipzig und Geh. Ober- Juſtizrath Johow in Berlin.

Für die große Liebesgabe wurden 30043,80 ange
meldet, 19 142 für die ſiegende, 5556,75 für die erſte und
5345,05.4 für die zweite unterliegende Gemeinde. Der Zentral-
vorſtand hatte die Gemeinden Sipiory in Poſen, Waitzen in
Ungarn und Weiſenau im Hrod hergaturnedrr vorgeſchlagen,
deren Nothſtände Biſchof Dr. Teutſch in eingehender Rede dar
legte. Es wurden 145 Stimmen abgegeben, davon fielen 85
guf Weiſenau, 56 auf Sipiory und 4 Stimmen auf Waitzen.
Die große Liebesgabe erhielt alſo die Gemeinde Weiſenau bei
Mainz. Pfarrer Guyot aus Mainz dankte mit bewegten Worten
dafür. Paſtor Dr. Hoffmann theilte mit, daß ihm noch 300
Mark von einem Gemeindegliede für eine der unterliegenden
Gemeinden gegeben ſeien; er beſtimmte dieſe Gabe für Sipiory.
T KonſiſtorialRath Natorp aus Düſſeldorf berichtete ferner,
daß eine von der Provinz Weſtpreußen geſtiftete Liebesgabe
von 3400 4 der Gemeinde Elversberg zugewieſen worden ſei.
Von den Altargeräthen wird ein nicht unbeträchtlicher Theil
nach Weſtpreußen kommen. Jm nächſten Jahre ſoll die Haupt
Verſammlung in Mannheim, die Nach- Verſammlung in Heidel
berg ſtattfinden. Mit warmen Dankesworten an die Behörden
und Bürger Danzigs ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung
Konſiſtorial-Rath Borgius aus Poſen ſprach das Schlußgebet.

Heute Abend folgt noch eine Darſtellung lebender Bilder
aus der Reformations- Geſchichte Weſtpreußens und eine öffent-
liche Nach-Verſammlung im Schützenhausſaale.

Todesfälle und Nekrologe.
Die Berliner Hofgeſellſchaft hat in den letzten

Tagen einen Verluſt zu beklagen durch den Tod des Grafen
Wilhelm Pourtalss, der, wie die „Poſt“ meldet, auf einer
ſeiner Beſitzungen in der Schweiz ſeinen Leiden erlag. Obwohl
er weder im Stagts- noch im Hofleben einen Poſten bekleidete,
nahm er in der Berliner Geſellſchaft eine Stellung ein, die um
ſo bedeutender war, als ſie ſich auf perſönliche Eigenſchaften
des Geiſtes und des Charakters gründete. Der Verſtorbene
war viel gereiſt, hatte viel geſehen, beſaß eine umfaſſende geiſtige
Bildung und vornehmlich Neigung zur Kunſt, von der die
Sammlungen zeugen, welche er zumeiſt auf ſeinen Reiſen er-
worben hatte und zu vermehren beſtrebt war. Er hatte zu dem
engſten Kreiſe des Kaiſerpgares gehört und war einer der
häufigſten und beliebteſten Gäſte des Palais. Mit einer Gräfin
Maltzan, der Schweſter der Oberhofmeiſterin der Kaiſerin
Anguſta verheirgthet, war er im Jahre 1861 Wittwer geworden
und hatte ſich ſeitdem nicht wieder verheirathet. Der Ehe waren
drei Kinder entſproſſen, ein Sohn, Graf Friedrich Pourtalès,
Legationsrath im Auswärtigen Amt, und zwei Töchter, von
denen die älteſte. an den Major von Jagow verheirathet, dem
Vater im Tode voranging, die jüngere die Gemahlin des Grafen
Moritz Hohenthal iſt. Außer dieſen werden durch dieſen Todes
fall auch noch die gräflichen Familien Maltzan Perponcher,
Harrach in Trauer verſetzt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die Akademie der Wiſſenſchaften hat in

förer letzen Sitzung vor den Herbſtferien eine beträchtliche Reihe
von Stibendien zur Förderang nalurwiſſenſchaft-
licher Forſchungen vergeben. Zunächſt ſind mehrere Ber
liner Gelehrte mit Zuwendungen bedacht worden. Die höchſte
Summe, 1500 Mk. erhielt Profeſſor Ludwig Brieger zurFortſetzung ſeiner Studien über die Ptomaine, denen er ſeit
nahezu einem Jahrzehnt obliegt: 1200 Mk. wurden dem Botaniker
Dr. Krabbe zur Unterſuchung der Cladoniaceen im Harz zu
gewieſen, 600 Mk. dem Geographen Dr. von Dankelmann
zur rechneriſchen Verwerthung der im Finſchhafen auf Neu-
gen angeſtellten Gezeiten-Veovachtungen, und 400 Mark dem
Neteorologen Pr. Aßmann zu Lufttemperatur-Meſſungen auf

dem Säntis. Sodann wurden zwei Stjpendien als Beihilfen
zur Herausgabezvon größeren Werken für zwei Berliner Ge

-„JZ „J J S nenSchmelzle iſt, ſo erzählt er ſelbſt, ſeiner Feigheit wegen
abgeſetzt worden doch das Unſinnige und Lächerliche aller
dieſer Gerüchte, daß er aus bedeutenden Schlachten Reißaus
genommen, erhellt ſeiner Meinung nach deutlich daraus,
daß er „in gar keinem Treffen geweſen iſt, ſondern mehrere
Stunden vor demſelben ſich ſo viele Meilen rückwärts
dahingezogen hat, wo ihn ſeine Leute, ſobald ſie geſchlagen
wurden, nothwendig treffen mußten“. Ueberdies iſt er als
Feldprediger niemals hinter irgend einem Offizier des Re
giments zurückgeblieben, „der ein Löwe iſt und mithin jeden
Raub angreift, nur daß er, wie dieſer König der Thiere,
das Feuer fürchtet“. Der Zweck ſeiner Reiſe iſt nun, dem
General und Miniſter Schabacker in Flätz eine Bittſchrift
zu überreichen, worin er ſeine Unſchuld erweiſen und zugleich als Entſchädigung um eine katechetiſche Profeſſur

bitten will. Doch Schmelzle beweiſt durch nichts klarer die
Berechtigung jener harten Urtheile, als durch die Erzählung
eben dieſer Reiſe. Kurz vor der Trennung von ſeiner Gattin
hat er ihr eingeſchärft, in ſtürmiſchen Nächten die Windharfe
ans Fenſter zu hängen, damit etwaige Einbrecher glaubten,
er ſei wach und muſicire; am Tage aber ſoll ſie auf die
Waſſerflaſche achten, damit nicht die Sonnenſtrahlen durch
ſie einen Brand verurſachen; wie jedesmal, ſo begiebt er
ſich auch jetzt nicht auf die Reiſe ohne Arm und Bein-
ſchienen gegen etwaige Verletzungen beim Umwerfen. Die
ergötzlichſte Scene der Reiſe ſelbſt iſt die, wie er Abends
beim Mondſchein eine Tafel in einem Park entziffern will,
worauf ſich eine Warnung vor Selbſtſchüſſen findet, wie er
dann eingewurzelt vor Todesangſt ſtehen bleibt, ſeinen letzten
Willen und zugleich ſeine Todesart auf ein Blättchen ſeines
Notizbuches ſchreibt, ſchließlich aber kühnlichſt in raſender
Eile davonfliegt. Aber auch ſonſt findet ſich genng des
Chargakteriſtiſchen. Der Tapfere vermeidet es ſtets, ſich in
der Nähe von Badenden aufzuhalten; es könnte ja Einer
von ihnen untergehen, dann müßte er ihn zu retten ſuchen
und könnte hiebei ertrinken. Ebenſo eilt er immer an einem
Sefnnniß raſch vorüber, es könnte ja einer der armen

chächer, welcher zufällig herausblickt, aus Bosheit

lehrte beſtimmt: 2000 Mark zur Drucklegung des Torpedineen
Werkes von Prrfeſſor Guſtav Fritſch und 1000 Mark zur
Herausgabe von Dr. Heiders Schrift über die Entwickelung
des Hydrophilus picens. Von auswärtigen Gelehrten erhielten
Zuwendungen: Dr. Stuhlmann in Sanſibar 2000 Mk. zur
Fortſetzung ſeiner fauniſtlſchen Forſchungen in Oſtafrika, Prof.
Lepſius in Darmſtadt 2500 Mk. zur Fertigſtellung ſeiner
len Karte von Attika Prof. Conwentz in Danzig
1000 Mk. Zur Unterſuchung verkieſelter Hölzer auf der Jnſel
Schonen, Dr. Fleiſchmann in Erlangen 1500 Mk. zu ent
wickelungsgeſchichtlichen Forſchungen, und Dr. Zacharias in
Hirſchberg i. Schl. zu mikrofanunifſtiſchen Studien

Kirche, Schule und Miſſion.
Ueber die gegenwärtigen freireligiöſen Gemein-

den ſchreibt die „Prot. Ver. Korr.
Die ärgernißerregenden Vorgänge in der Verſammlung vom

22. Auguſt in der Reichshauptſtadt haben die Aufmerkſamkeit
weiterer Kreiſe auf die freireligiöſen Gemeinden gelenkt. Jn
ſüddeutſchen Blättern war kürzlich eine heftige Auseinander-
ſetzung zwiſchen Anhängern der kirchlich liberalen Partei und
der freireligiöſen Verbände zu leſen. So weit wir ſehen, voll
zieht ſich innerhalb dieſer leßteren gegenwärtig eine Wandlung,
welche wir auf's Tiefſte beklagen müſſen. Wären dieſe von der
Landeskirche getrennten Gemeinden heute noch das, was ſie bei
ihrer Begründung in den Tagen des alten Uhlich geweſen,
wer weiß, welche wichtige Miſſion für das kirchliche Leben
Deutſchlands ſie hätten erfüllen können. Wie ſich aber die frei
religiöſe Bewegung zu geſtalten ſcheint, raubt ſie ſich ſelbſt jedegeſchichtliche Bedeutung. Wir wir aus ſicherer Quelle wiſſen,
haben ſich im Laufe eines Vierteljahres mehrere der tüchtigſten
Kräfte von der Sache zurückgezogen um anderweitig dieſſeit
und jenſeit des Ozeans ein anderes Arbeitsfeld aufzuſuchen.
An Stelle des ehrlichen hausbackenen Nationalismus eines
Uhlich iſt unter Einfluß der materialiſtiſchen Zeitphiloſophie eine
Lehre getreten welche unter dem Scheine einer „wiſſenſchaft-
lichen* Weltanſchauung ein Konglomerat unreifer und konfuſer
Jdeen darbietet, welche bei dem mangelnden Verſtändniß für
hiſtoriſche Entwickelung auf eine recht bauale Sittenlehre hin-
auslaufen. Man hat das Gefühl, als ob die ganze „Lehre“ der
reireligiöſen nur noch zuſammengehalten würde durch die
ppoſition gegen die kirchliche Ausprägung des Chriſtenthums

und durch einige landläufige Schlagworte. Es iſt ein Eklekti-
rn der oberflächlichſten Art ohne jegliche Originalität, der
ich nur in ausgetretenen Geleiſen bewegt, ohne auch nur den
Verſuch zu machen, das wirklich Neue das unſere Zeit in ſitt
licher Beziehung unzweifelhaft geſchaffen, zu verarbeiten. Wer
ſich die Mühe nehmen will, eins der Organe der Freireligiöſen
zu leſen oder ſie in ihren Verſammlungen aufzuſuchen wird
unſer Urtheil beſtätigen müſſen. Wir wollen nicht unerwähnt
laſſen daß einzelne Gemeinden z. B. im Königreich Sachſen,
noch auf, einer ſolideren Baſis ſtehen, aber einige Ausnahmen
ändern nichts an unſerm Untheil, daß mit dem Abſterben ihrer
Begründer die Bewegung, von der man einſt Manches erwarten
durfte, als ein verlorener Poſten anzuſehen iſt.

Für die Vermehrung der höheren Bürger-
ſchulen bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ wieder einen offiziöſen
Artikel und deutet an, daß, wenn erſt genügend höhere Bürger-
ſchulen geſchaffen wären, alsdann die Frage erörtert werden
könne, ob das Einjährigfreiwilligenprivilegium nicht von der
Erlangung einer abgeſchloſſenen Bildung abhängig zu
machen ſei, derart, daß nur Abiturienten der höheren Bürger-
ſchulen und der zu den Hochſchulen abſolvirenden Anſtalten,
nicht aber auch Sekundaner aus den letzteren zum Einjährig-
freiwilligendienſt zuzulaſſen wären.

Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat
unter dem 20. Auguſt folgende Kundmachung erlaſſen:

„Am 1. November d. J. werden 350 Jahre verfloſſen ſein,
ſeitdem der Kurfürſt Joachim II. im, Jahre 1539 bei dem erſten
evangeliſchen Gottesdienſt in Spandan mit ſeinem
ganzen Hof das Sakrament des heiligen Abendmahls sub
ütraque einpfaugen und ſomit ſich zur Kirche der Reformation
bekannt hat. Se. Maj. der Kaiſer und König haben auf unſeren
Vortrag mitteis Allerhöchſten Erlaſſes vom 24. v. M. uns
Allergnädigſt zu ermächtigen geruht, den Geiſtlichen unſeres
Aufſichtskreiſes den Auftrag zu ertheilen, in der auf das Re
formationsfeſt fallenden Predigt dieſer Thatſache und der Be
deutung derſelben in angemeſſener Weiſe Erwähnung zu thun.“

nene

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Literatur.
Jn dem im Volksbühnenſtil umgebauten Wil

helmstheater zu Görlitz fand geſtern die erſte Auf-
führung des Feſtſpiels „Hohenſtaufen und Hohen-
ollern“ von Dr. Falkenheiner vor überfülltem Hauſehat. Das Schauſpiel, von zweihundert Görlitzer Bürgern

dargeſtellt, wird ſechs Mal zum Beſten des zu errichtenden
Kaiſer Wilhelm- und Friedrich Denkmals aufgeführt
werden. Das Stück iſt eine Aneinanderreihung patriotiſcher
Bilder; es errang, mit Luſt und Liebe gegeben, einen
großen Erfolg. Beſonderen Beifall erzielten die durch
Kriegsgeſänge belebten Soldatenſzenen.

auf den Einfall kommen, ihn als Mitſchuldigen zu
bezeichnen. Hunde ohne Schwanz ſind ihm ein Entſetzen,
denn man vermag ja nicht zu erkennen, ob ſie toll ſind.
Wie treffend endlich ſind nicht ſeine Sorgen beim Gewitter
geſchildert, ſeine Vorſichtsmaßregeln zur Nachtzeit, ſeine
Todesangſt, als der begleitende Schwager, um ihn zu er-
ſchrecken, einen Spuk in Scene geſetzt; auch das Schluß-
abenteuer, wie Schmelzle arretirt werden ſoll und nur ſeiner
muthigen Fran die Freilaſſung verdankt, gehört zu den wirk-
ſamſten Scenen. So gerechtfertigt nun aber auch die Lob
ſprüche ſind, welche wir dem Schmelzle zollen: einerſeits
iſt und bleibt die Dichtung eine Groteske, gehört alſo
ebenſo wie die beiden zuerſt erwähnten der niederen Komik
an, andererſeits wirkt ſie mehr durch vereinzelte komiſche
Situationen, als daß von einem dramatiſch durchgeführten
Plan und einer Handlung die Rede ſein könnte.

In beiden Beziehungen wird ſie von der unmittelbar
nachher begonnenen und im März 1808 vollendeten grö-
ßeren Schöpfung „Dr. Katzenbergers Badereiſe“ übertroffen;
ja erwägen wir, daß der ſpäter entſtandene und großartiger
angelegte „Komet“ Torſo geblieben iſt, ſo dürfen wir nicht
anſtehen, den „Katzenberger“ als die vollendetſte
unter Jean Paul's rein komiſchen Dichtungen
zu bezeichnren. Es lebt in ihm derſelbe Realismus und
dieſelbe Freiheitsliebe, wie im „Siebenkäs“; während wir
aber dort neben Anderem den unerquicklichen Schluß mit
in Kauf nehmen mußteu, bleibt hier nirgends ein auszu-
ſcheidender Reſt, der Genuß iſt ein nach jeder Richtung
hin ungetrübter. Jn den bisher erwähnten Dichtungen
dieſer Bayreuther Periode ſodann hatte Jean Paul die Ge
brechen ſeiner Zeit gegeißelt, jetzt ſchreitet er vom Nega
tiven zum Poſitiven vor und zeigt in ſeinem Helden dasUrbild eines gewappneten und Kahlharten Charakters, wie

ihn ſeine Zeit verlangte und wie er ihm, in den Haupt
zügen, in der „Levana“ vorgeſchwebt hatte. Es wird da
durch der „Katzenberger“ die originellſte von Jean Paul's

bisherigen größereren Dichtungen; denn bisher hatte er
ſtets Jünglinge dargeſtellt, unſer Doktor dagegen erſcheint

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. September.
Der Abdruck unſerer Originaktochricren et nur mit vollſtändiger Quellenangabe

ge

d. Jm Städtiſchen Muſenm ſind vom Sonntag an
anf einige Zeit ausgeſtellt: 60 Tafeln in Lichtdruck, Reproduk-
tionen aus dem Goethe-Muſenm in Weimar, vom Hofs-
Photographen Held daſelbſt, 70 Blätter in Stahlſtich nach
neueren engliſchen Gemälden und Sculpturen, und ein Oel-
gemälde, weiblicher Studienkopf von Ed. Kurzbauer.

Der Verein für Erdkunde hat ſoeben das diesjährige
Heft ſeiner „Mittheilungen“ zur Ausgabe gelangen laſſen.
Nach wie vor widmet der Verein ſeine Hauptarbeit der Er
forſchung der eigenen Heimath. Abgeſehen von einem kleineren,
den Vereinsmitgliedern ſchon als Vortrag bekannten Auffatze
von Fritz Frech „Aus Süd Frankreich (mit eingedruckler
Kartenſkizze), beziehen ſich ſämmtliche Abhandlungen auf dieſen
Gegenſtand. So bringt Pr. Görcke in Halle intereſſante Bei-
träge „zur Siedelungskunde des Saalkreiſes und
Mänsfelder See kreiſes“: Profeſſor Dr. H. Töpfer in
Sondershauſen „Phänologiſche Beobachtungen in Thüringen
aus den Jahren 1887 und 1888; Paſtor G. Schwen in
Beeſenlaublingen Mittheilungen „über Gewitterzüge im
nördlichen Theile des Mansfelder Seekreiſes und des Saal-
kreiſes;“ Gy mnaſial-Oberlehrer Dr. E. Weyhe in Deſſau eine
Darſtellung der „Volksdichte im Herzogthum Anhalt“ mitKarte;
die beiden Nordhäuſer K. Meyer und Dr. Rackwitz endlich
den zweiten Theil ihrer ſchon im vorigjährigen Heſte begonnenenBeſchreibung des „Helmegaues“ nebſt Karte.) Dem Bericht
über das Vereinsſjahr 1888/69 entnehmen wir, daß ſich die Mit
gliederzahl auf 420 belief und daß der Verein mit 261 wiſſen-
ſchaftlichen Geſellſchaften Tauſchverkehr unterhält. Das ſtetige
Anwachſen der werthvollen Vereinsbibliothek hat einen neuen,
den 3. Nachtragskatalog nöthig gemacht. Zugleich mit ſeinen
neuen Mittheilungen verſendet der Verein die Einladung zu
ſeiner am Sonntag den 29. September in Magdeburg
ſtattfindenden Wanderverſammlung, auf, der nach Be
ſichtigung des großartigen Gewächshauſes des Herrn
Geheimen Commerzienraths Gruſon in Buckau Herr
Oberrealſchullehrer Mertens (Magdeburg) „zur Landes-
kunde der ſüdlichen Altmark: Herr Stadtarchivar Dittmar
(Magdeburg) „Ueber alte magdeburgiſche Topographen“, Herr
Gymnaſiallehrer Dr. Henkel (Schulpforta) „Ueber das
Sagalthal bei Köſen“, Herr Profeſſor r. Kirchhoff
Halle) „Ueber Ziele weiterer Landes und Volksforſchung im
Vereinsgebiet“ ſprechen werden und Herr Profeſſor Maenß
(Magdeburg) eine Jſochronen (Eiſenbahnentfernungs) Karte des
deutſchen Reiches vorlegen wird.

Der Vorſtand des Bürger -Rettungs-Jnſtituts
hält ſeine Monats- Conferenz am Dienſtag den 10. Sept. ab.

Großes Aufſehen erregt ein Bild von Guſtav Luedecke,
das im Schaufenſter von Schroedel am Markt ausgeſtellt iſt
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Herr L. nach einer kleinen,
wahren Erzählung, die in der Hall. Zeitung vor Jahren ſtand.
daſſelbe gemalt hat. Es iſt eine Thatſache, daß im erſten Jahr-
zehnt dieſes Jahrhunderts oas einzige Kind reicher Eltern in
dem offenen Erbgräbniß auf dem Johanniskirchhofe zu Leipzig
frühmorgens mit Blumen ſpielend von der Mutter gefunden.
und von dieſer überglücklich nach Hauſe getragen wurde, wo es
genas. Ganz Leipzig war damals von dem Ereigniß froh bewegt-

Auf dem Bilde hat ſich das todtgeglaubte Kind in ſeinem
Sarge aufgerichtet und die brennenden Lichter, die Kränze und
Blumen rings umher laſſen keinen Zweifel mehr, daß es ſid
um die Vorbereitungen zu einem Begräbniß handelt. Mit
Schaudern denkt ſich ein Erwachſener in die Lage, daß er hätte
können lebendig begraben werden aber dies kleine unſchuldige
Kind, das hier zu neuem Leben erwachte, beginnt ahnungslos
mit den bunten Blumen zu ſpielen und windet ſich in harmloſer
glückſeliger Freude ein Sträußchen aus ihnen. Wir machen
unſre Leſer darauf aufmerkſam, daß ſie in dem Bilde ein Bei
ſpiel der in letzter Zeit ſo vielfach erwähnten Hellmalerei
vor ſich haben.

J. Für den am 9. und 10. d. hier ſtattfindenden großen
r werden guf dem „Roßplatz' bereits zahlreiche

Buden aufgeſchlagen. Unter Anderm wird uns nun da ein
intereſſanter Einblick in die Glasinduſtrie geboten werden. Jn
einer der Buden wird nämlich eine Glasſpinnerei gezeigt,
welche nach Berichten aus anderen Städten in der That recht
belehrende Sehenswürdigkeiten bietet. Einem auswärtigen
Blatte entnehmen wir über dieſe Glaskunſthütte folgendes:
„Bei einem Beſuche derſelben wurde vor unſeren Augen ein
reizendes Sträußchen Roſen und Vergißmeinnicht aus farbigem
Glas, ein Fuchs eine Gans im Rachen tragend, dann ver
ſchiedene kleine Scherzſachen in wenigen Minuten gefertigt.
Allgemeine Bewunderung erregten die aus ſtarken Glasröhren
und maſſiven Glasſtäben geſponnenen Fäden, die zum Theil ſo
fein ſind, daß man ſie kaum mit dem Auge zu erkennen ver
mag. Von dieſen Fäden werden die eleganteſten und feinſten
Damenſchmuckſachen, ja Kleiderſtoffe hergeſtellt. Da der Glas-
künſtler mit einer Reihe phyſikaliſcher Experimente das Publi-
kum unterhält und jedem ein Erzeugniß ſeiner Kunſt in liebens-
würdiger Weiſe überläßt, ſo iſt es begreiflich, wenn man hoch-
befriedigt von dieſer Sache iſt. Näheres im Inſeratentheil des
heutigen Blattes.

Anläßlich des Halleſchen Herbſtmarktes werden
folgende Sonder-Perſonenzügefahren: am 8. und 9. Sep-
tember d. Js. von Merſeburg bis Halle: Vorzug 13 ab
Merſeburg 9,50 Vorm., an Halle 10,16 und Vorzug 15 ab Merſe

von vornherein als gereifter älterer Mann; bisher waren
ſeine Helden Selbſtdarſtellungen geweſen, jetzt abſtrahirt er
von ſich ſelber und erfindet, indem er ſich dabei ſeines Freun
des Hermann erinnert offenbar haben ihm daneben auch
„Humphry Klinker's Reiſen“ vorgeſchwebt eine von ihm
ſelbſt durchaus verſchiedene Figur. Katzenberger iſt Arzt und
Univerſitäts Lehrer; er unternimmt mit ſeiner Tochter
Theoda eine Reiſe nach dem Badeorte Maulbronn, um
dort den BadeArzt Strykius für die boshaften und un
gerechten Recenſionen ſeiner Schriften durchzuprügeln. Ja,
durchzuprügeln, denn es iſt zunächſt ein gar wunderlicher
Heiliger, dieſer Dr. Katzenberger mit ſeinen grauen Augen,
S groben knolligen Fuhrmannsnaſe und ſeiner kurzen
icken Geſtalt. Er iſt geizig, proſaiſch, grob und cyniſch;

zum erſtenmale hat hier der Dichter den Cynismus als in
tegrirenden Beſtandtheil des Humors aufgenommen er
will aber damit nur ein Gegengift gegen die Altjüngfer-
lichkeit der Deutſchen darreichen und hebt mit vollem
Recht hervor, daß das flüchtige Salz des Komiſchen manche
Gegenſtände, die wie ketzeriſche Meinungen im üblem Ge
ruche ſtehen, ſo ſchnell zerſetzt und verflüchtigt, daß der
Empfindung gar keine Zeit zur Bekanntſchaft mit ihnen
gelaſſen wird. Wie J ſich ſelbſt vor nichts
ekelt, ſo ſollen auch die Anderen keinen Ekel kennen. Er
verzehrt im Wirthshauſe reife Spinnen auf Semmelſchnitten
geſtrichen und ſucht zur Verzweiflung der Tiſchgäſte in
langen Reden über den Ekel zu erweiſen, daß dieſer eigent
lich Einbildung ſei. Den Nachbarskindern ſchickt er als
Delicateſſe den Pfefferkuchen, welchen er als Pflaſter auf
ſeinem Magen getragen; beſonders aber bringt er die
Frauen mit ſeinen Reden in helle Verzweiflung. Hierher
gehört auch ſeine Brautwerbung, welche er damit motivirte,
daß er ſich als Geburtshelfer niederlaſſen wolle und als ſolcher
nur Praxis finde, wenn er verheirathet fei. Nichts ſtudirt er
eifriger, als Mißgeburten; nichts erfüllt ihn mit größerer
Seligkeit, als die Ausſicht, eine recht ſeltſame
Ein Fötus in Spiritus iſt ihm lieber, als ein Mann voll
Spiritus, denn gerade im Abnormen und Häßlichen glaubt
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burg 12.25 Nachmittags, an Halle 1251 und von Halle bis
Weißenfels: Nachzug 14 ab Halle 6,27 Nachmittags, an Weißen
fels 7,25: am 9. September d. Js. Vorzug 11 von Merſe
burg bis Halle ab Merſeburg 6,27 Vormittags, an Halle 6,53.

Der Handarbeiter N. aus Giebichenſtein erſchien
geſtern in einem Geſchäftslokale in der Forſterſtraße, ließ ſich
daſelbſt 14 Flaſchen Bier geben, und entfernte ſich unter Mit-
nahme derſelben, ohne Zahlung zu leiſten, die er vielmehr ver-
weigerte. Sein Gebahren war im höchſten Grade frech und
örutal, und er hatte es offenbar auf Erpreſſung abgeſehen.
Um Exceſſe zu vermeiden, ließ ihn der Geſchäftsinhaber ab
ziehen, hat aber den Fall zur Anzeige gebracht.

Einen „theuren“ Freund beſitzt der Arbeiter St. hier.
Dieſer Tage beſuchte ihn derſelbe, St. mußte aber bei deſſen
Eintreffen gerade eine ſchlennige Beſtellung ausrichten und ließ
während dieſer Zeit den Freund allein in der Wohnung zurück.
Dieſer hielt Rundſchan in derſelben, gewahrte einen Koffer, er
brach denſelben ſofort und entwendete daraus 22 Als St.
zurückkehrte, war der Vogel ausgeflogen und iſt auch nicht wieder
zu ermitteln geweſen.

An einem der letzten Tage wurde die Polizei nach einem
Reſtaurationslokal in der Nähe des Marktes requirirt, woſelbſt
der Siebmacher H. einen furchtbaren Scandal machte
und die Ehefran des Wirthes, welche ihm Ruhe geboten hatte,
ofort mit beiden Fäuſten dermaßen ins Geſicht geſchlagen hatte,
aß die Frau ſtark blutete. H. wurde, um weitere Exceſſe zu

verhüten, in Haft genommen.
Es ſtarben in Halle in der 34. Jahreswoche vom

18. bis 24. Auguſt insgeſammt 50 Perſonen, auf 1000 Ein-
wohner und aufs Jahr berechnet 24,8. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40 000 Einwohnern hatten Chemnitz mit
40.5, Kiel mit 37.1, Magdeburg mit 30.2, Nürnberg mit 28.9,
Königsberg mit 28.5, München mit 27.9, Breslau mit 27.6,
Karlsruhe mit 27.4, Augsburg mit 271, Stuttgart mit 27,
Eſſen mit 26.4, Frankfurt a O. mit 25.9, Potsdam mit 25.7 und
Görlitz mit 25.3 die höchſten. Bochum mit 11.3, Metz mit 11.4,
Kaſſel mit 13.7, Freiburg i Br. mit 13,9, Dortmund mit 14.4,
Hannover mit 15.1, Frankfurt a/ M. mit 17.1, Bremen mit
17.8, Barmen mit 18.3. Altona mit 18.6 und Würzburg mit
18.9 die niedrigſten Sterbeziffern.

Sitzung des Provinzial Ausſchufſſes.
S Merſeburg, 3. September.

Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat unter
Leitung ſeines Vorſitzenden, des Königlichen Landraths Herrnvon Ranchhaupt-Storckwiß, am 14. Auguſt d. J. hier eine
Sitzung abgehalten, an welcher für die Königliche Staatsre-
gierung Se. Excellenz der Ober Präſident der Provinz Sachſen
Herr von Wolff, der Königliche Ober Präſidialrath Herr
von Arnſtedt und der Königliche Regierungsrath Herr von
Buch Theil genommen haben. Aus den Verhandlungen iſt
Folgendes hervorzuheben. g

Nach Entgegennahme des Berichts über die am 26. April
d. J. in Hannover ſtattgehabten Verhandlungen wegen
des Baues eines Rheinu-Weſer-Elbe-Kanals wurde
beſchloſſen, den Herrn Landesdirektor zur Vornahme der er-
forderlichen Vorbereitungen behufs Herbeiführung eines ge
meinſamen Vorgehens aller Jntereſſentenkreiſe der dieſſeitigen
Provinz zu ermächtigen. Die bei der Hauptverwaltung im
Rechnungsjahre 1888/89 vorgekommenen Etats-Ueberſchrei-
tungen wurden gutgeheißen. Eine Anzahl von Haus-
haltsplänen für Provinzial- Anſtalten und Fonds pro
1890 92 wurde zur Vorlage an den Provinzial-Landtag feſtge-
ſetzt: ebenſo zwei andere in früheren Sitzungen beſchloſſene
Landtagsvorlagen. Wegen Vornahme der Neuwahl der
Abgeordneten der Provinzial-Vertretung zur Mit-
wirkung bei den Geſchäften der Reutenbank, deren ſechsjährige
Wahlzeit bereits abgelaufen iſt, ſoll dem nächſten Provinzial
Landtage eine Vorlage gemacht werden.

Jrn Bezug auf die vom 10. Provinzial-Landtage angeregte
Erwägung der Frage des Neubaues einer dritten Provin
zig S uſtalt ſoll dem nächſten Provinzial-Landtage,
bei Erſtattung des Berichts über die Lage der früher beſchloſſenen
Erweiterungsbauten bei den Jrrenanſtalten in Altſcherbitz und
Nietleben, mitgetheilt werden, daß, falls für eine der bei den
gedachten Erweiterungsbauten vorgeſehenen Männer-Villen eine
Frauen-Villa gebaut werde, das Bedürfniß einer dritten Jrren
Anſtalt in den nächſten Jahren noch nicht hervortreten werde
und deshalb wegen des Baues dieſer Anſtalt oder auch nur der
Vorbereitungen dazu von dem nächſten Provinzial Landtage
noch keinerlei Beſchlüſſe zu faſſen ſein würden. Gleichzeitig
ſoll die Genehmigung zum Bau einer Frauen-Villg, ſtatt einer
Männer-Villa, und zwar bei der Jrrenanſtalt Altſcherbitz er
beten werden. Zu weiteren Maßnahmen behufs Verſorgung
der Jrrenanſtalt Altſcherbitz mit dem erforderlichen
Waſſer ſoll die Zuſtimmung des nächſten Provinzial Land
tages und die Bewilligung der nothwendigen Ausführungs-
koſten von demſelben erbeten werden. Mit der Erbauung einer
Aufbahrungshalle bei der Jrrenanſtalt Altſcherbitz
wurde das Einverſtändniß erklärt und die dafür veranſchlagte
Koſtenſumme aus Erſparniſſen der Anſtalt bewilligt.

Zum Abſchluß eines neuen, die Kopfzahl von 30 auf 50
erhöhenden Vertrages mit der Univerſitätsverwaltung zu Halle,
wegen Aufnahme von Geiſteskranken der Provinz
Sachſen in die Univerſitäts-Jrrenklinik bezw. Zahlung
eines Beitrages für dieſelben ſoll die Ermächtigung des nächſten
Provinzial-Landtages mit der Maßgabe erbeten werden, daßſich der Vertrag nur auf ſolche Geiſtestrante 3. Klaſſe zu be

er am beſten auch die Geſetze des Vollkommenen beobachten
zu können; er hätte es ſogar nicht ungern geſehen, wenn ihm
ſtatt eines wohlgeſtalteten Kindes irgend ein Monſtrumbeſchert
worden wäre. Er iſt auch ſparſam und geizig. Jm Wirths
hauſe nimmt er den Kork der geleerten Flaſchen mit; bei
einem Concert macht er ſich draußen zu ſchaffen, um das
Entrée zu ſparen; er braucht allerlei Liſten, um das Brief-
porto zu ſparen: der Reiſebegleiter muß für ihn zahlen,
die Tochter darf nur dann die Einladungen Anderer er-
widern, wenn ſchlechtes Wetter in Ausſicht, damit möglichſt
Wenige erſcheinen. Aber dieſer ſein Geiz iſt im Grunde
nur die Folgeſeiner Begeiſterung für die Wiſſen-
ſchaft und ſo zeigt ſich ſchon hierin der derb realiſtiſche
Katzenberger auch wieder als Jdealiſt. Er ſpart und kargt
nur, um ſeine Sammlungen zu vermehren; er iſt durchaus
einſeitig und ſcheut unter Umſtänden, wie der verſuchte
Katzenraub im Wirthshauſe und die komiſche Geſchichte vom
Haſen'riege beweiſen, ſelbſt vor gewaltſamen Mitteln nicht
zürück. Aber wer könnte ihm zürnen ob all ſeiner Wun
derlichkeiten? Der Kern iſt durchaus edel, immer
nur Große iſt ſein Sinn gerichtet, er ſtellt
ſich meiſt ſchlimmer, als er iſt, und geht ordentlich darauf
aus, verkannt zu werden; unter ſeiner „ſatiriſchen Enkau
ſtik“ ſchlummert das wärmſte Herz; er iſt, mit Einem
Worte, ein Humoriſt und eine W nnn Leibgeber's,
Schoppe's und Vult's. Zwar wird er, als es ſich um die
Verheirathung der Tochter handelt, weſentlich dadurch zu
ſef ier Einwilligung beſtimmt, daß der Schwiegerſohn aufſeinem Gut eine Höhle voll merkwürdiger Knochen beſitzt;

aber wid warm liebt er nicht dieſe Tochter, ſeinen Aug-apfel, wie hat er nicht alles nur Mögliche gethan, um ißr

eine vollendete Erziehung zu Theil werden zu laſſen! NachOben hin iſt er ariſtetratiſch und ſtolz, für die
Armen aber und Niedrigen ſorgt er mit väter-
licher Liebe, und gerade in den gefährlichſten Krank
heiten erſcheint er ohne jeglichen Eigennutz als ihr Schutz

engel. (Schluß folgt.)

ziehen hat, für welche Mangels eigener Zahlungsfähigkeit die
Ortsarmen Verbände reſp. Kreiſe (mit dem Sahze von 240 -4)
eintreten müſſen.

Die Verlängerung des mit dem Herzogthum SachſenAlten-
burg über Mitbenntzung der Taubſtummen- Anſtalt in
Weißenfels im Jahre 1877 abgeſchloſſenen, am 1. April d. J-
abgelaufenen Vertrages auf weitere 5 Jahre wurde zugeſtimmt.
Hut dem mit der Stadtgemeinde Weißenfels vereinbarten
Vertrage wegen Auszahlung des der Taubſtummen- Anſtalt da
ſelbſt von dem verſtorbenen Zimmermeiſter Walther vermach-
ten Legats an die Provinz ſoll die Genehmigung des Provin
zial-Landtages erbeten werden. Die Aufnahme eines nicht pro-
vinzialangehörigen taubſtummen Kindes, deſſen Eltern in einem
andern deutſchen Bundesſtagte wohnen, auf Koſten der Provinz
wurde abgelehnt, dagegen ſolche für den Fall genehmigt, daß
die Unterhaltungskoſten anderweit gedeckt werden ſollten.

Einem Ortsarmen-Verbande wurde eine dem Bedürf
niß entſprechende Beihülfe aus Landarmenfonds bewilligt.

Dem mit der Stadt Mühlhauſen abgeſchloſſenen Ver
trage wegen Uebertragung der Verwaltung und Unterhal-
tung der in der erſteren belegenen Provinzial-Chauſſeen
auf die Stadtgemeinde wurde, behufs Vorlage an den Provin
zial-Landtag die Genehmigung ertheilt.

Der Herr LandesDirektor wurde ermächtigt, die Chauſſee-
Umbau- und Unterhaltungskoſten-Anſchläge aufſtellen
ſowie die Lieferung der Chauſſee-Unterhaltungs- Materialien für
1890/91 verdingen zu laſſen.

Der Antrag eines Fabrikbeſitzers in Barleben auf Ge-
nehmigung der Einleitung von Waſſer von ſeinem Fabrik-
grundſtück in den Seitengraben der Magdeburg-Salzwedeler
Chauſſee wurde abgelehnt.

Ebenſo wurde der erf eines Stadtmagiſtrats
auf Gewährung einer Beihülfe zur Beſeitigung eines
Hauſes behufs Erweiterung der Magdeburg Salzwedeler
Provinzialchauſſee an einer ſür den ſtädtiſchen Verkehr nicht
genügend breiten Stelle abgelehnt. aber die Bereitwilligkeit
erklärt, auf Antrag die Koſten der ChauſſeeErbreiterung ſelbſt
und die dadurch vermehrte Chauſſee- Unterhaltung auf Pro
vinzial-Fonds zu übernehmen.

Zu einem Chauſſeebau im Mansfelder Seekreiſe
wurde, anſtatt der erbetenen Erhöhung der früher bewilligten
Prämie, wegen der mit dem Bau verbundenen TerrainSwierig-
keiten und der dadurch entſtehenden ſehr erheblichen Baukoſten,
eine beſondere Beihülfe bewilligt und bezüglich eines im
Kreiſe Zeitz ausgebauten Weges, trotz einer erheblicheren
Abweichung vom Koſtenanſchlage, der Auszahlung der vollen
Provinzial-Beihülfe bedingungsweiſe zugeſtimmt.Behufs Gewährung von Unterſtützungen zur Beſchaffung

von Obſtverwerthungs-Apparaten wurde dem landwirth-
ſchaftlichen Centralverein eine einmalige Verfügungsſumme von
3000 aus dem Landes-Meliorgationsfonds bewilligt.

Ein zum 1. Oktober ds. J. frei werdendes Stipendinm
zum Beſuch der Königlich Techniſchen Hochſchule in
eher wurde auf einen weiteren vierjährigen Zeitraum ver-

iehen. tBezüglich des von der Königlichen Staatsregierung er-
forderten Gutachtens über verſchiedene, die Bekämpfung der
Lungenſeunche in der dieſſeitigen Provinz bezweckende Ein-
richtungen wurde beſchloſſen, den Erlaß einer Polizeiverorduung
über die Einführung einer Coutrolle für den An und Verkauf
von Rindvieh ſeitens der Viehhändler zu befürworten.

Behufs Einziehung der für das Kalenderjahr 1888 ufzu
bringenden Viehſeuchen-Entſchädigungsbeträge wurde
beſchloſſen, die Geſammtſumme der Hebung für Pferde, Eſel c.
auf 16800 für Rindvieh auf 20560 und die Einheit für
Pferde, Eſel 2c. auf 10 feſtzuſetzen. Der nach der Geſammtſumme
für Rindvieh auf die Einheit entfallende Betrag von 5 ſoll
in Anwendung der durch das Reglement ertheilten Befugniß
von 9 Kreiſen, welche in den letzten 10 Jahren ſeuchefrei ge
blieben ſind, nicht erhoben, für 6 Kreiſe, welche in den letzten
5 Jahren nicht verſeucht geweſen ſind, auf 1 für 5 Kreiſe,
in deuen in den letzten 3 Jahren Seuchenfälle nicht vorgekommen
ſind und für 2 Kreiſe wegen ihrer enclavirten Lage und geringen
Verſeuchung auf 2 für 4 Kreiſe in Rückſicht auf ihre geringe
Verſeuchung auf 3 43 ermäßigt, dagegen für 8 Ortſchaften,
welche in jedem der letzten 3 Jahre verſeucht geweſen ſind, auf
10 für 16 Ortſchaften, in welchen in zweien der letzten drei
Jahre Seuchen-Ausbrüche vorgekommen ſind, auf 7 H erhöht
und für alle übrigen Kreiſe und Gemeinden in unveränderter
Höhe erhoben werden.

Außerdem wurde über den Bericht der Rechnungs-
Kommiſfion, betreffend die Prüfung mehrerer Anſtalts-
Rechnungen für 1887/88 und die Entlaſtung der Rechnungs-
leger, ſowie über einige Perſonalangelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correfpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.

Erledigt werden zum 1. Oktober: die Pfarrſtelle zu
Hohenbucko, in der Ephorie Schlieben, am 1. Oktober d. J.
Einkommen jährlich etwa 3520 wovon indeß vom obigen
ermine ab 8 Jahre lang eine jährliche Pfründenabgabe von1026 an den Weuſtonsfonds zu leiſten iſt), die Diakonatſtelle

zu Torgau (jährliches Einkommen 3230 4).
Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Ho en

geda in der Diöceſe Mühlhbauſen i. Th. iſt der Hülfsprediger
Fr. Aug. Franz Eppert; zu der erledigten evangeliſchen Archi
diaconatſtelle an der Kirche Beatae Mariae Virginis zu Mühbl-
hauſen i. Th. der bisherige Diakonus an derſelben Kirche
Georg Jber berufen und beſtätigt. Die erledigte Pfarrſtelle
z Groß-Wulkow iſt dem r als pweredecPideeſe

irchner; die erledigte Pfarrſtelle zu Weßmar in der Diöceſe
Schkeuditz dem bisherigen Oberprediger in Aken Lindemuth
verliehen. Zu der erledigten evangeliſchen Archidigconatſtelle
an der Stadt und Pfarrkirche zu Wittenberg iſt der bis
herige zweite Diakonus an derſelben Ludwig Schleulsner be
rufen und beſtätigt. Die erledigte Pfarrſtelle zu Maxrtins-
rieth in der Diöceſe Sangerhauſen iſt dem bisherigen Pfarrer
in Cobbel Friedrich Otto Treuding verliehen worden.

Ke Merſeburg, 6. Sept. (Diebſtahl.) Aus einer Dach-
kammer im Gehöft des Klempnermeiſters Thomas hier iſt
eine große Anzahl Kleidungsſtücke ſämmtlich dem Lehrling ge
hörig, ſowie auch deſſen ſilberne Cylinderuhr mit dergl. Kette

eſtohlen. Die Sachen hingen in einem verſchloſſenen Schranke.
en Diebſtahl kann nur ein mit den Räumlichkeiten ſehr ver

trat geweſener Menſch verübt haben. Der Werth der geſtohle-
nen Gegenſtände beträgt ca. 70

nk BVitterfeld, 6. Sept. (Streik.) Auf der deutſchen
Grube mußten geſtern 3 Arbeiter verhaftet werden, welche
plötzlich die Arbeit einſtellten und ihren Lohn und Entlaſſungs-
ſchein verlangten. Als ihnen eröffnet wurde, daß ſie vorher
kündigen müßten, machten ſie einen furchtbaren Skandal und
nahmen dem Beamten gegenüber eine drohende Haltung ein, ſo
daß nichts übrig blieb, als den Gendarmen herbeizuholen, der ſie
ins Gefängniß abführte.

nk Delitzſch, 6. Sept. (Unglücksfall.) Der Dienſt-
knecht Thielemann, im Dienſt beim Gutsbeſitzer Fr. in
Dölbau, verunglückte kürzlich dadurch, daß er unvorſichtiger
weiſe ſich von ſeinem Stande an der im Gange befindlichen
Dreſchmaſchine hinwegbegab und zur Seite trat, in Folge deſſen
er mit dem linken Fuße unter die Klaue der Maſchine gerieth
und ſich den Fuß dermaßen verletzte, daß er nach Halle in dieKlinik eergeſhrt werden mußte. Hier mußte ihm ein Theil
des gret ofort abgenommen werden.

Eisleben, 6. Sept. (Meſſ,erheld.) Als die Arbeiter
Sp. und R. am Denn t4g Abend die Halleſche Straße paſſirten,
wurden ſie von einem ihnen unbekannten Mann angerempelt
und zur Seite geſtoßen. Während R. gegen dies Verfahren
proteſtirte, kam der betreffende Menſch ſofort mit offenem
Meſſer auf denſelben zu und wollte ihn ſtechen. R. wehrte
ſeinen Angreifer jedoch vermittelſt ſeines Stockes ab, dieſer aber
drang nunmehr auf Sp. ein und verſetzte dieſem drei Stiche,
die glücklicherweiſe nur die Kleidung zerſchnitten. Der Atten-
täter d prächft in der Perſon eines Colporteurs
ermittelt.Eisleben, 6. September. (Fleiſchpreiſe. Trichin en.
Exrnennung.) Nachdem vor kurzer Zeit erſt die vereinigten
Fleiſchermeiſter von hier dae Schein efleiſch von 60 auf

70 Pfg. das Pfund erböhet haben, geben dieſelben hekaunt
daß ſie jeht auch genöthigt ſind, das Pfund Rindfleiſch von
60 auf 65 Pfg. zu erhöhen. Von, dem Gennſſe eines vom

leiſchermeiſter Herrn hier geſchlachteten und von der
leiſchbeſchauerin Frau G. unteruchten Schweins ſind die An

gehörigen des Fleiſchermeiſters, das Dienſtmädchen, ſowie
einige Perſonen in Wimmelburg an Trichin oſe bedenklich
erkrankt. Die ſchon gemeldete Ernennung des Realſchul
Direktors Dr. O. Richter zum Profeſſor glauben wir be
ſtätigen zu können.

N. Zeitz, 5. Septenber. (CamburgZeitzer Bahnbau.)
Da die Beträge, welche von dem Herrn Eiſenbahn Miniſter als
Präcipualleiſtung zur Herſtellung der Bahn Zeitz-Camburg
gefordert worden, noch nicht voll gezeichnet ſind, müſſen alle
noch in Ausſicht geſtellten Zuſchüſſe möglichſt bald definitiv zu
eſagt werden, wenn nicht eine Verzögerung oder gar Gefährdung des Unternehmens eintreten ſoll.

w. Magdeburg. (Stadtthegter. Urkundenfund.)
Aus der lehten Stadtverordnetenſitzung über die wir geſtern
berichteten, iſt noch nachzutragen daß der Bauplan zu einem
Anbau für das hieſige Stadttheater auf deſſen nördlicher
Seite und Bewilligung der anſchlagsmäßigen Koſten von 33000Mark aus Spartaſſen e ueberſchü ſen genehmigt wurde. Beim

Abbruch des alten Domgymnaſialgebäudes ſind in einer
Mauerniſche zwei alte Urkunden und ein kleiner Schlüſſel auf
gefunden worden. Die Urkunden ſtehen auf Pergamentſtreifen,
einem kleineren und einem etwas Kgöueren Der kleinere war
um einen kleinen zierlichen Schlüſſel gewickelt und enthält eine
Anweiſung des Erzbiſchofs Wilbrand (regierte 1235--54), für
den Domdechant Arnold betreffend die Wegführnng eines
jungen Herrn v, Arnſtein. Die zweite Urkunde betrifft, nachber „M. Ztg.“, das Protokoll einer gerichtlichen Zeugenver-
nehmung über die z eines Grundſtücks in Su
deuburg, wobei auch eines Abtes Erwähnung gethan wird, der
vermuthlich der des Kloſters Berge geweſen ſein wird, Eine
Jahreszahl enthält die Schrift nicht, dagegen laſſen die Schrift
zeichen auf das 13. Jahrhundert ſchließen. Es läßt ſich nicht
erkennen wozu der Schlüſſel gehört hat wenn er in einen
fächlichen Zuſammenhang mit dem Schriftſtücke gebracht werden
kann ſo müßte man annehmen, daß er zu Handſchellen gehört
hat, mit welchen der Wegzuführende gefeſſelt ſein konnte.

2 Nordhauſen 6. September. Verſchiedenes. Der
z2jährige Dachdecker geſell W. Otto von hier hat in s Fällen
in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſirer der hieſigen Dachdeckergeſellen-
Krauken- nd Sterbekaſſe 122 Mk. 65 Pfg. unterſchlagen. Er
iſt dafür zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Bei
Ziege lrode wurde der dortige 17 Jahre alte Bergmann F.
K. Gorges gefaßt, als er durch Eutzündung von Dynamit-patronen giſche tödtete und ſtahl. Die Dynamitpatronen
und Zündſchnuren ſoll er auf dem Helbraer Ernſtſchachte ge-
ſtohlen haben: uach ſeiner Behauptung will er Beides von
einem ihn unbekannten polniſchen Bergarbeiter erworben haben.
Wegen der Fiſchräuberei, wegen der Hehlerei und des Vergehens
gegen das Dynamitgeſetz belegte ihn die hieſige Strafkammer
mit 1 Jahc und 3 Tagen Gefängniß. Der Arbeiter Volk
mann genannt Fröck von hier, welcher in der letzten Zeit in der
Nachbarſtadk Bleicherode bei ſeinem Schwiegerſohne gewohnt,
hat ſich dort eines Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig ge-
macht, iſt in Haft zenommen worden und hat ſich in der Gefängnißzelle Lrbangt. Jm Nachbardorfe Oberdorf hatten
vor einiger Zeit mehrere Gemeindeglieder den früheren Orts-
ſchulzen Gülla nd und den früheren Gemeinde-Einnehmer
Weber wegen anugeblicher Unterſchlagung von Gemeindegeldern
denuncirt und es war gegen die Beiden Unterſuchung einge
leitet. Dieſe hat jetzt ergeben, daß die Beiden vollſtändig
unſchuldig ſind, weshalb das Verfahren gegen dieſelben von
der Staatsanwaltſchaft eingeſtellt worden iſt. e am Bau
der neuen Südharzbahn BergaRottleberode beſchäftigte Arbeiter
ſind vorgeſtern von nachſtürzenden Erdreiche verſchüttet und
lebensgefährlich verletzt worden. Einer der Verſchütteten iſt
geſtern ſeinen Verletzungen erlegen.

S Halberſtadt, Sept. Kaiſerfeſtſpiel.) Für die
1. Aufführung des Kaiſerfeſtſpiels iſt der 12. Oktober in Aus
ſicht genommen.

T Erfurt, 6. September. (Reviſion. Neue Zucker
fabrik.) Gegen das Urtheil der Straffammer, welches den
Schulzen Thaldorf und den Gutsbeſitzer Wiſſer
aus Windiſchholzhauſen freiſprach, iſt ſeitens der
Königl. Staatsanwaltſchaft Reviſion beantragt worden.
Bei Großrudeſtedt wird demnächſt mit dem Bau einer
Zuckerfabrik begonnen werden. Der erforderliche Grund und

oden iſt bereits abgeſteckt. Den Bau wird ein Erfurter Bau
meiſter leiten.

Dresden, 6. Sept. (Kleiner Unfall.) Bei demgeſtern Abend erfolgten Einzuge Jhrer Majeſtäten des Kaiſers
und der Kaiſerin ereignete ſich ein kleiner Unfall, der zwar
noch glücklich abgelaufen iſt, bei dem jedoch der Wagen mit der
Kaiſerin Auguſta Victoria und der Königin Carola augenſchein-
lich in Gefahr kam. Als der glänzende Wagenzug der Aller
höchſten und Höchſten Herrſchaften kaum den Vorplatz vor dem
Leipziger Bahnhofe verlaſſen hatte und bei dem Hotel „Stadt
Metz' in die Via triumphalis einzubiegen im Begriffe war, ſetzte
ein dort aufgeſtelltes Muſikkorps mit einem mächtigen Pauken-
ſchlage ein. Jn Folge deſſen bäumte ſich das Pferd des dem
Wagen des Kaiſers Wilhelm voraufreitenden Stallmeiſters,
bäumte ſich hoch auf und der Reiter parirte das ſtörrige Thier,
aus dem Zuge rechts ausbrechend. Jn demſelben Augenblicke
war der Wagen mit der Kaiſerin Auguſta Victoria und der
Königin Carola herangekommen. Der Stallmeiſter vermochtedas Pferd kaum mehr zu bändigen und das hochaufſteigende
Thier ſchien ſchon mit den Vorderhufen den Wagenſchlag der
hohen Damen zu berühren. Die Kaiſerin und die Königin
waren ſichtlich höchlichſt erſchreckt, Kaiſerin Auguſta Victoria
erhob ſich blitzſchnell von ihrem Sitze, mit der Hand eine ab-
wehrende Bewegung nach dem Reiter hin machend, worauf
dieſer das Pferd noch gewaltſam herumriß und aus dem Sattel
glitt, ohne die Zügel aus der Hand zu laſſen. So wurde Dank
der Geiſtesgegenwart des Stallmeiſters ein mögliches Unglück
vermieden Jm Zuſammenhange mit dieſem Vorgang ſcheint
eine Mittheilung der „Dresdner Nachrichten“ zu ſtehen, nach
welcher Se. Majeſtät der Kaiſer den an den Oberbürger-
meiſter Dr. Stübel gerichteten Dank nicht habe zu Ende
ſprechen können, da das Sattelpferd des Vierſpänners
unruhig wurde und dadurch der Wagen in Fortbewegung kam.

Stadtlengsfeld, 6. Sept. (Klotzbach meldet ſich.)
Während der Gutsbeſitzer Scheffer im Dorfe Mardorf (Kreis
Homburg) laut Zeitungsnachrichten bemüht war, Klotzbach
in Sicherheit zu bringen, iſt letzterer beim hieſigen Ge-
richtsvollzieher eingebrochen. Auf die Kunde war.noch ehe einige Minuten verfloſſen, ſchon die Straße zu deſſen
Wohnung von einer Anzahl Schauluſtiger belebt. Jn der
Wohnung angekommen, gewahrte man zunächſt in der Küche,
du das nach dem Garten führende Fenſter ausgehoben war.
Offenbar hatte der Dieb (oder die Diebe) ſeinen Weg durch die
hierdurch entſtandene Oeffnung in die Küche genommen. Er
ſcheint aber geſtört worden zu ſein. er hätte ſonſt ſicher nicht
unterlaſſen, ein mitten im Zimmer ſtehendes Pult zu öffnen, in
welchem ſich befand, was ſein Herz begehrte. Außer einigen
Mark baaren Geldes hat der Dieb noch Kleidungsſtücke mitge-
nommen. Da Klotzbach am folgenden Tage, ein Packet tragend
wieder einmal, natürlich „von einer alten Frau“, geſehen wor-
den ſein ſoll, ſo läßt ſich's hier niemand nehmen, daß Klotzbach
der Thäter geweſen.

l. Jena, 6. Auguſt. Prozeß gegen Henning.)
Die Verhandlung gegen den Reichstagsabgeordneten Henning
wegen angeblicher Beleidigung des Fürſten von Reuß ä. Linie
wird am 18. September vor dem Landgericht in Greiz ſtatt
finden Die Vertheidigung wird Herr Rechtsanwalt Jacobs-
Jena führen. Die Anklage ſtützt ſich auf einen Artikel der vom
genannten Abgeordneten herausgegebenen Zeitung, der gerade
morgen, am 7 September, vor einem Jghre erſchienen iſt.

wy Coburg, 6. Sept. (Ein ſorgſamer Gemeinde-
vorſtand.) Der Gemeindevorſtand von Mönchröden, ſcheint
für die dortige weibliche Einwohnerſchaft das „zweierlei Tuch
ür gefährlich zu halten, denn er hat folgende Bekanntmachung

erlaſſen: „Der Beſuch der Wirthshäuſer von weiblichen Per
ſonen hieſigen Ortes bei Nachtzeit iſt während der Einquartier
ungszeit verboten; Zuwiderhandelnde werden mit 2 4 Ord



„ungsſtrafe belegt. Ebenſo wird gegen diejenigen Frauensper-
ſonen eine Ordnungsſtrafe von 2 ausgeſprochen, welche ſich
nach 10 Uhr Abends noch im Freien aufhalten, ohne einen trif-
tigen Grund nachweiſen zu können. Der Nachtwächter iſt beauf
tragt, jeden Fall zur Anzeige zu bringen.“ Die verliebten Mönck
röderinnen werden in ſolchen Fällen ſchon einen triftigen Grund
ausfindig machen.

Perſonalien.
Dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakul-

tät der Univerſität Halle, Dr. Eberth, iſt der Rothe Adler-
Orden 4. Kl. verliehen. zDer Präſident des Ober-Landesgerichts in Frankfurt
a. M., Wirkl. Geh. Ober- Juſtizrath Dr. jur. Albrecht iſt
zum et Geh. Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ er-
nannt.

Dem Ober-Landesgerichtsrath Frank in Celle iſt der
Charakter als Geh. Juſtizrath verliehen.

Der Gerichts- Aſſeſſor Lutze in Nebra iſt zum Amts
richter in Gröningen, der Gerichts- Aſſeſſor Kalbfleiſch in
Erfurt zum Amtsrichter in Roſenberg in Weſtpreußen, der Ge-
richts Aſſeſſor Dr. Max Haaſe in Magdeburg zum Amts-
richter in Margonin ernannt.

Aus aller Welt.
Die Morchel, jener ſchwarze ſaftige Pilz, der hundert-

fach auf den Tafeln vorgeſetzt wird, iſt, wie Virchow's „Archiv“
mittheilt, durch Profeſſor Pohlich in Breslau als gefährlicher
Giftträger entlarvt worden. Nur ganz eigenthümlichen Ver-
hältniſſen iſt es zu danken, daß ſie bis daher als eine ganz
harmloſe Speiſe betrachtet wurde. Unter gewiſſen Bedingungen
iſt ſie es auch. Bekanntlich enthält die Morchel in den zahl
reichen Falten und Fältchen ihres Körpers eine groß. Menge
Sand. Dieſer Thatſache iſt es zuzuſchreiben, daß das Gift nicht
zur Wirkung kommt. Um nämlich dieſen Sand zu entfernen,
wird der Pilz wiederholt mit kaltem Waſſer den und
mehrfach mit heißem Waſſer aufgekocht. Dieſes Anfkochen ent
fernt aber eben den Giftſtoff aus der Morchel. Verſuche an
Thieren, beſonders an Hunden, haben gezeigt, daß ſowohl die
rohe Morchel, wie auch das Waſſer, in dem ſie aufgekocht war,
ein ſtarkes Gift enthalten. Die Brühe vom Aufkochen der
Morcheln, in der das Gift iſt, muß daher ſofort weggegoſſen
werden. Waſchen in kaltem Waſſer hilft wenig, übergießen von
Tochendem nur ungenügend. Ein mehrmgliges Anuſſieden der
Pilze iſt nothwendig. Gedörrte Morcheln ſind erſt vom vierten
Monat an unſchädlich. Die abgekochte Morchel kann nach wie
vor ohne Schaden genoſſen werden.

„„Wie ich 5 Millionen in zwei Jahren verlor.“ So
lautet der Titel eines Buches, welches vor Kurzem in England
erſchienen iſt und Mr. Benzon, den durch ſeine rieſenhaften
Wettoperationen bekannten Sportsmann zum Verfaſſer hat.
„Man hat vor dem Erſcheinen ſo ſchreibt die „Sportswelt“,
Ziemlich viel Aufhebens von dem Buche gemacht, und man hat
Wunderliches in demſelben zu finden erwartet. Doch nichts
von alledem iſt der Fall. Der Verfaſſer ſchildert in ruhiger,
ja man kann ſagen beſcheidener Weiſe ſeine Erlebniſſe auf dem
Turf während der hre 1886 und 1887, wie er, durch das Ge
lingen ſeines erſten Coups ſicher gemacht, in einzelnen RennenBeträge gewettet hat, die ein ganzes Vermögen repräſentiren.

So zahlte er in den HardwickeStakes, in welchem Ormonde
Minting und Verdige ſchlug, 400 000 um 320 000 zu ge-
winnen. Die Verluſte blieben naturgemäß nicht aus, und daß
es bei ſolchen Summen dann ſchnell bergab geht und auch der
ſtärkſte Fonds erſchöpft wird, braucht wohl kaum betont zu
werden, beſonders da Mr. Benzon, wie er ſelbſt zugiebt, in
ſeinen Unternehmungen oſt eigenſinnig war und den Rath-
ſchlägen wahrer Freunde kein Gehör ſchenkte. 1887 war das
Geld allen der Credit erſchöpft und der junge Mann Mr.
Benzon zählt heute erſt einige zwanzig hatte es fertig ge
bracht, in zwei Jahren ein fürſtliches Vermögen verloren zu
haben. Daß aus dieſen „Bekenntniſſen einer ſchönen Seele
andere Nutzanwendung ziehen werden, läßt ſich bei der Be-
ſchaffenheit der menſchlichen Natur billig bezweifeln; denn faſt
ausnahmslos dient als heilſame Lehre nur die Erfahrung,
weiche man ſelber erworben, und auch der etwas naiv klingende
e Mr. Benzon's, daß er, noch einmal in den Beſitz eines ſo
großen Vermögens gelangt, ganz anders daſſelbe anwenden
würde, dürfte nur eum grano salis hinzunehmen ſein.

De Selbſtmord Epidemie in der öſterreichiſchungg
riſchen Ariſtokratie will nicht zu Ende kommen. Das neueſte
Opfer iſt die jugendliche Gräfin Bertha Bethlen, Ge-
mablin des Grafen Koloman Bethlen, die ſich, wie es heißt, in
einem plötzlichen Anfall von Wahnſinn auf dem SchloſſeiSchaß-
burg durch 5 Revolverſchüſſe getödtet hat.

a Feiteres. ars u (zu ihrem Manne in der Geſell
ſchaft): „Sieh' doch, wie liebenswürdig Baron A ſeiner Frau
gegenüber iſt. Daran könnteſt Du Dir ein Beiſpiel nehmen!“

Er: „Ah, die haben gut freundlich ſein die ſind ja ſeit
einigen Wochen geſchieden!“

Berliner am Oſtſeeſtrande. Naturſchwärmer:
„Sehen Sie nur dieſen großartigen Sonnenuntergang! Am
Horizont der glühende Sonnenball! Das unabſehbaxe Meer,
der Schaum der Wellen, Alles übergoſſen von dieſem glühenden
RPoth! Herrlich! Göttlich! Himmliſch!“ Berliner (in den
Anblick ganz vertieft): Wie ſo'ne recht jroße Weiße
mit'n Himbeer man g!“

Enfant terrible. „Was iſt denn eine Ehrendame,
Papa?“ fragt der fünfjährige Hans. „Eine Ehrendame“, ant-
wortet der Papa, „das iſt eine Perſon, die ihre Herrin ſtets
begleitet. ihr Geſellſchaft leiſtet, Zeitungen vorlieſt, überhaupt ſie
nie verläßt.“ „So“, erwidert Hans, und nach kurzem Nach-
denken ſetzt er hinzu: „Dann iſt wohl der Herr Oskar die
Ehrendame von Tante Luiſe!“

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Bremen 6. Septhr. Der Dampfer des Norddeutſchen

ne er“ iſt heute Morgen 9 Uhr in New- York an
l.

Jwduſtrie, Handel und Fiuanzen.
m Jahresbericht der Handelskammer von Münſter

i W. leſen wir: „Nach Mittheilung der landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtation wird neuerdings mit großer Dreiſtigkeit und
beiſpielloſer Reklame von Köln g. Rh. aus ein Kunſtkaffee
empfohlen, der vorwiegend aus Weizenmehl hergeſtellt, mit
Syrup,. Dextrin oder dal verſetzt und in gebranntem Zuſtande
von echtem Kaffee mit bloßem Auge kaum zu unterſcheiden iſt.
Da es außerdem vorkommt, daß gebrannter echter Kaffee mit
Zucker oder Syrup glaſirt und dadurch verſchlechtert wird,
empfiehlt die Verſuchsſtation, den Kaffee nur in rohem natür
lichem Zuſtande von reellen Handlungen zu kaufen.“

Die deutſchen Eiſfenbahnünternehmnugen
in der aſiatiſchen Türkei ſcheinen ſich gedeihlich zu ent
wickeln, wenigſtens möchte das aus der ſichtlichen W ißgunſt ge
ſchloſſen werden dürfen, womſt Konſtantinopeler Korreſponden
zen der „Times“ letzthin die Zunahme des wirthſchaftlichen Ein
fluſſes der Deutſchen im öttomaniſchen Reiche beſprechen und
die öffentliche Meinung daſelbſt gegen das Deutſchthum und
ſeine mgteriellen Erfolge in Harniſch zu bringen ſuchen.

Am 5. d. M. wurde die durch das Bankhaus Robert
Otto Co. an Stuttgart finanzirte Geſellſchaft für Fabrikation
diätetiſcher Producte, Ed. Löſtund Co. in Stuttgart, Com
mandit- Geſellſchaft auf Actien, mit einem Geſammtcapital von
1200 000 conſtitnirt; die Statuten. ſowie die auf der Tages
ne verzeichneten Gegenſtände wurden einſtimmig ge

Standesamtsnugchrichten.
Halle, 4 September Aufgeboten: Der Diakonus Paul Leo

pold Karl Georg Meißner aus Vernburg und Friederike Ro
ſalie Anna Häner, Märkerſtraße 27. Der Kaufni. Friedr.
an Debitſch, Mansfelderſtraße 51 und Emilie Wilhelmine
g ara Krüger, Steinweg 13. Der Stra Adolf
Auſ Diesner und Pauline Friederike Hiller zu Giebichenſtein

er Gaſtwirth Louis Ferdinand Ottlitz und Renate Auguſte

Wildgrube zu Wittenberg. Der Kaufmann Johann Auguſt
Albert Feldmann zu Halle a/S. und Gertrud Johanng Hedwig
Schöllhammer zu Fraukfurt a. O. Der GüterKaſſirer Wil
elm Karl Augnſt Gieſe zu Schönebeck und Friederike Karoline
iſchoff, Gütchenſtr. 16. Der Poſthilfsbote Erdmann grans

Albert Giaubig, Pfännerhöhe 5 und Anng Amalie Thereſe a
ſold zu Landsberg. Der Schneider Wilhelm Veſter und Au-
iſt Emma Heßler, Oberglaucha 15. Der Bäckermeiſter Paul
ffad J zu Freiheit-Oppin und Erneſtine Bertha Dob

ritzſch zu Oppin.
Eheſchließungen: Der Verſicherungs- und Komiſſionsagent

r grad Friedrich Böhme und Luiſe Auguſte Otto Brun-
nenplatz 8.

Geboren: Dem Werkmeiſter Robert Kuthe 1 S. Larl
Guſtav Oscar, Dorotheenſtraße Ia. Dem Maſchiniſten Wil
helm Friedrich 1 S. Alfred Kurt a. d. Glauchaiſchen Kirche 4.

Dem Landwirth Emil Reinhold Hädicke 1 S. Reinhold
Wilhelm große Brauhausgaſſe 24. Dem Büffetier Wilhelm
Albrecht 1 S. Kurt Paul Adolf Anhalterſtraße 10. Dem
Maurer Eduard Schöndorf 1 T. Eliſe Klarg, Feldſtraße 4.
Dem Formermeiſt er Guſtav Lotze 1 S. Fritz Gerhard, Strei-
berſtraße 28 Dem Handarbeiter Karl Auguſt Kannengießer
1 T. Anna Fried g, Unterberg I. Dem Väckermeiſter Albert
Berger 1 S. Theodor Max, Wörmlitzerſtraße 40. Dem De-
korationsmaler Robert Bieſecker 1 T. Marie Jda Olga Eliſa
beth kleine Klausſtraße 12. Dem Lackirermeiſter Adalbert
Herrmann 1 T. Eliſe Marie, Markt 11. Dem Handarbeiter
Wladislaus Sikorski 1 S. Joſef, Händelſtraße 36. Dem
Hilfsbremſer Louis Dix 1 T. Marie Pauline Anng, Pfänner-
höhe 7a.

Geſtörben: Des Rentners Friedrich Kohlhardt Ehefranu
L geb. Meißner 51 J. Kruk enbergſtraße Ag. 1 unehel.

ochter.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S, den 6. September 1889.

Rohzucker. Jn der Situation des Marktes hat ſich auch
während der letzten Woche nichts geändert. Vereinzelt trat
etwa Nachfrage auf, indeſſen führte ſelbige nicht zum Geſchäft,
weil Angebot fehlte.

Rafſinirter Zucker. Die beſſere Frage für gemahlene
g hielt auch in dieſer Woche an, doch beſchränkten ſich

äifer daranf, nur den nöthigſten Bedarf zu decken.
Hentige Notirungen.

Rohzucker per 100 Kilo. Granuladetzucker inel. -4.
Kryſtall-Zucker I. incl. über 99,5 do. II. inecl
über 98 9 Kornzucker 969 excl. Rendement
92 excl. do. 889 excl. Nachproducte 75 Rendement excl. r

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
eafe Raffinade ff. excl. do f. excl.eelis ff. excl. do. m. exct. Würfelzucker I. incl.
Kiſte Patent-Würfel Gem. Raffingde I. inel.

do. do. II. inck. Gem. Melis I. incl.60.90--60,50 do. do. II. incl. Farin Melaſſe zur
Entzuckerung excl. Tonne do. Brennereien
excl. Tonne A.

Mandeburger Börſfe, vom 6. September 1889.

Deichs- Anleihe
Piagdeburger Stadt- Obligationen 3 101,80 BChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5
Deſſauer Gas-Obliga ſonen aDiv p. StJ 1887 1 1888

Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaſtsAct. p. St.

J 300 M. vollgezaitt 26 30do. Feuerverſich Äckien p. St. I 3500 M.
mit 209, Kinzahlung 188 225do. agelVerſicher, Actien p. St. à 1500
3. mit 3 i Einzahlung 55 76do. eng Sag „Actien p. St. à 1500

M. mit 200 Einzahlung 20 ndo. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt e 45 45Div. J in.
1887 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 30 2609,0 BCaroline, r e Bergwerks-Actien 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 meeDeffaner Gas Actien 4 R 10Eiſengießer ei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 5
„Kette'““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 0 1Keoph. ver. chem. Fadr. St Actien 5 a ,50 B
Mazdebueger Allgemeine Gas-Actien 4 5 97.00 Bdo. Bankverein-Autheile 4 5 1056,50 Gdo. Bau u. Ereditbank-Actien 4 10 :2 184,25 vz

do. Bergwerké-Actien 32 13do. o Stamm-Priorit.Aet. 13 13 276,00 Bdo. Pripatbank. Actien 4 5 e hen 121,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 4 10 10 225,00 G

do. e S SMaruie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 SMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 10,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7 i 177,00 Bdo. do. Stamm Prior. -Act. 7 7 werSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 301,00 bz
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 16066,00 G

do. do. Stamm Prior. 6 6
Delegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Bexlin, 7. September 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 235. 10. Mainz-Ludwigsbafener
E.-Aktien 124 40. 47, Ungariſche Goldrenie 85 190. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 91.,60. Franzoſen 96,10. Oeſterr. CreditActien 164.--. Tendenz: geſt.

Berliner Gelreide- Börſe.
Weizen Sept.Okt. 189.50. Nov Dezemb. 191.50 Matt.
Roggen: Sept -Oct. 159 70. Oct.Nov. 160.50. Nov. Dezember

161.75. Ruhig.
Gerſte: loco 130 à 190.
Hafer: Sept.-Oct. 14850.
Spiritus: 70er o 0 verſteuert 37.70. September 37.50. 70er

a Sept. October 36.20. Beſſer.Rüböl: loco 72 Sept.-October 68 10. April-Mai 63 70.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Dresden, 6. September. Der Kaiſer drückte nach

der Beendigung der heutigen Parade dem kommandirenden
General Prinzen Georg zu Sachſen ſowie den Generalen
und Kommandeuren ſeine volle Zufriedenheit und Aner
kennung über die vorzügliche Haltung der Truppen und
den guten Verlauf der Parade ans.

Dresden, 6. September. Heute Nachmittag fand eine
von 105 Gedecken ſtatt, zu welcher die Fürſt

ichkeiten, die Miniſter, das diplomatiſche Korps, die Offi
ziere des Ehrendienſtes, ſowie die fremdherrlichen Offiziere
eladen waren. An dem Abends ſtattgehabten Fackelzuge
etheilig ten ſich ungefähr 12000 Perſonen.

Dresden, 6. September, Abends. (Ausführlichere
Meldung.) Der zu Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin
von der Bevölkerung der Stadt veranſtaltete Fackelzug
mit anſchließender Serenade nahm einen glänzenden Ver-lauf. Der impoſante Zug, welcher acht Menſitchore ent

hielt, beſtand ans den Jnnungen, Mitgliedern der Kauf
mannſchaft, Handwerker-Vereinen, überhaupt ſämmtlichen
Korporationen, Schulen, Lehranſtalten, Arbeitern hieſiger
Fabriken, Turnern, Militärvereinen. Alle Straßen, durch
welche ſich der Zug bewegte, waren von Tauſenden von
Menſchen dicht ver viele Häuſer waren illuminirt, die
AuguſtusBrücke erſtrahlte in glänzender Beleuchtung von
Gasdekorationen. Als der Zug vor dem Schloß ankam,
erſchienen die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften auf
dem Balkon. Nach der Aufſtellung des Zuges hielt derVorſteher der Stadtverordneten Geheime Hofrath Acker

mann, eine begrüßende Anſprache im Namen der Bürger
m

ſchaft und ſchloß dieſelbe mit einem dreifachen Hoch an
den Kaiſer als die Hoffnung des deutſchen Volkes, als den
ſtarken Schirmherrn des Friedens der Welt, ſowie auf die
Kaiſerin als das Vorbild aller weiblichen Tugenden. Das
Hoch wurde mit brauſendem Jubel voy der Menge aufge
nommen. Alsbald löſte ſich ein Theil des Zuges ab und
begab ſich mit den ſtädtiſchen Kollegien und den Sängerv
in den Schloßhof, wo die Serenade dargebracht wurde.
Der Hauptzug bewegte ſich inzwiſchen durch die Stadt nachdem Pirnacſchen Platz, wo derſelbe fich anflöſte.

Wien, 6. September. Verzeſtern Nacht ſind in
Jaroslaun zwei Offiziere, der UlanenOberſtlientenant
Guſtav Schubert und der Oberlieutenant und Rechnungs
führer Adolf Donat in zwei entgegengeſetzten Vorſtädten,
jedoch in der Nähe der Stadt, von unbekannten Thätern
überfallen und bis zur Bewußtloſigkeit zuſammen-
gehauen worden. Donat iſt geſtern ſeinen Wunden er-
legen, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.
Schubert liegt noch bewußtlos darnieder. Der Vorfall ruft
große Aufregung unter den zu den Manövern konzentrirten
Truppen hervor. Die Details ſind noch unbekannt.

Wien, 7. September. Die Wiener Zeitung veröffent
licht die Genehmigung der erbetenen Entlaſſung des
böhmiſchen Stätthalters Kraus und die Ernen-
nung des Grafen Thun zum Statthalter Böhmens.

Paris, 6. September. Dem Vernehmen nach ſind der

tenant die einzigen fremdherrlichen Offiziere, welche den
großen Kavallerie-Manövern im Lager von Chalons

Die Meldung der „Pall
beiwohnen werden.

London, 7. September. Di
Mall Gazette“ über eine Verſtändigung der Direktoren
der Dockgeſellſchaften mit den Schiffsrhedern und über die
heutige allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit beſtätigt
ſich nicht.

5

1523. Ein berühmtes Heilverfahren. Koſtenfrei für
Jedermann hat die Direktion der Sanjang Compagnie zu Egham
(England) eine neue Aufl. der SanjanaHeilmethöde in deutſcher
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Heilmethode iſt das be
rühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von ganz
wunderbarem Erfolge bei. allen Stadien der Lungenſchwindſucht,
chron. gegen Verhärtung der Lunge, tuberculöſer Erweich
ung, Aſthma, Emp n bei Nerven- Gehirn- und Rückenmark
leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden.
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei
durch den Sekretär der Sanjana Company, Herrn Paul
Schwerdfeger zu Leipzig. NB. Zahlreiche amtlich beglau-
bigte Atteſte wurden bereits an geh Stelle veröffentlicht und
jedem Exemplare der Heilmethode

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Alice Roth mit Hrn. Rechtsanwalt W. Zanucke

(Kobylnick-- Königsberg i. Pr.). Frl. Jda Guénin mit Hrn.
Gerichts-Aktuar Fritz Thörl (Hoyg--Uslar). Frl. n Kallen-
rott mit Hru. prakt Arzt Ludwig Schlote (Herrenha n Ret-

r. Reg.- Referendar Dr. Curtius mit Frl.hen hehl
erehelicht: rtius mitHelene Plaßboff Elberfeld Münſter i/ W. Hr. Richard Läſſig m.

Frl. Sidonie Sebaſtian i bach Hr. Richard Roth
mit Frl. Eliſabeth Büttner (Chemnitz).

Geboren: Rea.Be(Düſſeldorf. Hrn G. Föge (Kiel). Eine Tochter Hrn. Pr.
med. Graber (Neiße). Hrn. E. Horus (Schwerin). Hrn. Ger.
Aſſeſſor Lenzberg (Düſſeldorf). Hrn. P. Horn (Goldbeck).

Geſtorben: Hr. Hauptlehrer a. D. Ferdinand Jantzen (Dau
zig). Hr. Guſtav Kunze (Enuteritzſch). Hr. Antonie RuinelloVarmew. Hr. Dr. med. Floeck Tochter Gertrud (Rheinbrohl).,
Hr. Rechnungsrath Karl Friedrich Wollenteit (Königsberg).

„J„G„à„„;

Amtliche Bekanntmachungen.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saalkreiſes.

welche im Jahre 1890 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe
fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen werden hier
durch aufgefordert, ſich im Laufe dieſes oder des nächſten Mo
nats an den Markttagen während der Vormittagsſtunden von
3--12 Uhr in meinem Geſchäftszimmer zu melden.

Wer einen Wandergewerbeſchein bereits beſitzt. hat ſolchen
nebſt einem Führungsatteſte ſeiner Ortsbehörde vorzulegen;
wer aber ein Hauſirgewerbe erſt anfangen will, hat außer dem
Führungsatteſte noch einen Nachweis über ſein Alter bei-
zubringen.Die Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Bekanntmachung
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen. [17549

Halle a/S., den 3. September 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regiernugs-Rath.
O. v. Krosigk.

Der Beginn des Haupt-Vormitlagsgottesdienſtes in hieſiger
Gemeinde iſt von 9 auf 10 Uhr verlegt, infolge veſſen als die
Zeit des Gottesdienſtes an Sonn und Feſttagen im Sinne der

berpräſidial Polizei Verordnung vom 21. März 1879, be
treffend die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage
(Amtsblatt pro 1879 Seite 199), von 10 bis 11 Uhr Vor
mittags und 2 bis 3 Uhr Nachmittags anzuſehen iſt, was gemäß
s 4 dieſer Polizei-Verordnung hierdurch bekannt gemacht wird.

Giebichenſtein, den 5. September 1889.
Der Amtsvorſteher.

Stridde, [17564was
Privattransitläger für Zucker

empfehle in meinen großen Speicherräumen (über 100,000 Ctr.)
an den Bahnen mit Schienenverbindung und an der Schiffſaale
eigne Ladeſtelle. Spedition, Verladung u. ſ. w. billigſt [17215

August Mann, Halle a. S., Schiffſaale.

Familien Nachricht.

Da n k.Für die liebevollen Beweiſe der Theilnahme beim
Begräbniß meiner innigſtgeliebten Frau unſerer güten
Mutter, Schwieger- und Großmutter
Christiane Friedrich geb Ronnefeld
ſowie für die der Entſchlafenen geſpendeten Palmen und
Blumen unſeren aufrichtigſten Dank. [17558

Die trauernden Hinterbliebenen.
Spüren u. Halle.

Verlag der Aktiengeſelkſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortlich- Chefredakteirr Dr. Richard Hamel für Politdt;

rir und den übrigen Jnhalt ausſchließlich d s Nachbezeichneten Redakteur
Nartiun Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik, L. Lehmann
für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktron iſt geöffnet von 5if, Uhr Morgens an Der Chefredakteur
iſt zu t Vorm. 19- Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2.* Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vor

Geſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 ühr Borm. b
S

ruſſiſche Oberſt von der Howen und ein ſchortiſcher Lieu

ſind
eigegeben. [17519

wGwGww a

Ein Sohn: Hrn. Reg.-Baumeiſter Merten

i und von 12 Uhr. Die Expedition r r n u 4
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Erſte Beilage zu 210 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Ein alter Brief Windthorſt's.
Die „Germania“ bringt in ihrem geſtrigen Abendblatt

unter der Ueberſchrift: „Ein offiziöſer Fühler einen mit
ganz auffälliger Heftigkeit geſchriebenen Leitartikel, in dem
ſie ſich gewaltig darüber entrüſtet, daß die gouvernementale
Preſſe ankündige, im Landtag ſei in kirchenpolitiſchen An-
gelegenheiten höchſtens eine Vorlage über die Verwendung
der Sperrgelder zu erwarten. Das Centrumsorgan ſchimpft:
„Die Söldlinge der kurzſichtigen büreaukratiſchen Staats-
kunſt ſind ſchon längſt in den Augen aller denkenden Män-
ner dem Spott überantwortet“; die Katholiken forderten
ihr ganzes und volles Recht, wozu die Wiederherſtellung
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zähle; dies Verlangen
ſei kein Hetzgeſchäſt der Führer des Centrums, ſondern „ein
Aufſchrei der gläubigen katholiſchen Menſchenmaſſe“ 2e.
Man ſieht, wie ſehr die Prätenſionen des Centrums ge-
ſtiegen ſind; denn als nach dem Zuſammentritt des erſten
deutſchen Reichstags (im März 1871) die auf die Thronu-
rede zu erlaſſende Adreſſe berathen wurde, wollte das Cen
trum zwar den Paſſus von der Nichteinmiſchung in das
innere Leben anderer Völker J haben; der Abg.
A. Reichenſperger erklärte aber im anten des Centrums,
daß daſſelbe dabei durchaus keine kriegeriſchen Abſichten
verfolge und dem Heereszuge über die Alpen (zur Verthei-
digung des Papſtes) nicht das Wort reden wolle. Als ſo
dann im nächſtfolgenden Jahre aus Anlaß des Weſter
weller'ſchen Attentats bei dem e w v. Kozmian eine
Hausſuchung abgehalten wurde, fand man daſelbſt einen
höchſt vertraulichen Brief des Abg. Windthorſt vom 4. Mai
1871 vor, worin dieſer bat, von der Einſendung weiterer
Petitionen Wer den Papſt an den Reichstag Abſtand zu
nehmen. Wörtlich hieß es in dieſem Briefe:

„Es iſt vom Reichstag für den heiligen Vater abſolut nichts
zu erwarten Auch von den Regierungen iſt meines Erach-
tens eine poſitive Einwirkung überall nicht zu erwarten.
Jch habe zukeiner Zeit daran geglaubt. Alle Redens-
arten, die man etwa für eine entgegenſtehen de An
ſicht anführen könnte, halte ich für eitel Dunſt. Nichts
deſtoweniger halte ich dafür, daß das katholiſche Volk nicht auf
hören ſoll, ſeinen Wünſchen für die Wiederherſtellung der welt-
lichen Herrſchaft des Papſtes immer von Nenem Ausdruck zu
geben. Erreicht man dadurch eine poſitive Einwirkung der Re
u von Deutſchland auch nicht, ſo zwingt man dieſelben
och, dann, wenn die katholiſchen Mächte Europas eine diploma-

tiſche Jutervention einleiten ſollten und ich glaube, daß die
ſelbe früher oder ſpäter zu erwarten iſt wenigſtens nicht ent
gegenzuwirken. Deshalb bin ich der Meinung, man ſollte zur Zeit
Petitionen an den Reichstag nicht einreichen, aber nicht anfhören,
ohne Unterlaß in periodiſcher Reihenfolge Petitionen an dieRegierungen gelangen zu lſſen: dieſelben werden meo voto am

beſten direct an die Fürſten gerichtet.
Als nicht lange nachher (am 6. März 1872) der Reichs

kanzler im Herrenhanſe dieſes Briefes gedachte, erklärte er:
„Es ſei hier ein leichter Verſuch der Anlehnung an fremde
Mächte, wenn ihre politiſchen, &r vielleicht kriegeriſchen
Intereſſen andere ſein ſollten, als die Deutſchlands das

u

Kalle, Sonntag, 8. September 1889.

in Berührung führen könnte“. Wir wollen dieſen Gedanken-
gang hier nicht weiter verfolgen, fragen aber die „Ger-
mania“: Wenn Herr Windthorſt ſelber von ſolchen Petitivnen
und Reſolutionen nicht das mindeſte erwartet, was iſt als
dann die Agitation, wie ſie auf den Katholikentagen ſchon
Jahre lang betrieben wird, anders, als ein „Hetzgeſchäft
der Führer des Centrums und eitel Dunſt

Kunnſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Mitte Auguſt d. J. iſt, wie wir bereits gemeldet baben,

der berühmte Verfaſſer von „Was nun?“ vom Kaiſer
Alexander III. begnadigt, aus Sibirien wieder
er Ueber die Verurtheilung Tſcherny-ſchewskys im Jahre 1864 ſchreibt ein Augenzeuge, der damals
in Petersburg lebte, Folgendes: Am 20. Mai 1864, gegen
acht Uhr Morgens, verſammelte ſich auf dem Kaſernenplaße zu
St. Petersburg eine große Menſchenmenge, die einen dichtenKreis bildete. Jninitien dieſes Kreiſes ſtand ein Carré Linien-

ſoldaten und inmitten des Carrés erhob ſich ein Schaffot mit
einem ſogenannten Schandgalgen. An einem ſolchen Galgen wer-
den keine Hinxichtungen vollzogen. Der Delinquent wird des
wegen unter ihn geſtellt oder an ihn gebunden, damit der höchſte
Grad der perſönlichen Entehrung ausgedrückt wird, Der Regen
goß an jenem, 20. Mai in Strömen, aber er verhinderte nicht,
daß die Menge ſich von Minute zu Minute mehr anſammelte
und mit Ungeduld des bevorſtebenden Schauſpiels harrte. Um
neun Uhr fuhr endlich der erwartete Wagen, von einer Escorte
Gendarmen begleitet, über den Platz und machte am Galgen
Halt. Aller Blicke- waren auf den Wagen gerichtet, aus dem
zuerſt ein Offizier, dann ein Mann in gewöhnlicher bürgerlicher
Kleidung ſtieg. Letzterer war auffallend bleich, aber ſehr ruhig.
Dieſer blaſſe Mann nämlich der Titularrath. N. G. Tſcher-
nyſchewsky ſtieg ſofort die Leiter zum Schaffot hinauf, wo
ihn zwei rothmütige Henker unter die Arme nahmen. Damit
begann die ſogenannte Entehrungs-Ceremonie. Dann hing man
ihm eine ſchwarze hölzerne Tafel um den Hals, anf der ſein
Urtheil in weißen Buchſtaben geſchrieben war. Endlich ſchlug
ihm einer der Scharfrichter barſch die Mütze vom Kopfe. Nun
wurde das ungemein lange gerichtliche Erkenntniß vorgeleſen,
das auf vierzehnjährige Zwangsarbeit in den Bergwerken und
nach Verbüßung dieſer Strafe auf lebenslängliche Deportation
nach Sibirien lautete. Mit der geſpannteſten Auſmerkſamkeit
war die Menge trotz des Regens der Verleſung des gegen
Tſchernyſchewsky gefällten Urtheils gefolgt. Nach der Verleſ
ung trat eine kleine Pauſe ein, dann nahm der Henker das
Wort und verkündete. daß Se. Majeſtät der Zar und Beherr-
ſcher aller Ruſſen allerguädigſt geruht habe, die gegen den An-
geklagten erkannten 14 Jahre Zwangsarbeit auf ſieben herab-
duebemn Sodann ſtülpte der Henker Tſchernyſchewsky die Kopf-

edeckung wieder auf, der nunmehr auf die Kniee fallen mußte,
damit die EntehrungsCeremonie weiter vor ſich ginge. Es
wurde zunächſt zum Zeichen der Schande ein blanker Degen
über dem Haüpte des Knieenden zerbrochen, dann mußte der
Angeklagte ſich exheben, worauf er an den Galgen für einige
Minuten angekektet wurde. Kaum ſtand aber Tſcherny-
ſchewsky am Galgen, als ein prächtiger Blumen-
re aus der Menge geſchleudert wurde und zu
einen Füßen niederfiel. Dem erſten Blumenſtrauß folgte

eine ganze Anzahl kleinere und größere Die Gen-darmen rafften ſie jedoch ſchnell auf und traten ſie unter die
Füße. Als der Verurtheilte wieder das Schafſot hinabſtieg.konnte die Gendarmerie die Menge kaum zurückhalten, die un
aufhörlich die Rufe: „Es lebe Tſchernyſchewsky“ und „Auf

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. September.
Der Abdruck unſerer Originaluaqidate n nur mit vollſtändiger Onellenangab

geſta

Tagesordnung ſür die Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſanmlung. Montag, d. 9. Sept. Nachm.
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1) Fluchtlinienregulirung für
die Grundſtücke Nr. 25 bis 30 der großen Branuhansgaſſe und
Bauhof Nr. 3;: 2) Ausbanbedingnungen für die verlängerte
Schiller- und Hardenbergſtraße: 3) Feſtſetzung der Bauflucht-
linie für den Mötzlicherweg; 9 Zuſtimmung zu dememit der
Straßenbahn abzuſchließenden deſinitiven Vertrage; 5) Antrag
die Tagesordunngen für die Stadtverordneten Sitzungen c.
den hieſigen Zeitungen mitzutheilen 6) Antrag auf Verhinderung
der Errichtung einer chemiſchen Fabrik; 7) Nachbewilligungen
bei der Kaſſe des Stadfktheaters; 8) Entlaſtung der Rechnung
der Ritzenberg'ſchen Stiſtung pro 1887/83; 9) Entlaſtung der
Kaſſe der höheren Mädchenſchule pro 1883 84 und 18384,/85;10) Einladung der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte
zu ihrer 63. Verſammlung im Jahre 1890 bezw. 18391. Ge-.b loſſene Sitzung. 11) Anſtellung eines PolizeiSergeanten,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpendenyen iſt nur mit dentlicher

Ovellenangabe geſtattet.
U Gardelegen, 5. Sept. (Der altmärkiſche Verein

für vaterländiſche Geſchichte) hielt geſtern hier ſeine
Generalverſammlung ab. Die Mitgliederzahl des Vereins be-
trägt 173. Als nächſter Verſammlungsort wurde-Solzwedel
gewählt. Herr Paſtor Pariſins ſprach über „Die Fehden
zwiſchen der Altmark und den Magdeburgern, die um 1411--20
ſtattgefunden haben“, während Herrn Realprogymnaſiagllehrers
Böckler angemeldeter Vortrag'über „Gardelegen im 30 jährigen
Kriege von Herrn Profeſſor Dr. Jſenſee gehalten wurde, da
Herr Vöckler verhindert war.v. Gera (Reuß), 5. September. (Beamten-Verein.)
Noch ehe ſich der hieſige Beamtenverein, der ſeinen Mitgliedern
reden geben will, die Lebensbedürfniſſe, welche in letzter
Zeit auch hier beträchtlich im Preiſe geſtiegen ſind, auf die bil-
ligſte Weiſe zu beſchaffen, konſtituirtk, haben ſich bereits zwei
hieſige Bäckermeiſter erboten, den Vereinsmitgliedern das Pfund
gutes reines Roggenbrot, für welches jetzt 11-12 Pfennige be-
zahlt werden müſſen, für 10 Pfennige zu lieſern und außerdem
auch noch 10 Prozent Rabatt zu gewähren. Hoffentlich finden
ſich auch Fleiſcher, welche niedrigere Preiſe ſtellen. Jn nächſter
Zeit ſoll eine Hauptverſammlung der verſchiedenen Beamten

klaſſen ſtattfinden. 9 5J. Aus Braunſchweig, 5. Septbr. Verfügung. Faſt
verhungert.) Das herzogliche Staatsminiſterium hat die
Errichtung eines zweiten Hauptſteneramts inWolfenbüttel zum 1. Oktober d. J. verſügt. Ein ſeit
längerer Zeit von ſeiner Familie getrennt lebender Arbeiter F.
hat mehrere Tage ohne Speiſenund Trank in einerDieme zugebracht. Als man ihn auffand, war er ſo ſchwach
und krank, daß er ſich nicht mehr vom Flecke rühren konnte-
Hätte man ihn nicht rechtzeitig bemerkt, ſo wäre der Unglück-
liche gewiß verhungert.

Meiningen. 5. Sept. (Schulhygiene.) Den Lehrern
und Rektoren, ſowie den Schulvorſtehern und Schulvorſteherinnen
des Aufſichtskreiſes Meiningen wird durch den herigſirben
Kreisſchulinſpektor Folgendes bekannt gegeben Schon öſter iſ
von ärztlicher Seite darauf aufmerkſam gemacht worden, wie
wichtig für die Geſundheit der Schulkinder die zweckmäßige
Einrichtung der Bänke und Tiſche der Schule iſt und
welche Fehler bei Vertheilung der Schüler anf die verſchiedenen
Bänke zu vermeiden ſind. Es ſoll deshalb künftig darauf ge
halten werden, daß das Ordnen der Kinder der einzelnen Aband Petitionen i ölker Wiederſehen“ erſchallen ließ. Dann fuhr der Wagen ſchnellAus durch ſtarke Petitiuen in der Bevölkerung zu davon und eine-halbe Stunde ſpäter war der Platz vollſtändig

leer. Nur einige Arbeiter waren noch beſchäftigt, den Schand ſondern vielmehr nach ihrer Körpergröße rn wird,unterſtützen, ein Verſuch, der bei einigen weiteren Ent
wickelungen und bei einer mißtrauiſcheren und herrſchſüch galgen wieder abzubrechen.“

theilungen nicht ſowohl nach den Fähigkeiten und Leiſtungen,

damit dieſe im richtigen Verhältniß zu der Höhe der Bänke und
pgeren Regierung, wie die unſerige, wohl mit dem Richter Tiſche ſteht. Hiernach iſt beim Setzen und Verſehen der Kinder
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„Warnm wenden Sie ſich nicht offen an Herrn Palma, Olga?“ fragte Regina
lebhaft; „wenn Sie ihm vorſtellen, wie Sie an ihrem Verlobten hängen und daß
ein Aufenthalt im Süden ſein Leiden heben würde, ſo bin ich gewiß
Das er mir ſeine Millionen zur Verfügung ſtellen würde,“ fiel Olga dem
jungen Mädchen bitter auflachend in's Wort; „o Regina Sie kennen ihn nicht.
Aber horch da ſchlägt's ſchon fünf Uhr ich muß eilen, unbemerkt mein Zim
mer zu erreichen. Dabei fällt mir ein, daß Sie vermuthlich noch gar nicht wiſſen,
daß Cleopatra in den nächſten Tagen hier eintrifft und weshalb ſie kommt?“

„Cleopatra?“ wiederholte Regina verwirrt; „wer iſt denn das?“
„Wie? Kennen Sie die „Perle der Antillen“ nicht? Brünella Carow iſt eine

bezanbernde, ſehr reiche junge Wittwe aus Cuba und Elliot Palma's Clientin.
Sie hat ſich's in den hübſchen Kopf geſetzt, Frau Palma zu werden und ihre
Chancen ſtehen nicht ſchlecht. Wiſſen Sie übrigens, daß Roscoe und Elliot heute
Nacht auf dem Ball einander mit ſehr feindſeligen Blicken maßen und daß Ros-
coe höchlichſt verſtimmt ſchien Vermuthlich hat Elliot ihn wieder ſchlecht behandelt

er iſt mitunter von geradezu verletzendem Hochmuth gegen ihn. Adieu, Regina,
vergeben Sie mir, daß ich Sie nicht ſchlafen ließ, aber ich mußte mich einmal ge
gen eine theilnehmende Seele ausſprechen.“

Ziemlich bleich und übernächtig erſchien Regina am Morgen gegen acht Uhr im
hl Herr Palma ſaß am Fenſter und las die Zeitung und erwiderte

egina's Morgengruß in einſilbiger Weiſe. Während ſie die Spiritusflamme un
ter der Kaffeemaſchine anzündete, ſagte Herr Palma wie beiläufig:

„Bei dem heftigen Schneegeſtöber werden Sie am Beſten thun, heute nicht
auszugehen, Regina.“

„Das wird ſich kaum einrichten laſſen,“ entgegnete das junge Mädchen ruhig,
„da heute Mittag die Hauptprobe in Frau Brompten's Haus ſtattfindet.“

„Dann benutzen Sie jedenfalls den Wagen ich werde gleich die nöthigen
Befehle geben. Wann beginnt die Probe?“

„Um ein Uhr.“
Auf Regina's Teller lag ein geſchloſſenes Couvert; ſie murmelte ein leiſes

„danke“ und ließ das Couvert in ihre Taſche gleiten. Herr Palma legte jetzt ſeine
Zeitung ſo und Regina's bleiches Ausſehen gewahrend, ſagte er:

„Sie ſehen erbärmlich aus wann ſind Sie denn zur Ruhe gegangen?“
„Ziemlich ſpät ich ſchrieb noch einen langen Brief an Mama und hernach

konnte ich nicht ſchlafen.“

„Hm es ſcheint ſo. Sobald die Probe zu Ende iſt, fahren Sie nach
Hauſe und legen Sie ſich zu Bett, damit Sie heute Abend zu 7 ſch wieder friſch
n o habe Gäſte und möchte denſelben meine Mändel möglichſt vortheilhaft

äſentiren.“

Zweinndzwanzigſtes Kapitel.
Das Schneegeſtöber, welches gegen Mittag noch zugenommen hatte, hinderte

Regina nicht, ſich zu der Probe in Frau Brompton's Haus zu begeben nur
wenn ſie dorthin ging, durfte ſie hoffen, unbemerkt mit Patterſon zuſammen treffen
zu können. Als ſie um ein Uhr in den Wagen ſtieg, den Herr Palma dieſe
Stunde befohlen hatte, waren Frau Carow und ihre kleine Tochter gerade ange
kommen und von Frau Palma empfangen worden. Regina erblickte die Fremden
nur im Flug und dankte Gott, daß Sie nicht geſehen wurde und ſomit der Vor

ellung entging. Als ſie an Frau Brompton's Hauſe ausſtieg, fragte Farley,
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„Nein, Herr Palma, aber ich weiß, daß meine Motive Jhuen unverſtändlich
ſein würden.“

„Stellen Sie mich auf die Probe, Lily?“
„Das kann und will ich nicht thun; ich hoffte, Sie würden ſoviel Vertrauen

zu mir haben, um nicht weiter in mich zu driugen.“
„Es betrübt mich, daß ich Jhre Hoffnungen täuſchen muß; ich vertraue Jhren

guten Abſichten, aber nicht Jhrer Urtheilskraft und Jhrer Weltkenntniß. Wenn
Sie in Jhrem Schweigen beharren, muß ich Jhnen die Bitte abſchlagen nun,
wie lautet Jhre Entſcheidung, Lily?“

„Nicht anders als vorher, Herr Palma.“
„Dann thut mir's leid, Lily.“
Er ſchritt der Thür zu, kehrte aber nochmals zurück, um den einen ſeiner

Handſchuhe, der auf dem Sopha lag, zu holein, und Regina benntzte dieſen Mo
ment, um ſchüchtern zu ſagen:

„Herr Palma vertrauen Sie mir!“
„So will ich's daraufhin wagen, Lily wann brauchen Sie das Geld?“
„Wenn ich daſſelbe morgen früh haben könnte, Herr Palma?“
„Schön es ſoll beim Frühſtück unter Jhrem Teller liegen.“
„Herzlichen Dank ich könnte Jhnen wenigſtens ſoviel ſagen, daß

„Halt, Lily ich bin ein ſonderbarer Charakter „Alles oder nichts“ iſt
meine Deviſe. Früher oder ſpäter kommt ja vielleicht die Zeit, da Sie kein Ge
heimniß mehr vor mir haben werden und ſo lange will ich mich gedukden.“
Pal „So Gott will, ſtelle ich Jhre Geduld auf keine allzu lange Probe, Herr

ma.“
„Amen, kleine Lily. Und nun gehen Sie zu Bett und verſchlafen Sie Jhren

Kummer gute Nacht.“

Einundzwanzigſtes Capitel.

Bevor Regina ihr Lager ſuchte, ſchrieb ſie noch einen langen Brief an ihre
Muiter; als ſie denſelben geſchloſſen und adreſſirt hatte, kleidete ſie ſich haſtig aus,
löſchte das Licht und verſuchte zu ſchlafen, aber umſonſt die Aufregungen des
Tages hatten ſie ruhelos gemacht und ſo hörte ſie die einzelnen Stunden ſchlagen
und hatte noch kein Auge geſchloſſen, als die Ballgäſte kurz nach drei Uhr heim-
kehrten. Regina vernahm Olga's lautes, ſilberhelles Lachen dann ward's
ſtill im Hauſe und eben wollte das junge Mädchen nochmals den Verſuch machen,
den erſehnten Schlummer zu finden, als ſie einen leiſen Athemzug in ihrem Zimmer
vernahm. Sich erſchreckt im Bett aufrichtend, rief ſie: „iſt Jemand hier im Zim
mer und Olga's Stimme antwortete:

„Haben Sie keine Angſt, Regina ich bin's.“
Jm gleichen Augenblick flammte ein Streichholz auf und im Schein der

flackernden Beleuchtung ſah Reging, daß Olga nach der Lampe taſtete und dieſelbe
anzündete. Hierauf trat ſie an Regina's Bett und ſagte bittend:

„Regina, wollen Sie mir ein wenig Platz machen ich bin ganz erſtarrt
vor Forſt.“

Regina rückte ſofort zur Seite; Olga, welche einen langen weißen Schlafrock
trug, ſchlüpfte unter die Decke und Regina hörte ihre Zähne wie im Fieber zu
ſammenſchlagen.

„Olga, was iſt geſchehen frug das junge Mädchen angſtvoll.



zu verfahren. Bei Auſchaffung neuer Schulbänke ſind die Maße
von hier einzuholen.

Ueber die Ortſchaften Hattorf, Wulften und Schwie
gershanſen iſt die Hundeſperre verhängt, da in Wulften die
Tollwuth bei einem Hunde konſtatirt iſt.

Aus aller Welt.
Von einem Geſtändniß anf dem Sterbebett, das einen

Berliner eine längſt aufgegebene größere Summe hat wieder
gewinnen laſſen, berichtet die „B. Z. Jm Jahre 1861 hatte
der Londoner Kaufmann W. C. Worberry mit dem damals
in London anſäſſigen, aus Berlin gebürtigen Kaufmann H.
Guttmann einen zivilgerichtlichen Rechtsſtreit. Der engliſcheGerichtshof verurtheilte Letzteren zur Zahlung der in Frage

ſtehenden 1180 Pfd. Sterling, ſowie zur Tragung von 19 Pſd.
Sterl. Gerichtskoſten. Das Urthetl gründete ſich auf einen Eid
Worberrys. G. verſuchte vergeblich Beweismittel zu ſchaffen,
um W. des Meineides ſchuldig zu machen. Nach Lage der
Dinge war dies eben unmöglich. G. hat ſich nun längſt in den
Ruheſtand zurückgezogen und in Berlin wieder ſein Heim auf-
geſchlagen. Jenes Prozeſſes gedachte er nur noch höchſt ſelten.
Das Unrecht hatte er längſt verſchmerzt, als am letzten Mon-
tag, alſo nach vollen 28 Jahren, ein amtliches Schreiben an ihn
gelangte, worin ihm mitgetheilt wird, daß ein Herr Worberry,
der im Jahre 1861 einen falſchen Eid geleiſtet habe, auf dein
Sterbebette das bitter bereut habe und teſtamentariſch
dem durch ihn Geſchädigten die unrechtmäßig empfangenen 1180
Lſtr., ſowie 19 Lſtr. Gerichtskoſten und außerdem vom Geſammt-
betrag von 1100 Lſtr. 6 Zinſeszinſen, überwieſen habe.
Herr Guttmann gelangte durch die Botſchaft in den Beſitz von
rund 123 000 Mk., wovon er 23 000 Mk. an milde Stiftungen
überwies.

Was ein geſtohlener Garderobenſchatz alles erzählen
kann. Den Freuüden von Rätbſeln giebt, ſchreibt die „Nat.
Ztg. eine amtliche Bekanntmachung im „Verliner Jntelligenz-
blatt ein ſolches auf. Es ſind wann und wo iſt nicht ge
ſagt eine Anzahl Toiletten mit Zubehör geſtohlen
worden, die den Leſer direkt in Räume verſetzen, die zu ihrer
Ueberwachung eine Anzahl Garderobefrauen erheiſchen. Die
Liſte umfaßt 52 Nummern. Nur eine rubricirt s Paar Strümpfe
und einige andere, wenige „verzeihen Sie das harte Wort“
T Unterröcke. Alles andere erzählt vom Ballſaal, vielleicht
vom Subſceriptionsball, vielleicht doch wozu alle Möglichkeiten
ausmalen. Beneidenswerth iſt jedenfalls die Glückliche nicht,
die ſtets vor die Wahl geſtellt war, in welche von den Herr
lichkeiten, die der Bericht aufzählt, ſie die Glieder hüllen ſollte.
Es muß eine junge Dame ſein, denn da ſind Balltoiletten und
Spitzenkleider, und es muß eine Dame ſein, die auf ihre Er
ſcheinung ſtolz ſein darf, denn in einer ganzen Anzahl von
Fällen iſt die Taille ansgeſchnitten. Und es iſt kein billiger
Flitterſtaat, wie man etwa glauben könnte, etwa aus einer
Maskengarderobe. Nein, Nr. 11, ein Brocatkoſtüm, repräſentirt
einen Werth von 1000 Dafür, daß die Beſtohlene auch le-
bensluſtig iſt, ſpricht die Thatſache, daß ſie auf Maskenbälle
ging. Ein hellblaues Bauernkoſtüm, dann ein rothes Bauern
koſtüm, ein Türkenkoſtüm ſind ihr genommen worden. Wahr-
haft poetiſch wird der amtliche Bericht. wo er man glaubt
faſt einen Modebericht aus einer Frauenzeitung vor ſich zu
haben zu eingehender Schilderung beſonders imponirender
Toiletten ſchreitet. Man höre, wie das vornehmſte Stück aus
geſchaut hat. Eine Schlepprobe ans Damaſt, hellblauer Grund
mit großen ſilbernen Blumen eingewebt, garnirt iſt das Kleid
mit weißer Seide, darüber weißer Tüll mit Silber-Aehren be
näht, dieſe Garnirung befindet ſich am Vorderrock, ebenfalls
hat die Schleppe davon einen Einſatz Die Taille iſt rund
ausgeſchuitten und um den Ausſchnitt befinden ſich drei Vögel,
auch Tüll und Aehren; einer dieſer Vögel in ſtahlblauer Farbe
befindet ſich auf der Schulter, ferner ſind noch zwei kleinere
Vögelchen am Ausſchnitt angebracht, ſo eine Art Kolibri. Vorn
hat die Taille einen Einſatz ans weißer Seide, der mit dicker
Silberſchuur kreuzweſſe verſchnürt iſt; unten herum iſt die Taille
in Zacken gehalten, die ebenfalls mit dieſer dicken Schnur ein-
gefaßt iſt; ferner iſt das Kleid am Rücken zum Schnüren.
Dazu Seidenkleider in meergrün, heliotrop und roſa; Sanmmet-
kleider und Atlaskleider, Damaſtgewänder und zu jeder Toilette
die Blumen und Schleifen in den entſprechenden Farben, für
die Pronmenode die Sonnenſchirme und Handſchuhe. Die Diebe
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werden re dieſer Veröffentlichung einen ſchweren Stand
haben, ihre Beute los zu werden. Der Verluſt ſo vieler Gar
derobenſchätze iſt für eine Dame beim Beginn der Winterſaiſon
ein um ſo ſchmerzlicherer, als unſere lieben Frauen bekanntlich
ſelbſt mit all ſolchen Schätzen nichts anzuziehen haben.

Eine Gänſehändlerin, die wegen Beihilfe zum Zwei-
kampf auf Feſtung geſchickt wird! Zu dieſer drotligen Conſe-
guenz hat in einem am letzten Dienstag vor der II. Ferien-
ſtraffammer des Landgerichts I in München verhandelten Fall
der Abſatz 2 des 5 49 unſeres Strafgeſetzbuchs gefſihrt, worin
es heißt, daß die Strafe des Gehilfen nach demjenigen Geſetze
feſtzuſehen ſei, welches auf die Handlung Anwendung findet, zu
welcher er wiſſentlich Hilfe geleiſtet hat. Um ſchnöden Mammon
hatte die ſchwabinger Gänſehändlerin Roſa Kaupper zwei pau-
kenden Verbindungen den Dachboden ihres Hauſes überlaſſen,
eine Frevelthat, für welcke ihr das Geſetz 25 Tage Feſtung,
nebenbei bemerkt, das geſetzliche Strafminimum zuerkannte.
Was die Herren „Jnſaſſen“ von Oberhaus für Geſichter machen
werden über den Zuwachs, den da ihre Geſellſchaft bekommt!

Die Polizei leiſtet zuweilen auch ritterliche Dieuſte.
Die jngendliche Gemahlin eines hochgeſtellten ungariſchen
Beamten fuühlte in allen Ehren den Draug zu romantiſcher
Zerſtreuung und ſuchte deshalb im kleinen Anzeiger eines Peſter
Blattes nach einem „geiſtvollen Briefſchreiber“, der ſich alsbald
auch finden ließ Es waren das Eviſieln voll Feuer und Eſprit,
ſo daß die Dame nachgerade Angſt bekam, es könnte aus der
Sache denn mehr entſtehen, als zu unſchuldigem Zeitvertreib
ſtatthaft iſt, umſomehr, als der unbekannte Jüngling in der
Schreibmanier immer ſtürmiſcher wurde und ſchließlich damit
herausplatzte: „Madame, ich habe Jhnen nachgeſpürt und ent-
deckt, wer ſie ſind. Sie heißen ſo und ſo und ich bitte jetzt
ernſtlich um ein Rendezvous.“ Voll Schrecken erſuchte jetzt die
Zerſtreuungsbedürftige in ihrem nächſten „Lebenszeichen“ auf
das dringendſte ihren Partner um die Zurückſtellung der com
promittirenden Correſpondenzſtücke, und ſie fiel aus allen Him
meln, als jetzt die Antwort eintraf: „Gern, meine Gnädigſte,
wenn Sie die Güte haben, mir auf, dem bekannten Wege ſo
und ſo viel in öſterreichiſch- ungariſcher Währung zukommen zu
laſſen. Widrigenfalls ſag' ich's Jhrem Herrn Gemahl.“ Nach
einer ſchlafloſenr Nacht beſchloß die bedrängte junge Frau, dem
ſchurkiſchen Poſtreſtont-Seladon gegenüber lieber die Polizei in
Aktion zu ſehen, als den ahnungsloſen Gatten, der die Sache
von einer ganz anderen Seite nehmen würde. Und ſo bildet
denn der pikante Fall derzeit den Gegenſtand einer ehren
Unterſuchung, in deren Verlaufe der Herr Liebesbriefſchreiber
auch ſchon ſtellig gemacht wurde. Er Leugnet jede habſüchtige
Abſicht, erklärt das betreffende Forderungsſchreiben für einen
bloßen „Schreckſchuß“ und beſteht feſt daran die Briefe von
Madame als werthvolles Andenken ewiglich aufbewahren zu
wollen. Die Briefe ſeien an ihn geſendet und folglich ſein;
daran könne keine Obrigkeit der Welt rütteln. Die Polizei zer
bricht ſich nun den Kopf darüher, wie man der jungen Gnä-
digen Ruhe ſchaffen könnte, ohne daß der Herr Gemahl, der
ein weißer Othello ſein ſoll, etwas davon erfährt.

Auf Raub und Mord Reiſende. Der Bürgermeiſter
von. Karlsbad theilt der Wiener Polizei Direktion über ein dort
verübtes Raubattentat Folgendes mit: Am 28. Augnſt
Abends lockte eine junge Frauensperſon einen als Kur
a hier weilenden Deutſchen, Herrn H., im Stadtparke an
ich und bewog ihn, ſie aus der Stadt hinaus gegen Donitz zu
begleiten. Als das Paar das letzte Haus etwa tauſend Schritte
hinter ſich hatte, lud das Mädchen ihn ein, auf einer Bank
Platz zu nehmen. Dies geſchah; doch unmittelbar darauf ſprang
von rückwärts ein Mann hinzu und verſetzte Herrn H. dre
wuchtige Schläge mit einem Stocke über den Kopf, ſo
daß der Getroffene biſinnungslos zuſammeuſtürzte. Als er
wieder zu ſich kam, waren die Verbrecher verſchwunden und
mit ihnen Alles, was ihr Opfer Werthbares bei ſich trug
(Alles zuſammen ungefähr 470 Mk.) Am 26. Auguſt, alſo zwei
Tage zuvor, wurde ein ganz ähnlicher Raub zu Teplitz ver
übt und es beſteht kein Zweifel, daß es dieſelben Verbrecher
waren. Die Frauensperſon, welche die Opfer anlockte, iſt
5 20 und 26 Jahre alt, klein ſchwächlich, hat wenig ent
wickelte Büſte, rauhe Hände und trug einen enganliegenden,
wahrſcheinlich ren Regenmantel und dunklen Hut. Sie
ſpricht den deutſch-böhmiſchen Diglekt. Der Attentäter iſt ein
ziemlich großer Mann mit dunklem Schnurrbarte und ging
elegant gekleidet.

Ein Prieſter mit einer verheirgtheten Millisnärin
durchgegangen. Die Frau des Millionärs MeDonald in Chi
cago iſt unter Mitnahme ihrer Juwelen und Schmuckſachen plötz
lich aus ihrem luxuriös eingerichteten Heim am Aſhland Bou-
levard verſchwunden. Jn Begleitung der Frau Millionärin be
findet ſich ein katholiſcher Prieſter, den ſie in der St. Jarlath-
Kirche im Veichtſtuhl kennen gelernt hatte. Die Fran und ihr
Seelſorger fanden Gefallen an einander und reiſten in aller
Stille von dannen. Man vermuthet, daß ſich das Liebespärchen
über den Ocean nach dem heimathlichen Jrland geflüchtet hat.

Der Fall iſt noch etwas verwickelter als der bekannte des
verſtorbenen katholiſchen Geiſtl. Rathes Gyrd, deſſen pro-
teſtantiſche Millionen bekanntlich zum Nufſchwung des
Katholizismus in Schleſien, beſonders auch in Görlitz, nicht
wenig beigetragen haben ſollen.

Bäder und Sommerfriſchen-
Teplitz-Schönau, 3. Sept. Der Zuzug von Fremden

dauert noch in ſehr erfreulicher Weiſe fort, ſo daß, ganz abge-
ſehen von den vielen tanſenden Touriſten und Paſſanten, die in
der Curliſte nicht, wie anderwärts, genannt und gezählt ſind,
die Summe der Curgäſte bereits 6400 Perſonen erreicht hat.
Unter den zuletzt Angekommenen befinden ſich der ruſſiſche
General v. Brunner aus St. Petersburg. der Truchſeß und
Rittmeiſter Edler von Cappellini aus Wien Prinz len und
Prinzeſſin Marie Thurn und Taxis mit Prinz Erich Taxis
aus Lautſchin, Baronin E. v. Knorring und kaiſ. ruſſ. Attachs
Baron v. Knorring u. a. Vorgeſtern wurde das Badefeſt
zur Erinnerung an die der Faß nach im Jahre 762 rege
Entdeckung der hieſigen heißen Badequellen in herkömmlicher
Art mit großartigen Ümzügen, Feſtgottesdienſt, Jlluminationen,
Eoncerien, Theatervorſtellung und Tanzreunions feierlich be

angen. Die Badequellen ſind nach neueren geſchichtlich en
Forſchungen allerdings ſchon zu Zeiten der Völkerwanderungund wohl noch früher in Gebrauch geweſen. Das Theater
bildet gegenwärtig einen der vornehmſten Unterhaltsorte. Seit
1. d. M. findet daſelbſt ein Geſammtgaſtſpiel mehrerer Mit
glieder des Prager deutſchen Landestheaters ſtatt, das ſich des
größten Beifalls erfreut: namentlich die beiden Ballets „Die
Puppenfee und Oeſterreichiſche Märſche“ ſind gern geſchaute
Darſtellungen.

Gerichtszeit ungAndere Leute einzuſperren, iſt nicht räthlich,
und die Klempnersehefrau G. in Leipzig mußte das u
ihrem Schaden erfahren. In ihrem Hauſe wohnten auch meh
rere Studenten und einer derſelben hatte einen ſchönen
Hund, den er beſonders liebevoll pflegte. Frau G. konnte ihrer-
ſeits aber nicht einſehen, wozu ein großer Hund nütze, wenn er
blos mit ſeinem Herrn ſpazieren gehe, gut zu freſſen bekomme
und unreinlich werde. Am 3. Juli d. J. wurde der Hund von
ſeinem Herrn auf den Hof geführt. und der Herr waktete da
ſelbſt in r eines Freundes. Die Hauswirthin hatte
kaum bemerkt, daß Cäſar wieder in ihrem ſich gufhalte, als
fie nach kurzein Wortwechſel aus ihrer Wohnung eilte, die Hof
thür zuſchlug und verſchloß. Die beiden Studenten waren jetzt
thatſächlich gefangen, denn der Hof war rings von Mauern
t und ihr alter Proteſt fruchtete abſolut nichts.
vielmehr kehrte ſich Frau G. nicht an den Aerger der beiden
Herren. Lehtere liehen ihrer Meinung ſchließlich ſo unverhohlen
Worte, daß bald die Hausbewohner aufmerkſam wurden und
ſich aufänglich darüber umüſirten, wie die Studenten ſchimpften
und Cäſar verſtändnißinnig beüte. Als Frau G. ſich jedoch
nicht rührte und ſchon eine halbe Stunde verfloſſen war, holte
man einen Schutzmann herbei. Auf, deſſen Aufforderung die
Thür zu öffnen, antwortete die Wirthin, ſie habe den Schlüſſel
verlegt; ſchnell aber fand ſie denſelben wieder, als der Schutz
mann ihr die event. Tragweite ihres Beginnens auseinander
ſetzte und von Freiheitsberanbung ſprach. Die Studenten hatten
etwa dreiviertel Stunde in dem unfreiwilligen Gefängniß zu
bringen müſſen. Jn Folge erſtatteter Anzeige hatte ſich Frau
G. kürzlich vor dem Landgericht wegen widerrechtlicher
Freiheitsberanbung verantworten und wurde ſie zuzwei Tagen Gefängniß verurtheilt. Das Gericht hatt
einestheils die erklärliche Erregung der Frau bei Begehung der
Strafthat, andererſeits aber die Länge der Freiheitsentziehung
bei der Strafabmeſſung in Erwägung gezogen.
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„O, nichts Beſonderes wenigſtens nichts Neues!“ war die bittere Antwort.„War es hübſch auf dem Sang 9
„Verſteht ſich mein Topasſchmuck machte förmlich Furore; Mama war ſtolz

auf mich, mein zukünftiger Gebieter, Herr Silas Congrove geberdete ſich ſo, als
ſei ich ſchon ſein Eigenthum und mein geehrter Stiefbruder ſchien höchlichſt zufrie
den er. ſieht in mir ſchon die Millionärsgattin und behandelt mich in Folge
deſſen ſehr rückſichtsvoll. Ja, als ich ihn fragte, ob er Jhnen ſchon geſtatten würde,
Ihr erſtes Debüt in der Geſellſchaft als meine Brautjungfer zu machen, willigte er
gnädig ein und nun wiſſen Sie, weshalb ich noch in der Nacht zu Jhnen eilte.
Wollen Sie meine Brautjnugfer ſein, Kleine?“

„Hein, das will ich nicht es würde mir wie Hohn erſcheinen! Olga
Sie verachten den Mann, dem Sie ſich zu eigen geben wollen erniedrigen Sie
ſich nicht, indem Sie die Farce weiter treiben.“

„Regina Sie ſind ein thörichtes Kind und doch ſeit dem Tage, da Sie
zuerſt in dies Haus kamen und ich Jhre ernſten Augen ſah, wußte ich, daß ich
Jhnen vertrauen dürſe nicht wahr, ich darf es? Wollen Sie mir geloben,
das, was ich Jhnen jetzt ſagen werde, geheim zu halten?“

„Ja. Betrifft das Geheimniß nur Sie allein
„Mich und eine zweite Perſon, die Sie nicht kennen. muß mich gegenJemanden ausſprechen, ſonſt re ich den Wer enee 99 m m ges

„Arme Olga ich werde ſchweigen.“
„Gegen Alle auch gegen meine Mutter und gegen Jhren Vormund?“
„Gegen Alle.“

„„Und würden Sie im Nothfall dem Unwillen Jhres Vormundes trotzen, um
mich vor der Heirath mit einem verhaßten Mann zu retten

„Wenn es ſein müßte, auch das, doch glaube ich, Sie werden nichts von mir
verlangen, was gegen meine Pflicht verſtößt, Olga.“

„Hm wir wollen das Beſte hoffen. Daß Sie diskret ſind, ſah ich ſchon
daraus, daß Sie, obgleich Sie mich geſtern in der Oſtſtraße erkannt haben, dieſes
Umſtandes nicht erwähnten und ſelbſt dann ſchwiegen, als ich behanptete, ich habe
geſtern mein Bett nicht verlaſſen, Hegen Sie eine Vermuthung, was meinen Be
ſuch in jener entlegenen Straße veranlaßt haben könnte?“

„Ja ich dachte mir, Sie gehörten einem wohlthätigen Vereine an und ſuch
In eine arme Familie auf.“

Wenn ich dieſe Deutung gelten ließe, wäre es eine „fromme Lüge“, wie ſo
viele andere, aber ich will Sie nicht belügen. Wenn mich ein Werk der Barmher-
zigkeit in die Oſtſtraße geführt hat, ſo war es höchſtens Barmherzigkeit gegen mich
ſelbſt ich ſehnte mich nach meinem Jdol und fand Mittel und Wege, dieſe Sehn-
ſucht zu befriedigen. Um's kurz zu machen, ich lernte, als ich kaum 17 Jahre
sählte, im Hauſe meiner Großmamg Neville am Hudſon einen jungen Maler ken-
nen und dieſe Bekanntſchaft wurde bedeutſam für unſer Beider Herzen.

Belmonte Eggleſton war damals 25 Jahre alt und in jeder Hinſicht hochbe-
gabt. Sein fenriges Naturell und ſeine enthuſiaſtiſche Künſtlernatur entzückten mich;
er hatte gleichfalls Gefallen an mir gefunden und bald verging kein Tag, an wel
chem er nicht in's Haus meiner Großmama, die ihn auch gut leiden mochte, ge
kommen wäre. Belmonte erzählte von ſeinem Leben: er war arm und hatte für
ſeine Mutter und ſeine jüngeren Geſchwiſter zu ſorgen; die Schweſter mußte die
kranke Mutter pflegen der kleine Bruder verrieth ungewöhnliches Talent zur
Bildhauerei und der ältere Bruder prophezeite ihm eine glänzende Zukunft. Er
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ſelbſt war ein tüchtiger, begabter Maler, aber er hatte ſich noch keinen Namen ge-
macht und als er mir ſeine Liebe geſtand, ſagte er mir zugleich, er werde nicht
eher offen meine Hand begehren, bis er als Künſtler anerkannt und geſchätzt ſei.
Wir gelobten uns ewige Treue und wenn ich an jene herrlichen Sommertage denke,
möchte mir das Herz zerſpringen vor Sehnſucht und Kummer. Nicht, daß ich das
Verſprechen, welches ich vor nunmehr acht Jahren mit Belmonte getauſcht, bereue,
aber geduldiges Hoffen und Harren iſt niemals meine Sache geweſen und das er
ſehnte Ziel rückt in immer weitere Ferne. Als meine Mutter nach etlichen Wochen
er mich abzuholen, theilte ich ihr mit, ich habe mich mit Belmonte Eggleſton
verlobt.

Meine Mutter erſchrak, als ſie aber meinen Verlobten geſehen und geſprochen
hatte, vermochte auch ſie ſich dem Zauber ſeiner Perſönlichkeit nicht zu entziehen,
und da auch die Großmama für uns ſprach, gab ſie ſeufzend nach und ſagte, ſie
wolle mit ihrem Stiefſohn reden und ſeine Anſicht einholen Nun,
wie dieſe Anſicht lautete, können Sie ſich ungefähr vorſtellen, Regina; in Elliot
Palma's Augen iſt der Mangel an Geld und Gut ein Verbrechen und ſeinen Jn
triguen und Einflüſterungen habe ich's zu danken, daß Belmonte und ich getrennt
wurden. Mit ſeiner Advokatenſpürnaſe entdeckte er, daß irgend ein Mitglied der
Familie Eggleſton ſich einſt einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht, folglich war an
eine Verbindung mit dieſer Familie nicht zu denken! Sogar die Vergünſtiguug, uns
ein letztes Mal ſehen und ſprechen zu dürfen, weigerte uns Elliot Palma; daß wir
dennoch Mittel und Wege fanden, uns zu ſehen und zu ſprechen, wird Sie kaum
überraſchen. Belmonte begab ſich nach dem Süden, um tropiſche Landſchaften auf
zunehmen; er blieb volle zwei Jahre dort und als er zurückkehrte, geſchah es in
der frohen Erwartung, ſeine Bilder würden ihm Anerkennung und Aufträge ver-
ſchaffen. Aber Elliot's Arm reicht weit; mein Stiefbruder wußte die Preſſe gegen
ihn einzunehmen und ſeine Bilder wurden ſo ungünſtig beſprochen, daß er ſie zornig
aus den Rahmen ſchnitt und die Frucht zweijähriger Arbeit in's Feuer warf! Jahr
um Jahr verſtrich in nutzloſen Kämpfen. Belmonte ging nach Canada und führte
dort mehrere Aufträge zu voller Zufriedenheit ſeiner Auftraggeber aus. Schon
wiegten wir uns in ſeligen Träumen einer eigenen beſcheidenen Häuslichkeit, da
ſtellte ſich's vor ungefähr ſechs Monaten heraus, daß das Klima in Canada die
ohnehin ſchwache Geſundheit meines Verlobten denn als ſolchen betrachte ich
Belmonte angegriffen hatte und der Arzt rieth ihm dringend, ſobald als mög-
lich nach Jtalien zu gehen.“

„Aber wie konnten Sie unter ſolchen Verhältniſſen der Verlobung mit Herrn
Congrove zuſtimmen, Olga?“ frug Regina verwirrt.

„Pah ich that es nur, um Zeit zu gewinnen in wenigen Tagen hoffe
ich die läſtigen Feſſeln abſchütteln und mich mit Belmonte vereinigen zu können.“

„Olga was haben Sie vor?“ rief Regina beſtürzt.
„Seien Sie ohne Sorgen, Kleine wenn ich Jhnen nichts ſage, trifft Sie

keine Verantwortung. Jch war geſtern in der Oſtſtraße, wo Belmonte's kranke
Mutter und die Schweſter wohnen der jüngere Bruder iſt in Florenz um
Nachrichten von meinem Verlobten, der eben in Philadelphia weilt, zu holen. Es
geht ihm eben erträglich, doch beſteht der Arzt darauf, ihn ſpäteſtens im Januar
an die Riviera zu ſchicken und da wir Beide gänzlich mittellos ſind, ſo zermartere
ich mir das Hirn, um Hilfe für meinen armen Liebling zu ſchaffen. Jch habe ihn
ſeit September nicht geſehen; damals ſah er ſehr elend aus, wenn er es auch nicht
Wort haben wollte ach, es iſt ganz entſetzlich, ſich beſtändig um ſein Liebſtes
bangen und ſorgen zu müſſen.
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biturienten-Examens?
Zu den Fragen der Reform des höheren Unterrichts

weſens, welche ſeit Zeit weite Kreiſe beſchäftigen,
gehört auch die der Beibehaltung oder Abſchaffung der
Abiturienten Prüfung. Sie wird neuerdings in der Zeit
ſchrift für das Gymnaſialweſen von dem Oberlehrer Dr.
P. Richter in Breslau erörtert. Der Verfaſſer hebt
hervor, daß die Entlaſſungsprüfungen außerordentlich zur
Hebung unſeres höheren Schnlweſens beigetragen haben,
insbeſondere daß der Lehrplan, der früher eine große Ver
ſchiedenheit zeigte, annähernd auf allen Gymnaſien ein
gleicher geworden iſt. Er erkennt auch das Streben der
ſpäteren Reglements an, den Werth, der der Abiturienten
prüfung beizumeſſen iſt, gegenüber dem Werthe der Klaſſen
leiſtungen möglichſt herabzudrücken, ſo daß ſie nicht mehr
wie früher als der alleinige Maßſtab der Beurtheilung der
Reife anzuſehen iſt. Jndeß und das iſt das Schluß-
reſultat, zu welchem die Abhandlung in der „Zeitſchrift
für das Gymnaſialweſen kommt weite Kreiſe beantworten
die Frage, ob mit dem Prüfungs-Reglement ein
Zuſtand geſchaffen iſt, dem wir eine längere
Dauer wünſchen ſollen, mit einem entſchiedenen
„Nein.“ Je größer der Kreis, der hierbei intereſſirt iſt,
deſto mehr werde es angezeigt ſein, die Gründe für dieſes
„Nein“ zu prüfen und zu würdigen:

Die Schule nimmt die Zeit ihrer Schüler zu ſehr in An-
ſpruch; „ſie gerirt ſich, als ob ſie das alleinige Anrecht auf dieJngend hätte, während ſie doch nur einen Teint der Erziebung

zu leiſten im Stande iſt. Trotz der eindringlichen Mahnrufe
von ärztlicher Seite verlangt man von den noch in der Ent-
wickelung begriffenen Knaben eine tägliche Arbeitszeit, die zum
Tbeil weit über das hinausgeht, was man den Erwachſenen zumuthet. Die Einprägung des Lehrſtoffes tritt in den Vorder
rund, ſie erſcheint den Schülern nicht mehr als Mittel zur

Schulung für den Verſtand und die Ausbildung des Urtheils
in intellektueller wie in morgliſcher Beziehnng, ſondern vielmehr
als Selbſtzweck. Jn Folge der Ueber verm mit Detailkennt-
niſſen nehmen die Schüler nach den oberen Klaſſen an geiſtiger
Friſche und Prodnktivität häufig eher ab als zu. Es muß
immer intenſiver in der Schule gearbeitet werden, um den An
ſprüchen zu genügen Gleichwohl hat trotz aller m
die häusliche Arbeit ſich nicht weſentlich verringert. Es ſteigert
ſich die Unruhe. je näher die Zeit der Verſetzung rückt, bis zur
nervöſen Ueberreiztheit durch die vielen ſchriftlichen Prüfungs-
arbeiten und mündlichen Prüfungen, bei denen der Lernſtoff
des ganzen Jahrespenſums, bereit gehalten werden muß.
Ueberall', ſo ſagt der Verfaſſer wörtlich, „tritt uns die Ueber-

ſchätzung des Lernſtoffes und des momentan bereiten Wiſſens
gegenüber der langſam fortſchreitenden allgemeinen geiſtigen
Reife entgegen. Dieſes Syſtem findet ſeine Krönung in dem
Abiturientenexamen, bei dem die Summe des Lernſtoffes eine
ſo überwältigend große iſt, daß unſere Schüler monatelang die
Nächte zu Hilfe nehmen müſſen, um in allem geſattelt zu ſein,
was dann eine ſolche körperliche und geiſtige Ermattung ber-
vorruft, daß ſie ins Examen als bleiche Schatten und nicht als
friſche, lebenskräftige Jünglinge eintreten. Wird aber dieſe
Thatſache ſchwerlich von Jeinand geleugnet werden können, ſo
werden wir auch geſtehen müſſen, daß es unverantwortlich iſt,
die Schüler in eine ſolche Lage zu bringen. Alle Bemühungen
der Unterrichtsbehörden, die Leiſtungen des Schülers vor dem
Examen hauptſächlich zu berückſichtigen, alle in dieſer Beziehung
ergangenen Reglements ſind ungeachtet des guten Willens der
Behörden vergeblich geweſen. Die bloße Exiſtenz einer Ab
gangsprüfung bringt auch bei der humanſten Handhabung die
erwähnten Uebelſtände mit

Die Unterſuchungen führen immer zu dem Schlußreſultat,
daß das Abiturientenexamen bei dem gegenwärtigen Stande
unſerer Gymnaſien ein Bedürfniß nicht iſt, daß es mit viel
mehr Nachtheilen für die Jugend verknüpft iſt, als es Vor
theile bringt, und daß man dem LehrerKollegium mit
vollem Vertrauen das Urtheil darüber überlaſſen ſoll, ob ein
Schüler reif iſt, die Univerſität zu beſuchen, oder nicht. Wenn
man dem Lehrerkollegium ein ſolches Vertrauen nicht entgegen
bringt das AbituxientenExamen iſt ſicherlich nicht geeignet,
die Reife eines Schülers ſicher zu ermitteln. Dies könnte in
Bezug auf die einzelnen Fächer ſpeziell dargelegt werden. „Was
mit dem Unterricht in der Religion beabſichtigt wird kann
nimmermehr durch Abfragen von kirchengeſchichtlichen Daten,
Jnhaltsangaben der Bibel, Citiren von Sprüchen, Liedern,
Katechismusparagraphen oder Ueberſetzung einer Stelle aus
dem griechiſchen Teſtament zu Tage kreten; das Geſchichts-
examen zeigt wohl allenfalls, welche Summe von einzelnen
Thatſachen das Gedächtniß aufgenommen hat, aber nicht, wasdie Hauptſache iſt und nach dem Reglement die Hauptſache ſein
ſoll, welches Verſtändniß der Schüler für den Zuſammenhan
der Ereigniſſe gewonnen het; in der Mathematik iſt der Gra
des mathematiſchen Denkens durch eine Prüfung, die in etwa
10 Minuten die verſchiedenſten Gebiete durcheilt, nicht zu
eruiren, und auch das Extemporiren der Schriftſteller giebt gar
keinen genügenden Anhalt zur Beurtheilung der wirklich er
Iangten Fertigkeit im Verſtändniß der fremden Svrache.größere Schwierigkeit oder Leichtigkeit der kurzen vorgelegten
Stelle, die größere Ruhe oder Unruhe des Examinanden, allerlei
Zufälligkeiten trüben gar ſehr das. Urtheil. Sachlich hat alſo
das ganze mündliche Examen gar keinen Werth, exiſtirt es aber,ſo muß ihm äußerlich Wert beigemeſſen werden. Aehnlich
ſteht es, ſo weit es ſich um die Ermittelung der Reife handelt,
mit dem ſchriftlichen Examen, wenn dieſes auch ſonſt nicht ſo
ſchädlich wirkt wie das mündliche.

Verſammlung des Vereins der deutſchen
Strafanſtaltsbeamten.

Freiburg, den 4. September.
Jm feſtlich geſchmückten Saale des altehrwürdigen Korn

hauſes ſand heute früh die erſte Hauptverſammlung des Kon
g'ſſes ſtatt. it ihm iſt zugleich die Feier des 25jährigen Ju
vilaums verbunden, aus welchem Anlaß der Vorſitzende des
Vereins, Herr Gebeimrath Eckert, von der juriſtiſchen Fakultät
der hieſigen Univerſität zum Ehrendoktor ernannt wurde. Zu
gleicher Zeit findet die Landesverſammlung der badiſchen Schutz
vereine für entlaſſene Gefangene ſtatt. Namens der Regierung
iſt der Reſpizient für Gefängnißweſen, Miniſterialrath v. Ja
gemann erſchienen. Geh. Rath Eckert eröffnet die von ca
200 Theilnehmern beſuchte Verſammlung und giebt das Wort
Herrn Miniſterialrath v.grüßungsrede des 25jährigen Jubiläums des Vereins gedenkt,
mit Genugthuung die Mitarbeit der Vereine für Verbrecherpro-
vphylaxe, die heute hier zuſammengetreten ſeien, hervorhebt und
endlich auf die Wichtigkeit der badiſchen Schutzvereine für ent
Iaſſene Gefangene hinweiſt. Namens der Stadt begrüßt Ober
bürgermeiſter Winterer, und. Namens der Univerſität Geh.
Hofrath Proſeſſor v. Holſt die Verſammlung. worauf durch
Akklamation Miniſterialrath v. Jagemann zum Vorſitzenden
gewählt wurde. Die zur Feier des Jubiläums beſtimmte Feſt
rede hält Profeſſor Dr. Kirn, der einen Rückblick auf die Ver-
einsthätigkeit wirft, auf ihre Ziele und Erfolge hinweiſt und
mit dem Wunſche ſchließt, daß das begonnene Werk zum Se
und Gedeihen des Gefängnißweſens auswachſen möge. Es
wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten. Zunächſt erDpbenheim Freiburg ein Referat über folgendes

„Dürfen nach den beſtehenden Beſtimmungen Unterſuch-
ungsgefangene, welchen die freiwillige Betheiligung bei den
in der Anſtalt eingeführten Arbeiten geſtattet wird, hinſichtlich
der Bemeſſung der Arbeitsaufgabe und der an die Nichtleiſtun
ber Aufgabe geknüpften Folgen (Beſtrafung) ebenſo behandelt
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Seitens des Ausſchuſſes kogen über dieſe Fräge eine Anzabl
Theſen vor, die im Weſentlichen augenommen wurden. Jn ihrer
Grundtendenz gehen ſie dabin, daß für Unterſuchungsgefangene
die Zutheilung einer Arbeitsaufgabe wohl zuläſſig. ein Zwang
aber nicht anzuwenden ſei. Auch Verhängung von Disziplinar
ſtrafen, ſoweit ſie nicht aus der Verletzung der Hausorduung
abzuleiten ſind, ſei unzuläſſig. In der ſich hieran ſchließenden
lebhaften Debatte wird ſeitens des badiſchen Regierungsver-
treters ausgeführt, daß man in Baden wohl an dem Priuzipe
feſthalte, Ünterſüchungsgefangene obligatoriſch nicht zu beſchäftigen,
daß man aber aus arinen und polizeirechtlichen Gründen bei
rückfälligen Unterſuchungsgefangenen (Landſtreichern, Bettlern)
dazu gelangt ſei, den Arbeitsziwang einzuführen. Geh. Obex-
regierungsrath JllingBerlin, Dezeruent für das Gefängniß
weſen im preußiſchen Miniſterium des Jnnern, verweiſt auf die
klare Beſtimmung des S 116 St.-P.«O., die dahin auszulegen
ſei, daß ein Zwang zur Arbeit bei Unterſuchungsgefangenen nicht
aniwendbar ſei. Uebernehme ein Unterſuchungsaefangener frei
willig Arbeit und zeige ſich in Ausführung derſelben läſſig und
ſtörriſch, ſo ſei er nur durch die Entziehung der Arbeit zu be
ſtrafen, ein anderes Strafrecht, ſoweit es nicht vom Unter
e n gebilligt werde, ſei der Verwaltung nicht zuzu
geſtehen.Th Pfarrer KrausFreiburg referirt ſodann über folgendes

emg:
„Welches Haftſyſtem empfiehlt ſich für jene beſonderen

Anſtalten oder Räume, welche nach 57 des deutſchen
R. St. G. B. zur Verbüßung von Strafen jugendlicher Per-
ſonen beſtimmt ſind 2

Seitens des Ausſchuſſes wird folgende Theſe zur Annahme
vorgeſchlagen:

„Fur die zum Vollzuge der Freiheitsſtrafen an jugendlichen
Perſonen geſehlich (im S 57 des R. St. G.) vorgeſchriebenen
beſonderen Anſtalten oder Räume“ wird grundſätzlich

die Ein zelhaft. (das Trennungs- oder Abſonderungsſyſtem)
innerhalb der geſetzlichen Schranken und unter Berückſichtigung
der W dalität als das geeignetſte und wirkſamſte Syſtem
anerkannt.

Eine Zuſatztheſe, die dem Stadtrichter den Wunſch uahe
legt, bei jugendlichen Augeklagten etwas weitherzig und milde
zu ſein und ſtatt zu ſtrafen auf Ueberweiſung zur Zwangs-
erziehung zu erkennen, wird, als in die richteclichen Befugniſſe
Tugrefentſt zurückgezogen. Aus der ſich hieran entſpinnenden
Debatte iſt bemerkenswerth, daß alle Redner ſich für das

er Einzelhaft ausſprachen und daß der Referent
unter Berührung der ſtizzirten Zuſatztheſe ſich für die ueuer-
dings vielfach ventilirte „bedingte Verurtheilung erklärte. Be-
züglich der Einzelhaft wurde noch vom Direktor der Anſtalt
Plötzenſee, Juſtizrath Wirth, betont, daß ſie, wie ſtatiſtiſch
nachweisbar, eine Verkümmerung der geiſtigen wie körperlichen
Entwicklung des Jndividuums nicht im Gefolge habe.

Zur weiteren Berathung ſteht folgende Frage:
Welche Einrichtungen ſind zur Vor bildung für den

höheren e e ſt an Centralſtrafanſtalten ſowohl
als zur Leitung kleiner Gefängniſſe zu empfehlen?“ Die be
ſchloſſene Theſe lautet:

Die Verſammlung erklärt, daß
Vorſtände kleinerer Gefängniſſe, ſoweit ſolche die Leitung im
Nebeuamt führen, einen mehrwöchentlichen theoretiſch-prak-
tiſchen Kurſus nach Art der in Baden getroffenen Einrichtung
durchmachen ſollen.

Ein Unterantrag des Geh. Rath Dr. EckertFreiburg, da
hingehend „Die Schaffung von Einrichtungen zu wiſſenſchaft
lichem Studium iſt erwünſcht“ wird gegen angenommen.

Endlich referirt Pfarrer BauerſFreiburg über das Thema:
„Sonſftag im Gefängniß“, ein Thema, bei deſſen Be-
ſprechung die liberale Richtung mit der pietiſtiſchen wiederholt
in Konflikt kam. Es wurde nach langer Debatte eine Reihe
Theſen angenommen, deren Grundgedanke dahin geht, den Cha
rakter des Sonntags, des Tages der bürgerlichen Ruhe und
Erholung zu wahren, ſoweit es der Strafvollzug geſtattet. Der
Gottesdienſt ſoll zwar obligatoriſch, doch ſoll es dem Anſtalts-
Direktor geſtattet ſein, aus beſtimmten Gründen einzelne Ge
fangene zu entbinden. Ferner ſoll Sonntags der körperlichen
Erholung inſoweit mehr Rechnung getragen werden, daß der
Aufenthalt im Freien möglichſt erweitert wird. Auch in Klei
dung und Koſt ſoll der Sonntag im Gefängniß ſich äußerlich
von den Werktagen abheben. Hierauf wird die erſte Sitzung
Nachmittag 3 Uhr geſchloſſen.Ein vorzügliches Diner im Zähringer Hof, dem Verein ge

eben von dem Staate, vereinigte die Gäſte unter mannigfachen
oaſten bis zum hereinbrechenden Abend.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck wuſere Orig'nal-Correſpondenzen iſt nu mit dentlicher

OQuellenangabe geftaltet.)
W. Aus dem Kreiſe Schweinitz, 6. Sept. (Obſtb an in

der Volksſchule.) Eine recht dankenswerthe Einrichtung
hat der hieſige KreisAusſchuß getroffen. Die Verlagsbuchhand-
lung von Paul Parey in Berlin hat auf Veranlaſſung des Herrn
Miniſters für Land wirthſchaft Domänen und Forſten eine
„Wandtafel über Obſtbau zum Unterricht an Volksſchulen“ her-
geſtellt, welche in ſo überaus anſchaulicher und gefälliger Art
und Weiſe die Obſtbaumpflege durch buntes Bild und ſchrift-
liche Erklärung vorführt, daß ſie ſehr geeignet iſt, das Jnter-
eſſe an der Obſtbaumzucht zu wecken bezw. zu fördern. Jn

olge deſſen hat der KreisAusſchuß beſchloſſen, für ſämmtliche
tadt und Landſchulen des Kreiſes je eine Wandtafel auf Kreis

koſten zu beſchaffen, und ſind dieſelben in dieſen Tagen den
Schulen übermittelt worden. Jm Jntereſſe der Hebung der
Obſtbaumzucht ſollen dieſelben aber auch auf Verlangen zur
Einſicht für Gemeindemitglieder an den Gemeindevorſteher aus-
gehändigt werden, ſofern die Tafel nicht gerade zum Unterricht
gebraucht wird, auch ſoll dieſelbe jährlich einmal in einer Ge-
meinde- Verſammlung zum Aushang kommen.

S Weimar, 6. September. (Vom Hofe. Vom So-
phienhauſe. Militäriſches.) S. K. H. der Erbgroßher-
z wird nicht nuc den Manövern des Kgl. ſächſ. Armeekorps
(XII.), dern auch auf Einladung des Kaiſers den Uebungen
des VII. und X. Korps beiwohnen. Wiederum werden im
hieſigen „Sophienhauſe“ zwei Lehrſchweſtern aus Hermann-
ſtadt (Siebenbürgen) ausgebildet, wo bekanntlich eine ähnliche
Pflegeanſtalt von der dortigen evangeliſchen Gemeinde begrün-
det und unter Leitung der Oberin unſeres Jnſtitutes eingerich-
tet worden iſt. Auch in Teſchen in Oeſterreichiſch-Oberſchleſien
ſoll eine Schweſter des „Sophienhauſes“ die Leitung des jetzt
in der Vollendung begriffenen evangeliſchen Kranken-
hanſes übernehmen. Das Erſuchen des deutſchen Hoſpi-
tales in London um Ueberſendung von 10 Schweſtern
mußte wegen Wange an disponiblen Kräften abſchlägig be
ſchieden werden. Die Vorſtellung der 44. Brigade, zu welcher
unſer 94. Regiment gehört, hat geſtern vor dem Komman-
deur des XI. Armeekorps und der 22. Diviſion in der Näbe
von Hildburghauſen ſtattgefunden. Die ſchmalſpurige

ächt mach Buttſtädt ſoll bis Anfangs December fertig ge-
ellt ſein.

Verkehrsweſen.
Aus Thüringen, 6. September. Die Bahnſtrecke Naum

burgFreyburgArtern wird bekanntlich am 1 k. M. dem Be-
triebe übergeben werden. Nach dem jetzt Seitens der bal.
Eiſenbahndirection zu Erfurt feſtgeſtellten Fahrplane werden in
beiden Richtungen täglich je vier Züge gefahren, welche eine
2 bis 2 ſtündige Fahrzeit haben. Hauptzwiſchenſtationen
ſind außer r noch Laucha und Nebra, Nebenſtationen
re n i ungen, Carsdorf, Vitzenburg, Roß-leben, Donndorf, Gehofen, und Reinsdorf. Auf den
Halteſtellen Klein-Jena und Balgſtädt halten die ſämmtlichen
s Züge nur nach Vedarf.

Conenursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Altenburg, 6. September. Aus dem Concurſe des

jüngſt wegen Bankerotts zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilten
Kaufmonns Jſaak Jkenberg, Jnhaber des Weißwaarengeſchäfts
Schweiger Bazar“, Altenburg und Altona, retten die Gläubiger

25 Proe. ihrer Forderungen. Das Geſchäft iſt nun an Frau
Jkenberg übergegangeu.

Concurseröffnungen; Bäckermeiſter Karl Heinrich
Neuendorf von Mibla, jebt unbekannten Aufenthalts, (Eiſenach).
Gaſtwirth Eduard Wagner in Gottesgrün (Greiz). Handels-

eſellſchaft, in Firma Ernſt Ehrke (Weinhandlung und LiqueurSe zu Hamburg. Wollhäudler und Reſtauxatenr Hermann
chwedler zu Kirchberg. Möbelfabrikanten Fr. Vogeler zu

Minden. Schuhmachermeiſter Guſtav Herrmann Müller in
Helsnitz i. V. Ueber das Vermögen des Gaſtbausbeſitzers
Jnlins Suche zu Altwaſſer (Waldenburg i. Schl.)

Literariſches.
Des rechten Auges Aergerniß. Roman von Auguſt

Niemagun. 2. Vände. Preis, geheftet 5 Fein gebunden
6 (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt.) „Duos rechte
Auge und die rechte Hand, welche des Aergerniſſes wegen ent
fernt werden ſollten, ſind etwas ganz anderes, als das, was
unſere Theologen dargus machen wollen. Der Spruch zielt
auf die Ehe und will ſagen. daß es beſſer ſei, ohne Weib zur
Gemeinde der eſſäiſchen Brüder zu gehören, als mit einem
Weib, welches auf der Zwangsehe beſtehe, ſich zu den dem
Verderben geweihten Sekten zu halten. Jn dieſen Sätzen iſt
das Thema des vorliegenden Niemann'ſchen Romans enthalten.
wie ſich daraus auch die Jdeenaſſociation ergiebt, welche zu
dem übrigens an und für ſich unverſländlichen Titel führte. Ein
Sturwlaufen gegen die Ehe, wie man es nach obigem erwarten
könnte, iſt jedoch nicht Niemann's Sache, er ſchreibt keine Ten
denzromane, ſondern hält ſich an die Darſtellung eines einzelnen
beſtimmten Falles, läßt ſeine Menſchen zwar gelegentlich über
das Grundthema ſeines Buches raiſonniren, hütet ſich aber
ſeine eigene Anſchauung ſcharf hervortreten zu laſſen. Der
Fall, welcher in dieſem Niemann'ſchen Werke behandelt wird,
iſt ein außerordentlich intereſſanter. Eine den höchſten ariſto
kratiſchen Kreiſen angehörige Dame verfolgt ihren Gatten der
artig mit ihrer Liebe und Eiferſucht, daß er ſie tödtet, ähnlich
wie einſt der Herzog von Praslin ſeine Gemablin. Die un
ſchuldige Veranlaſſung des Verbrechens iſt eine grunge und
ſchöne Gonvernante, die daun als Complice des Verbrechens
behandelt, aber mit, vollem Rechte freigeſprochen wird. Wenn
der Roman auch auf ſehr heißem Boden gewachſen iſt und ſich
theilweiſe bedenklich der Kategorie der Senſationsromane
nähert, ſo beweiſt er andrerſeits doch wieder ein ſo bedeutendes
künſtleriſches Können, vor allem in der folgerichtigen pſycho
logiſchen Durchführung der Charaktere, daß man ihn wohl em
pfehlen kann.

Aus dem Leſerkreiſe.
Halle, 5. September 16889

Einen wichtigen Fortſchritt auf dem Wege zur Großſtadt
ſcheint Halle in der Anlage der, erſten Asphaltſtraße zu thun.

Welche Vortheile für Verkehr und Gehör eine Asvphaltſtraße
auch immer haben mag; die Anlage iſt mindeſtens kein Genuß
für die An- und Umwohner einer ſolch entſtehenden Großſtadt-
ſtraße. Jn der Gegend der Marienſtraße zieben ſich in der
Magdeburgerſtraße große Haufen ſchwarzrußiger Säcke entlang.
ſo daß einem ſchiex der Gedanke ankommt, unſere braven
Pioniere hätten in der ſtarken Feſte Halle eine Verſchanzung
geg. das Betreten der neuen „Privatſtraße“ aufgeworfen.
Rieſige Dampfwolken füllen die Marienſtraße mit einem ſtick
ſtoffbaltigen Rauche, welcher das Sehen erſchwert, das Athmen
behindert und die Irgrn beizt; ungerechnet des Rußes, welcher
ſchwärzend alles bedeckt, ſind dies ungefähr die „kleinen Unu x Liegt z.B. ein Schlaſzimmer in den betroffenen
Straßen, ſo iſt dies ein böſer Umſtand; denn am Tage lüften
hieße die Zimmerluft verpeſten: in der Nacht die Luft d
Oeffnen der Fenſter verbeſſern, iſt bei der jetzigen Nachtkälte nich
immer gerathen Wäre es nicht vielleicht beſſer, daß
die Asphaltirung, wie dies in Berlin geſchieht
zur Nachtzeit vor ſich ginge?

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch eines zweiten Uebelſtandes
erwähnt: die Vernachläſſigung der Waſſerſprengung unter den
neuen Eiſenbahnbrücken. Gehen wir an einem windigen Tage
unter beſagten Brücken hindurch, ſo kann von „gehen“ nicht die
Rede ſein; mit zugekniffenen Augen, den Hut tief ins Geſicht
gedrückt, taumelt man die „Samumſtraße' entlang, alles verſchwindet in ungeheuren Wolken graubrannen Staubes, welcher
ſich hier gerade um ſo empfindlicher bemerkbar macht, weil er
aus zerfahrenem Sand und kleinen Steinkörnchen beſteht. Da
die Straße noch nicht das Recht einer Halliſchen Straße
alſo auch noch nicht das „Sprengrecht“ erworben zu haben
ſcheint, ſo könnte dennoch das eine erwähnte Leiden beſeitigt
werden, wenn der jedenfalls auch mitfühlende Magiſtrat im
Intereſſe der leidenden Augen und Lungen Ordre zur Waſſer
ſprengung gäbe. Mit großen Koſten kann dieſe nd
doch nicht verbunden ſein, und andere Gründe werden woh
dem menſchenfreundlichen Sprengwagen nicht hindernd in den
Weg treten. Dixi. W.

Tages-Kalender für Sonntag 8. September.
Muſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u.

Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom
gaſſe 5.. Städtiſche Kunſtſammlnug im Aichamt von 10
bis 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. 11-12 im Rathhaus.
Kunſtgewerbe- Verein: Leſezimmer und Bibliothek im
Waage Gebäude part., links, Vorm. 10 bis 12 Uhr.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung. Kaufm. Verein
„Frohſinn“: Ab. 8 i. Café David. Geſang Verein „Heleng
(Gemiſchter Chor) „Kunzes Reſtaurant Wilhelmſtr. 14. Geſell
ſchafts-Unterhaltungs- Abend 8--11 Uhr. Turuverein „Ule“.
Vereinsabend mit Damen in „Wilke's Reſtaurant“. Verein
Aphroditia im „ülrich-Hallen. Verein Einigkeit. Geſell
ſchaftsabend im Reichskanzler 8 Uhr. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Tages-Kalender für Montag 9. September
Kgl. Univ Bibl. geöffnet von 8--1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden.
vibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold -Carol.

Academie der Naturforſcher, v. 3—6 in der Kgl. Univ. Klinik am
Dompiatz. Vörſenverſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude.
Patentſchriften-Leſezimm.: Magdeburgerſtr. 4, J. 8--12 Uhr u.
2—6. Polytechniſcher Verein: Abds. 729 Bibl. u. Leſe
zimmer im Kronprinz Verein ehel. 36er Abds. s Uhr
in Stadt Magdeburg“. Gabelsberger Stenographen-
Verein: Abends 8 Uhr Unterricht im Reichskanzler
Jeipzigerſtraße. Thiemeſcher Geſangverein: Abends
7 Uhr Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der „Dres-
dener Bierhalle“. Domkirchenchor: Abs. 8 Uhr Uebung iw
Gartenſagl des Hrn. Conſt.R. Göbel. Schachklub: Abs. s
im „Café David. Halleſcher Turnverein Abendss Uhr in
der ſtädt. Turnhalle Fachſhule der SchuhmacherJunung:.
„Wilkes Reſtaurant.“ Gefangverein d. n r
Halle a. S. u. Umgegend Nachm. 5--7 Uhr Uebungsſt. im Reſt

Aichamt gr. Berlin. Schneider Innung im „Altenburger
of.“ Hotel Stadt Berlin: Schachabend. Halleſches

Volksbad Leipzigerſtr. Nr. 6.: von Vorm. 8 bis Abd. 9 Uhr.
Aich- und Waggeanmt: 8—12 und 26 Uhr. Botaniſcher

Garten: 8— 12 und 1——6, Uhr. Städtiſche Auſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Neiſende ebendgſelbſt.
Heröerge zur Heimath: Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. September.

Ein barometriſches Maximum über 770 mm erſtreckt ſich
von den Britiſchen Inſeln nordöſtlich nach Finnland und Lapp
land hin, ſo daß in Deutſchland leichte öſtliche bis nördliche
Winde vorherrſchend geworden ſind. Das Wetter iſt in Central-
europa vorwiegend heiter und trocken und meiſt kühl. Jn
München ſind 21 mm Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannken
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 7. Hamburg

11, Memel 13, Paris 15, Karlsruhe 13, München 12,
Breslau 10, Derliu



PJallesche Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

in Halle a. S.
'adet hiermit zu einer ansserordentitehen Generalveraamnmlusg

anf Freitag, den 27. September 1889
Nachmittaas 4 Uhr

m Saale des Hötels Staat Hamburg hier ein.
Tagesordnung

Beſchlubfoſſung über Erhöhung des Grundkapitals um 1,200.000
in Actien à 1200 nominal an Stelle des noch unbegebenen Reſtes
von 590.000 Thlr., zu deren Ausgabe die Generalverſammlung vom
17. April 1873 ihre Ermächtigung ertheilt hat.

2) Beſchlußfaſſung über Aufhebung der durch die Generalverſammlung
vom 17. April 1873 dem Anſſichtsrath und den perſönlich haftenden
Geſellſchaftern ertheilten Ermächtigung zur Erhöhung des Stamm-
kopitals um eine Million Thaler, inſoweit dieſe Erhöhung noch
nicht ausgeführt iſt.

3) Statutenänderungen.
Mit Rückſicht auf s 20 des Statuis wird bemerkt, daß nur diejenigen

m Actienbuche rechtzeitig eingetragenen Actionäre an den Abſtimmungen
Theil nehmen dürfen, welche ihre Betheiligung an der Verſammlung bis

ſpäteſtens den Mittwoch, den 25. Septbr., Nachmittags 4 Uhr
beim Bankverein fchriftlich angemeldet haben.

Halle a. S., den 5. September 1889,
Der Aufſichtsrath.

von Voss,
Vorſißender-

L. Schaefer, Maſchineufabrif, Halle a/S.
Specialitüät:

S
52

Dampwaschinen

mit Rider- Steuerung
in allen Größen

unter jeder gewünſchten

Garantie.

Dampfwaschnen

ſür Kleingewerbe,
auch für kleinere elcctriſche

Beleuchtungs-Anlagen zu
empfehlen.

Dawpfhaunpen,

doppeltwirkend, für
Dampfkeſſelſpeiſung und

Waſſerverſorgung in allen t
Größen und Leiſtungen.

Halle, Ecke vom Markt
u. Brüderſtr. 18--20,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
onTaſchenuhren

in Gold und Silber.
Jeuheit! Uhren in Arm-

bändern und
Stöcken.

Größte Auswahl ſtylgerechter

Zimmeruhren
aller Art. [17523

Weckuhren
in allen Gattungen.

Reparaturen werden
ſältigſt ausgeführt.

ſo

9000 dis 9500 M. Jahrſich. Nehenverſſenst
können solide Persoren jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben.
Offerten sub E. 7368 an Fhudolſf Fosse, Braun Curt a. [17207

e. a hneh e
S n Anhalt. Bauschule Zerbst n

Baubandwerker, Steinmetzen, Bau- und Möbeltisehbler ete., sowie Facheehule für Risenbaba-,
i Strassen- and Wasserbautechniker BStaatliche Reifeprüfung-

Billiger an engenehwer Aufentbalt, Koetentreio Avekuntt durch aie Dlrektlen-
mm

vortreffich wirkend bei allen Krankheiten des Nagens.
Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Echwäche des Magens, übelriechendem

J Atbem, BDlähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Seodbrennen,
J Siltaung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht,

Ckel und Erbrechen, Kopſſchmerz (falls er vom Magen herrührt), Magen-
J trampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des Magens mit
J Speiſen u. Getränken, Würmer-, Milz-, Leber u. Hämorrboidalleiden.

J Preis à Flaſche ſammt Gebrauchsguw. 80 P., Doppelf(aſche 5ic. 1.40.
j Central-Verſantt durch Apotheker Carl Brady. Kromsier (Mähren).

Die Mariagzeller Magen-Tropfen ſind kein GEIIEIMAMITTEI. Die
Veſtandtbeile ſind bei jedem Fläſchchen in der Erbrauchsanw. angegeben.

Eeht zu haben in fast allen Apotheken
Jn Halle in den Fekannten Apotheken; in Belitaseh in der

dler-Apotheke; in Sekönewalde in der Adler-Abotheke: in
Wiehe in der Apotheke. [17198

l
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unterhält in

on 4 Mark 5O F. an.

vor Kälte und Räſſe ſchützend erlauben uns ganz beſonders zu empfehlen.

Die Preise sind nach wie vor auf die Sohlen gestempelt.

e rin e nen Wes n m eActien-Schuhfabr
in Groitsch i. S.

(frühere Firma: Gottharrch Hunkke)

Haak a. S.,
52. Grosse Ulrichstrasse 52.

ein grosses Fabriklager und erlaubt sich ihr anerkannt bestes und
billigstes Fabrikat in empfehleunde Erinnerung zu bringen.
Elegaut und danuerhaft, ans beſtem Material gearbeitete:

Damenzug n. Knopfftiefeln Herrenzug- u. Schaftſtiefeln
v von 7 Mark qon.

Kinclerstiefeln und Schuhe in allen Preislagen.
S Damen u. Herren Wiulerſtiefeln mit Wollfutter u. Korhſohlen

iſi ueg un We

zu treten.

Vereine, und Jnſtitute, welche mehr als 12 Paar Stiefel und Schuhe auf einmal zu beziehen S
wüuſchen, ſowie die Herren Händler bitten wir mit unſerer Firma in Groitzſch in Verbi dungn

[17156

Je 7 ree Gr. Urichstr. Gr. Ulrichstr. 52.

Ernſt Eckſteins neueſten Roman: Hertha,
F. Peter Paul Rubens geh etc. Prof. H. Knackfuß,
S Über die Hürden ertgetee Turf-Bildern u. Porträts, J

Kunſtblätter
T nach Grützner, H. Kaulbach, Knaus, Piloty, Vautier
veröffentlichen unter anderm zu Beginn ihres IV. Jahrgangs

Vornehmſte der illuſtrierten deutſchen Monatsſchriften. 9

Monatlich ein OktavHeſt für M. 1.25 4
c

Die Veuen Monatsheſte haben durch ihre eigenartige Aus- S
G ſtattung, ſowie ihren mannigfaltigen, ſorgfältig geſichteten Leſe

M ſtoff ſchnell eine große Verbreitung in den Kreiſen gefunden,
Sämmttiche Ausführungen S wo man litterariſch Sediegenes und tündeeriſch Wertvolles von
gelten als Arbeiten erſten Minderwertigem zu unterſcheiden weiß.

Ranuges. Das Erſte Heft
un z des IV. Jahrganges iſt ſoeben erſchienen

e und durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu haben.l I 6yel Gerkag von (Vekhagen Rkaſing in iekefekd u. Zeipzig.

Ahrmacher,

Putt utt l S VeitBörgen-Speculation mit beschränktem Rigico.
Mit nur 5060 Fnrk Einlage kann man an einer größeren

BörſenSpeeculation mit beſchränktem Verluſt und unbegrenztem Ge-
winn theilnehmen. Proſpect wird franco zugeſandt. [16918

Meere Er BVaonkgeſchäft.
Berlin, Kaiſer- Wilhelmſtraße 4.

Eröffnung des 21ten Cursus der landwirthschaftlichen
Winterschule zu Nerseburg.

Der 21te CEurſus der landwirthſchaſtlichen Winterſchule hierſelbir wird
am 16. October d. Js. Nachmittags 2 Uhr

im oberen Saale des alten Rathhauſes
eröffnet werden.

Der vorige Curſus wurde, ebenſo wie der demſelben vorausgegangene,
von 56 Schülern beſucht, von welchen 18 in der J. Klaſſe und 38 in der
II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden. Seit dem Veſtehen der Au
ſtalt haben überhaupt 762 Schüler an dem Unterricht derſelben theilgenommen.

Wenn wir bereits in unſeren früheren Bekanntmachungen der wohl-
wollenden, Beurtheilung der Leiſtungen unſerer Schule Seitens der Oberauf-
ſichts- Behörden und der landwirthſchaſtlichen Kreiſe gedenken durſten, ſo
können wir dem heute erfreulicher Weiſe noch hinzufügen, daß die von dem
Provinzial-Ausſchuſſe zu dieſem Zwecke beſtellte Commiſſion bei Reviſion der
Schule am 19. März d. Js. das Ergebniß derſelben als ein höchſt befriedigendes
und muſterhaſtes bezeichnet hat. JDas Curatorium und die Direction der Schule werden beſtrebt ſein,
der Anſtalt die Anerkennung, welche ihre Leiſtungen bisher in ſo dankens-
werther Weiſe gefunden haben, auch weiterhin zu erhalten und glauben wir
dieſelbe daher auch für den 21ten Curſus zu reger Betheiligung angelegent-
lichſt empfehlen zu dürfen. eHierbei unterlaſſen wir nicht, für diejenigen Scküler, welche im vorigen
Curſus die II. Klaſſe abſolvirt haben, noch den Beſuch der J. Klaſſe dringend
anzurathen, wie dies beſonders auch Seitens der Provinzial-Commiſſion im
Intereſſe der Schüler einpſohlen wird. l 15Der Direcko r der Winterſchule Herr Glaß (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt
wird gern bereit ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede ge-
wünſchte Mittheilung nähere Auskunft zu geben.

WMerſeburg, den 27. Juli 1889.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins
Graf Hohenthal,

X
2

„Hierdurch beehre mich meiner werthen
Kundſchaft ergebenſt mitzutheilen, daß
folgende Cigarren-Sorten, die längere
Zeit geräumt waren, wieder in ſchön
ſter Qualität und gut gelagert vor
räthig habe:
NMinerva, vierkantig gepreßt 33
Mer edes UI, ganz rein (in Pap. 35) 36
So de Peru, ſehr beliebt rein u. fein 40
FI Pote, äußerſt mild und fein 45
Dentsche Kegel-Cigarre, voll, ff. 50
Chines, vierkantig gepreßt mild, 50
Hohenzollern, vhne Concurrenz groß 50
Adelina, jn allen Farben vorräthig 60
Villa Zirlo, ff. Qualität, hochelegant 60
Flor de Santiago, ff. Felix m. Hav. 70
Hidalgo, größte Regaliaform 80
Bella Mar, eleg. Havang, pikant 100
Flora del Campo, ſehr bel. Hav.-Cig. 100
Manila Cartado, 1886 Jmp., K. 110
Mora, 1885 Hav., große Narität 1650

Bei Entnahme von 500 Stück,
auch fortirt, erfolgt FrancoZuſtel
lung nach ganz Deutſchland und
wollen ſich die Herren Auftraggeber bei
Vorhereinſendung des etrages
2 den BVetrag, der Nachnahme
ſpeſen, gleich in Abrechunng bringen.
Auch Probezehntel ſtehen gern gegen
Nachnahme zu Dienſten [17272

Walter Darobhardt,

I. Dachritzgaſſe 1.
en gros en detail.Kein Laden.
Maunzuela?!

Einem geehrten Publikum zur Nach
richt, daß dieſe vorzügliche Cigarre,
deren Werth hänfig doppelt ſo hoch
taxirt wird, wieder in großen Poſten
und gut gelagert vorräthig habe und
offerire dieſelbe in echten Cederu
kiſten, wie bisher, mit Mk. 40 o
Bei Entnahme von 500 Stück erfolgt
FrancoZuftellung nach ganz Deutſch
land. Bei größeren Bezügen gegen
Caſſe Preisermäßigung. Nicht
kennern dieſer trotz ihres billigen
Preiſes mit Recht ſehr beliebten
Cigarre ſtumpfer Facons ndeleganteſter Form, in Anfehen und
Geſchmack einer guten 6-Pfennig-
Cigarre faſt gleichkommend, ſtehen
gern Probezehntel gegen Ruchnahme

zu Dienſten (17271Walther Burckhardt,
1. Dachritzgaſſe 1.

Kein Laden.
Meine vollſtändig rein geſottenen

[14871Saorüſſena
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter nnd getrockueter Wanre.

J voeigcät. Kali-Pettseiſe,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert.
WEINTRAUBEN,

frisch vom Stock, zum Kur- und
Tafelgebrauch. Ein k-Kilo-Körbeh.
M. 2.60. Reinen Gebirgs-Honig( n
Blechdosen) 5 Kilo M. 5.50 fravco
per Fachnahme. J. Watz Co.

Werschetz (Ungarn).,

Verantwortlich L. Lehmann (Juſerate) Halle a S. Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. „Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrucke
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Zweite Beilage zu 210 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Falle, Sonntag, 8. September 1889.

Schmidt&Spiegel, Hallea
Magdeburgerstrasse 45,

empfehlen

BRerci. Sachs Universal- und Tiefeulturpflüüge,
Mk. 41 bis Mk. 88,

Patent-Schälpflüge Mk. 87, Zweifurchenpflüge Mk. 60, J
Zwei- u. dreischaarige Schälkörper Mk. 16,50 u. Mk. 2150, W
Kartoffelrodekörper, fünf- u. ſicbentheilig, Mk. 17 u. Mk. 18,50,
Rübenrodeschaare für 1 Reihe Rüben Mk. 7,50, 5
Rud. Sachs Drillmaschinen ohne und mit ſelbſtthätiger

Kaſtenregulirnng, welche bergauf u. bergab ganz gehn aſig ſie Mk. 185
bis Mk. 535. Handdrillmaschinen Mk. 35 bis Mk. 140,

Ackereggen in 2, 3 u. à Feldern,
Düngerstreumaschinen, eigene Patente, in 4 verſchiedenen Größen

und Ausführung. Jn 1 Jahr über 500 Stück verkauft.
Düngermühlen, Patent Weber, zum Zerkleinern von Chiliſalpeter,

r ainit u. ſ. w.,

S Hand- u. Göpeldreschmaschinen mit einfachem u. doppeltem
e Schüttelwerk, ſehr leicht gehend, von Mk. 120,
d Göpel- u. Dreschmaschinen zuſammen, complett mit Zugbäumen
et und Schwellen, von Mk. 270 an,det Häckselmaschinen von Mk. 39 an, A.ob rin o misungsmaseninon u. Windfegen in größter

rten uswahl, l17488er n Räübenschneidemaschinen von Mk. 38 an,
ay Jauchepumpen in verſchiedenen Größen,h r Einfache ü, doppelte Ringelwaſzen, Camhridge-
e walzen, Kroskilhwalzen, eiserne Glattwalzen unu. Gartenwalzen in allen Schweren u. Dimen- d

es ſionen in größter Auswahl, eWe Rübenheber (Original Siedersleben &Co.) Shbei der größten Härte leicht u. ſicher gehend Rk.2

z Burel. Sach Original-Fabrikate ſind am hieſigen Platze unr durch uns zu be

16351] Reiehhaltiges Lager
von Walzelsen in allen Profilep, VorlaschangenAnkern Zagetangen, Unterlegpiatten empfehlen ihre altbewährten

rilImasohinen,Bauguss aller Art, Säulen, Treppen,

beuter Sraube. F. Zimmermann &Co, Halle (Saale),

Fenster, Rosetten, Canalsechachtdecekel.Ausführung und Berechnung von D
di V en Kop-truotfonen Wassor e Löſfel- und Schöpſrad-System,d un en 2 leitungs- und e gen S e S S und den anerkannt vorzüglichen [166536
en e Pumpenanlagen. gerenteret S Patent-Universal-Berg-Drill „Superior“,

Leipziger
Cataloge gratis. Zahlreiche Referenzen

Sgen ſtr. 80 S r. 89 Bekanntmachung. Solle's Duiversal-Pllaster
m Nach erfolgter Fertigſtellung meines nach den neueſten Erfahrungen n d an W

p chmerzen 2c. Dieſes vorzügliche Heictr) der Technik eingerichteten I ES S. welcher die aus mittel, bei deſſen Zuſammenſetzungaale O nau giebigſte Sicherheit gegen alle Gefahren bietet, empfehle ich deſſen Be e
s n nutzung zur Aufbewahrung von ungen und Fortſchritte der Wiſſenl k 4 haft ſeinen guten Ruf bewährt undBüchſenmachermeiſter. Werthpapieren, Drkunden, Hypo- e

en ſeine anerkannt gut ſchießenden Gewehre verſchiedener Syſteme, Niederlage in Halle a/S. raußerdem Büchsflinten, helm u Teſchings, Revolver in nur theken-Dokumenten, Pretiosen J Apotheke.
x g

Sämmtliche Jagd und Munitions- Artikel in nur guter Qualität.

W g. t Weiſe dnt r g V erthetü ck en Ta223e Preiſe. Fertige Patronen vorräthig. arantie. ornheaut und WarPrämie für d. Allg. deutſchen Jagdſchutz-Verein. [17504 und ſonſtigen r in kürzester Zolt, äureb
j blosses UVeberpinseln mit àSoweit bei der Niederlegung von Werthpapieren deren Verwaltung rühml. hekannten, allein

echten Apoth. Radlauer-ewünſcht wird, übernehme ich dieſelbe bereitwilligſt unter den an meiner rhen HähneraugenmitteiBekanntmach ung. aſſe zu erfragenden Bedingungen. [17193 e rn
Vom 1. Oktober d. J. ab befindet ſich mein Geſchäft wieder in den I Il II V h Oualleis Medsaillen caarzdelgeuenkallene Medailen

un d ob dä s i S i S dz u We fcte Tee en ger wir n Stelle meines wen r d 6 4. e 0 0 mann. 2587 Se
gehe en des damit verbundenen ſchwierigen Umznuges verkaufe ich eine r viere ignien, wir ung daran auſmertſemn m mr gen r arg n n o. I

titee neben der Verwaltung v. Werthpapferen, ſogenannter offener Depots, epöt i n der en-S egulateure, WandU ren, Stutz-Uhren, Muſik- auch die Auſ bewahrung geschloesener Werihetücre, enthaltend Apotheke, Rngel- und Adler-
ann h Pecten, Documente, Pretiosen ete. übernehmen, zu deren Apotehke und Apotheker Kolbe.usn rmonikas unterdem Selbſtkoſtenpreiſe, Unterbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden ſind.

ende 3 Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden. „Vorzüglich ſchmeckende geriebeneAhren. n Muſtkwerkfabrit alen eUlrichſtraße 11 (Wars I Touv). [17416 17525, Kulisch, Kaempf Co. rich Caxi on Gexrenſtrake

werke,
Gustav l



Reparaturwerkſtatt mit Dampfbetrieb iſt Verhältniſſe halber möglichſt bald
zu verkaufen. [17197

Das Geſchäft beſteht über 20 Jahre, erfreut ſich einer guten, treuen

Kundſchaft,
Das

beſonders Ducherſabriken,
Geſchäft würde zwei tüchtigen Geſ

und iſt ſehr gut gelegen.
äftsleuten 1 Gelbgießer und

1 Maſchinenbauer, eine ſehr gute Erwerbsquelle bieten
Anfragen von Selbſtrefleckanten ſind zu richten unter T. 1 an die

Expedition d. Zeitung.

preiswerth zum Verkauf.

Zum Markte, Montag, den 9. Septbr.,
er., ſteht bei uns ein großer Transport

gochsen
[17541

Gebr. FPricedmmann,
Halle a/Ss., Marienstrasse 1 a.

Dieustag, den 10. Septbr. er.
ſteht ein großer Transport

Bayriſcher Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

Joseph
[17548

Vranlkk,
Fcrtte S. Merſeburgerſtr. 9a.

Auf Wunſch der Herren Sörenſen
Ockel erklären wir hiermit, daß das am
Sedantage eingetretene Verſagen der
Gasleitung in ihrem entral
durch die irrthümliche Annahme unſeres
Rohrlegers, die Gaszuführung zu ge
nanntem Grundſtücke erfolge von dem
Kaulenberge aus, verurſacht iſt.

Halle den 6. September 1889.
17567 Die Verwaltung

der Gas und Waſſerwerke.
45.000 Mark feine I. Hypothek

verzinslich zu 4/2 o ſollen am 1./10.
cr. cedirt werden. Dahinter ſteht
eine 2. Hypothek von 12000 17563

Offerten unter Nr. 2000 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Baukgelder
jeder Höhe, zu z 4

owiew
45,000 69,000, 60,000, 54,000, 48,000,
42,000, 39,000, 36,000, 33,000, 25 30,000,
25024,000, 75020,000, 35218,000, 11

15.,000, 85012.000, 65010,000 950
7500, 82600), 854500, 553600, 75

3000, 2400, 2000 1200 Mk.
Privatgelder

ſind ſofort oder 1. Januar 1890 auf
Haus und Ackergrundſtücke durch mich
auszuleihen; auf Wunſch 5—10 Jahre
unkündbar. [17530Für Beſchaffnug bereqchne ich nur
bei I. Hypotheken Prozent und
bei II. Hypotheken Prozent
Proviſion,

7

Kapitaliſten beſorge ich den Nachweis von Hypotheken koſtenfrei. 9

tto WillHalle a/S., Brüderſtraße 11.

Am Mittwoch den 11. Septor. Vor
mittags 11 Uhr ſollen für die hieſige
Kirche und Küſterei Maurer-, Tape
t und Auſtreicherarbeiten in öffent-
icher W an Ort und Stelle

vergeben werden. Näheres iſt beim
Herrn Kirchenrendanten Twanzig zu

erfragen. [17487Der Gemeindekirchenrath
von Nauendorf a. P. (Station).
Die Gemeinde Reideburg beab-Kehtigt, dasSchlämmen eines Teihes

Mittwoch, den 11. September Nachm.
s Uhr im „Heinert'ſchen Gaſthauſe“
daſelbſt öffentlich zu vergeben.
17547) Der Gemeindevorſtand.

Wegen lötzlichen Todesfalls des
Eigenthümers ſofort zu verkaufen und
ſofort zu übernehmen eines der ſchönſten
Grundſtücke in Goslar g/H., an der

traße belegen. (Miethertrag
ohne alle
räume des Beſitzers 1400 Mart) mir
Einfahrt und einem ca. I Morgen
ſein Obſt u. Gemüſegarten, worin
eit langen Jahren Conditorei mit

beſtem Erfolgibetrieben wird, ſoll durch
Unterzeichneten unter günſtigen Be
dingungen mit ſämmtlichen zur Con
ditorei gehörigen Geſchäfts-UÜtenſilien
raſch verkauft werden. Das Grund-
ſtück eignet ſich der ſchönen Lage wegenauch zu jedem anderen Geſcheſte

Reflektirende wollen ſich ſchleunigſt
melden bei dem mit dem Verkauf
beouftragten Unterzeichneten. (17533

Goslar, den 6. September 1889.
A. Koch, Breiteſtraße Nr. 90.

Veränderungshalder iſt meine in der
Nenſtadt belegene [17569

Brauereiunter günſtigen Bedingungen zum
1. October zu verpachten. Gefl. An
fragen an Friedrich Meissner,
Coethen i. A. Baasdorferſtraße 7.

Singer-Nähmaschine
villig zu verk. Friedrichſtr. 29, part. r.

;0 Centner gutes Wieſenhen ver-

t 538kauf

Wohnungs- und Geſchäfts datb

Gelegenheitskauf.
Ein für Steinhauer ſehr werth-

voller, rother [17478Sandſteinbruch
(jetzt außer Betrieb) ſoll wegen plötz-
lichen Ablebens meines Mannes an einen
zahlungsfähigen Käufer incl. des noth
wendigen Werkzeuges und Schmiede-
geräthſchaften billig verkauft werden.
Hettſtedt, den 2. September 1889.
Wittwe Henriette Emnsmann,

Pferde- Verkauf.
Montag, den 9. September er. 10

Uhr Vormittag ſoll am Roßvlatz zu
alle a. S. ein zum Gendarmerie-

Dienſt nicht geeignetes Dienſtpferd
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 5. September 1889.
Das Königl. Diſtricts- Commando

DF Gelbgießerei Verkauf. ſoffeueun. geſuchte Stellen.
Eine in der Magdeburger Gegend gelegene Gelbgießerei u. Maſchinen

Be
Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent-
ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße

angenommen.

Montag, den 9. September eEin jüng. Landwirth, 23 Jahr altgedienter el welcher g. 3. auf
einem größeren Gute als Vertreter
des Jnſpector thätig iſt, ſucht zum 1.
October Stellung als Verwalter. Gefl.
Off. erb. u. Chiffre T. 4 an die
Expedition dieſes Blattes. [17465

E. geb., ſtrebſamer, junger Mann
der ſeine Lehrzeit beendet u. ſich weiter
in der Landwirthſch. ausb. will, findet
um 1. October unter Leitung desrinzipals paſſende Stell. als Volon

tair ohne Koſtgeld zu zahlen. Gefl.
Off. u. T. 9 in d. Exp. d. Zeitung.

Geſucht: 4 jüng. Hofverwalter u
ofmeiſter, Aufſeher, Kutſcher, Diener,
piritus-Brenner, Schweizer, Kuh-

hirten, Pferdeknechte, Landwirth-
ſchafterin, Stuben-, u. Hausmädch. dch.
Friedrich Grosse, Steinweg 1.

Geſ. wird ein Jnſp. mit wenig
Familie zur Bewirthſch. eines mittl.
Gutes. Die Fran muß die Auff. über die
Milchn Viehwirthſch übern. A. Wer-
ner Jnſp., Breslau, Schillerſtr. 12.

Ein noch lediger [17490
Gärtner,

33 Jahr alt, ſucht zum 1. Oktober od.
ſpäter dauernde Stellung, am liebſten
in der Provinz Sachſen. Gefl. Off.
bitte unt. T. 15 i. d. Exped. niederzul.
ſirthöchaktsmansellGegurh,

Per 1. Oct. a. e. findet auf einem
Rittergute eine Wirthſchafterin, welche
im Kochen, Milchwirthſchaft, Rind u.
Federviehzucht gründl. erfahren und
gute Zeugniſſe beſitzt Stellung. Adr.
u, S. 17 an die Exped. d. Ztg.

Fünfjähriger Eſel,
lammfromm, ſehr hübſches glattes
Thier für 90 zu verkaufen. Offert-
unt. Chiffre T. 14 in d. Exp. d. Ztg

150 Stück Hammellämmer
ſtehen zum Verkauf auf [17476

Riktergut Rödgen bei Leimbach.

Ein junger, ſtarker Zughund zu
verkaufen [17496Fiſcherplan 4.

vW 6 WV HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--8 Uhr
Fernſprecher 151.

für Halle u. auswärts.

Koſtenfreier Nachweis
leerſtehender Wohnungen u
Geſchäftslokale durch den
Hausn. Grundbeſitzer Verein
Brüderstrasse G, I.

Rittorgutsverbauf

Das im Kreiſe Querfurt der
Provinz Sachſen belegene Rittergut
Klein Eichſtedt mit dem Vorwerke
Gölbitz ſoll im Wege der nothwen-
digen Subhaſtation erb theil

alber 93den 25. September 18897
Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle zu Querfurt
meiſtbietend verkauft werden.

Zuckerfabriken. Neben einem
ochherrſchaftlichen Wohnhaufe mit
ewächshaus und Gartenanlagen

ſowie den wer Wirt ſchaftsge- J
bänden und Arbeiterwohnungenſ
gehört zum Gut ein Areal von 190ha 24 a 80 qm, zum größten Theile
Rübenboden, mit einem Grundſteuer-
reinertrage von 7497 .4. Uebergabeß
I. Juli 1890. Nähere Auskunft er-
theilen Herr C. Panse, Klein-
Eichſtedt u. Juſtizrato Schmutz
zu Querfurt. Reflectanten wollen ſich
an Herrn C. Panse, Klein-Ei-ch-
ſtedt, Bahnhof Querfurt wenden.

Tüchtige Nöbel- Tischlerp

17O. Schata, Neulrait
ſuchen [1755311

Reinecke Andag,
Brüderſtraße 4

Das Gut liegt etwa 6 kin von 21 ch

Eine in Küche, Molkerei u. Feder-
e erfahrene Wirthſchafterin 25
g. r alt, ſucht Stellung zum 1. Oktbr.

efl. Off. u. T. IGi. d. Exped. d. Ztg.
Geſucht Tücht. Landwirthſchafte

rinnen bei 200400 Geh., 2 Koch
mamſells, IStadtwirthin, 2 Stubeun
mädchen, 3 Jungfern, 4 Köchinnen,
Kinderfrau dch. Frau Binne-
weiss, große Märkerſtr. 10. [560

Offene Stellen f. Landwirthſchaf
terinnen, f. Kochlehrlinge, f. 1 Kinder
gärtnerin u. f. tücht. Mädch. Stellen
ſuchen 1 ält. u. 1 jüng. Landwirth-
ſchafterin, 1 Verkäuferin f. Material
od. Conditoreigeſch. 1 einf. Kinder
muhme durch Fran Wolfram,

Bölbergaſſe 2a IL,
Stadt u. Landwirthſchafterin, Koch

mamſells, iunge Mädch. z. Stütze
der Hausfrau, Köchin, Stübenmädch.
für Küche u. Hausarbeit u. Kinder-
mädchen werden geſucht u. nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 19. [17431

Ein hoher Staatsbeamter, Nord
deutſcher, ſucht zur Führung ſeines
Hauſes eine ältere Dame aus den
beſten Kreiſen. Guter Gehalt. Näh.
Mittheilungen unter Chiffre v. B.
hauptpoſtlagernd München. [17544

hre oöcnhin,erfahrene
geſucht zum 1. October. [17531
Frau Prof. Märcker, Karlſtr. 8.

Penſion r Woanſtalten [17380Dr. G. Schmilinsky G.-L.Wilhelmſtr. 21II.

Meirath?
ur einen Jngenieur wird behufs

Uebernahme einer rentablen Fabrik
die Bekanntſchaft einer jungen ver-
mögenden Dame zur ev. ſpäteren
Verheirathung geſucht. Bedingungen:
Alter nicht unter 25 Jahr und wirth-
ſchaftlich erzogen. ittwen ausge
loſſen. [17474Diskretion Ehrenſache!

Gefl. Offerten sub T. 13 befördert
die Expedition dieſer Zeitung.

Vermiethungen.

Jch ſuche zum October eine gute
Familienwohnung mit etwa 8 ge
räumigen Zimmern im Mühlwegviertel.
Am liebſten Haus zum Alleinbewohnen
mit Garten. Anträge mit genauer
Angabe des Miethpreiſes, der Lage,
der Zimmergröße an Profeſſor
17535) von Liszt, Marburg.
I. Etage Hedwigstr. 2
zum 1. Oktober zu verm. Pr. 720

I. Etage per ſofort oder 1. October
cr. zu vermiethen [17542Marienſtraße I. a.

Gr. herrſch. Beletage, auch Manſarde
zu verm. Lafontaineſtr. 24. [17336

205.

Friedrich Krafimer.
Fiſchhandlung,

Fischerplan Nr. 4
empfing und empfiehlt

neue Karpfen,
starke Anle, lebende

Schleien, alle Sorten See-
fische, beſonders frische

Schellſische.
lebende VForellen.

Musgewürz
von feinſtem pikanten Aroma

empfiehlt, nur ausgewogen
Adler-Drogeric. Königſtr.

A. steinbach.
Parguett Fassboden Gladz-Wachs

zum Bohnen von Parguet, ſowie
allen mit Oelfarbe oder Lack geſtrich-
enen Fußböden. Das Beſte, was es
iebt! Zu haben in Blechdoſen mit
ebrauchsanweiſung à 80 4 in der
Adler-Drogerie Halle a/S.

A. steinbnach.
Moritz König,

Halle, Rathhausg. 9/10.
empf.: Badewannen
ieder Größe v. 7 4 an.
Badeſtühle v. 38 an,
Badeöfen Cloſets
Bidets. Sitz Kin
der u. große Bade-
wannen auch leihweiſe

Apotheker Z. Kitter's Seillitin.
Ratten- und Mäusetod,
Kein Gift für Menſchen und Haus-

thiere in Büchſen à 60 u. 1
Depot bei [12221Herrn Apothefer M. Dunkel,

Adler-Apotheke.

e ernee9 uchàrch

Saatweizen-Offerte.
Großer Brannu- oder

Dividendenweizen 1000 kg. 210
100 kg. 22 incl. Sack Brutto

für Netto, gegen vorherige Einſendung
oder Nachnahme des Betrages. Muſter
gratis und franko. [17536

Der Weizen, welcher ſehr hohe Er-
träge liefert h Durchſchnittserirag 21 Ctr. pro Morgen, ſt voll
ſtändig brandfrei, giebt kräftiges langes
Stroh, beſtockt ſich ſtark und kommt
gut durch den Winter; derſelbe kommt
in der Backfähigkeit dem Märkiſchen
weizen am nächſten.

Gutsbeſitzer Fr. Weitzel,
Thondorf b. Siersleben

Mansfelder Gebirgskreis.

er Freugs. Tonerne

Hauptgew. 600 000 M.
Ziehung I. Kl. 1. u. 2. Oktob. er.
Autheilloſe 7, 3,50,i32 1,75, I. empfiehlt1

D. Lewin, Berlin C.,
16 Spandauerbrüchke 16.
Gleicher Preis für alle Klaſſen.
Planmäßigeh GewinnAuszahlg

Proſpekte gratis.

Baugewerksehule
Eckernförde

Wintersemester: 30. Oct. Vorcursus: Oet.
Kostenfr. Auskunft: Die Directäon 0. Spetzler.

Disconto Gevelzebaft zu Gerbstedt

eingetr. Genoſſenſchaft.
Die Theilhaber unſerer Geſellſchaft

werden hiermit auf Antrag des Vor-
ſtandes der Genoſſenſchaft zu einer
ausseroräentl Geueralversatwlu—,

welche am Freitag, den 13. d. Mts
Nachmittag 3 Uhr im Saale des
Rathhauſes zu Gerbſtedt ſtattfinden
ſoll, eingeladen. [17532

Tages-Ordnung:
1. Beſchlußfaſſung über Auflöſung n.

Liquidation der Genoſſenſchaft.
2. Ernennung der Liquidatoren.
Gerbſtedt, den 6. September 1889.

Der Verwaltungsrath der Disconto
Geſellſchaft zu Ger“ſtedt, eingetr.

Genoſſenſchaft.
Euchler,
Vorſitzender.

Aelterer Juriſt
ertheilt Rechtscandidaten vom 1. Ok-
tober ab Repetitorien. Näheres in
der Expedition dieſer Zeitung.

Stadttheater.
Die Passe partont Billets

können von heute an bei dem Bank-
hauſe Reinhold SsSteckner in
Empfang genommen werden.

Ein großer rothbrauner Jagdhund,
gekreuzt, halb engliſch, halb dent

entlaufen. 17575Bahnhof Nauendorf d. 7. 9. 83.
Franz Behrend,Güterboden Arbeiter.

16.

ä

in

C. F Ritter 9
Halle a. S., Leipzigerſtr. 91.
Größtes Lager, beſte u. billigſte

Einkaufsquelle von
Kurz-, Galanterie- und

Spiol-Waaren,
Import engliseher u. französ.

Schmucksachen,
Größte Auswahl, billig. Preiſe,

C. F. Ritter
Halle S., Leipzigerſtr. 91.

Fernſprechanſchluß Nr. 313.

Prima Astrachaneger-
Vral- u. EBlIb-Caviar,
geräueh Rheinlachs,delicat geräuch. Blbaale,
Kieler Bücklinge,

Flundern,
prachtvolle Fürsten-

neunaugen,Delicatessheringe,
Anchovüis,8 nene SsSardinen à lVhuile,

neue Helgolaend.
Kronenhummer,Isländ, Matjesheringe-

Teltower Frührübehen,
Mnadeira-Awiebeln zum

4 Vüllen,Magdeburg. SauerkKraut,
empfiehlt [17546

Julius Bethge.
BRöhmische Treibhaus-

annannas, Melonen,
Weintrauben, Pürsiehe,

Apfelsinen,
frisch geschossene

Fasanen,
Vierländer Buten

empfing

z Julius Bethge
2. Leipzigerstrasse 2.

Gottgan bei Löbejün.
Während der Manövertage, Sonn-

abend den 14. Abds. 7 Uhr und
Sonntag den 15. September Nachmitt

3 Uhr finden
zwei grosse

Extra-Miſitair- Concerte
gegeben von der ganzen Capelle des
Magdeburger Jäger Bataill. Nr. 4,

unter perſönlicher Leitung ihres Dir
genten Herrn J. Reyne hier ſtatt

Sonntag Abend von 8 Uhr ab

ierzu ladet ergebenſt eind Uertig.Der Miſſionsverein für Alsleben
und Umgegend feiert ſeinJahres und Jubelfest,

r w., Dienſtag, den 10. Sept. 3
r

Alsleben. Feſtprediger Herr Con
ſiſtorialrath Anlfeld- Hannover.
Taubftummen- Auftaſt.

Den geehrten Jntereſſenten die er
gebenſte Mittheilung daß für das
Jahr 1889 eine öffentliche, vom Kgl.
Ober- Präſidium genehmigte und von
der PolizeiVerwaltung zu beauf-
ſichtigende Verlosung der Arbeiten
und Geſchenke ſtattfinden wird. Loſe
zu 75 ſind in der Kitziug'ſchen
Tabakshandlung, Schmeerſtraße 43
und in der Anſtalt vorräthig

Ilot.
Gärtner-Verein.

Sonnabend Abend 8 Uhr Verſamm
lnug im Gambrinus.

Tagesordnung: Zeichencurſus.
Th. Meinecke.,

PlattdütſcheVereenigung.
Hüt Abend Klock 29 in'n Rickskanzler

Monatsversammlung.
Pür chron. Krankheiten

Asthma, Brustleidenvin ich
Sonnabends von 10--11
Uhr u. Dienstags von 3-4
Uhr im Wettiner IIof“
in IIalle a. S., Magdebur-
gerstr. Id zu sprechen.
Dr. Steinbrück

vom Bad Neu-Ragoczi-Halle a. S.

Theater.
Antheil Orcheſterfauteuil an 2 Paſſe

artouts, Mitte, giebt ab.
peditiol d. Zeitung.

Nachm in der Kirche zu Dorf

tWo

2

Uchem

e
jeweili

Stück.
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Den Empfang der neueſten Stoffe für Merbst und Winter zur Anfertigung der feinſten Herren- Garderobe zeigt er

gebenſt an und hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen (17656
Bekanntmachun 9

I. In hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche meler Für Poſt
zeichen:

bei Herrn J. Leutner, alte Promenade 16b,
2) R. Sträßnuer, Vhrrgerſtr. 13,

werth

ermer, Charlottenſtraße
B. Borgis, Domplatz 10,
A. Hornbogen, Dorotheenſtr. 11.
R. O. Daniel, Friedrichſtraße 18,
J. Neumann, Geiſtſtraße 3

S Krimmling, Ranniſcheſtr. 24,
Auguſt Schramm, Reilſtraße 10,

Georgii, Oberglaucha 14,

8) Heinrich Bohne, gr. Brauhausgaſſe 18,
E. Voigt, gr. Klausſtraße 22,

10) H. Stade, gr. Steinſtraße 36,13 S. Moritz, gr. Steinſtraße 53.
12) Max Stohyhe, gr. Ulrichſtraße 3.
18) Ed. Enugler, gr. Ulrichſtr. 34,
3 A. Hupe, gr. Wallſtraße 29.
15) F. Danuenberg, Henriettenſtr. 28,
16) E. Beyer, Herrenſtraße 5“,1 Guſtav Wiebach, Hermannſtraße 11.
18) Th. Stade. Königſtr. 31I19) Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. 1,
20) C. H. Spierling, Leipzigerſtraße 27.

3 Lice itſwten Ariplierſwegge
e o Seeger, Magdeburgerſtr. 4b.23) Fr. Roskoden, Merſeburger u. Schmiedſtraßenecke,

29 D. C. Farce Leipzigerſtr. 64,25) C. F. E. Kitzing, Schmeerſtraße 43.
26) C. Matthes, Steinthor 6,2) R. Teichmann, Wörmlitzerſtr. 41.
285) Karl Lange, kl. Ulrichſtr. 24,
29) E. Sommer, Beeſenerſtraße 23,
39 H. A. Ludwig, Mansfelderſtraße 7,

S
34) Paul Einecke, Streiberſtr. 8.
II. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülſſtellen (mit amt

lichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten
1) Bruckdorf, 2) Cauenga, 3) Diemitz, 4) Pafſendorf.

Halle (Saale), den 7. September 1889.
Kaiſerliches Poſtamt No. 1.

Wirtgen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht daß den
Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur
Abgabe bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet,
bei der Poſtanſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchri hiebeſtellen. Für derarti e Vettellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr

nicht zur Erhebung; dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den be
ſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete
entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellun
bz. rn betreten, oder an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwer
jeweilig hält.z Die Gebühr für Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes

tack Halle (Saale), den 7. September 1889.
Kaiſerliches Poſtamt No. 1.

Wüirtgen.
Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen daß die Landbriefträger auf ihren ren en gewöhn
liche und eingeſchriebene Briefſendungen Poſtanweiſungen, Nachnahmefend-
ungen, Sendungen mit Werthangabe bis 150 Mark und, wenn ſie e ützt
untergebracht werden können auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt
ihres Amtsortes oder zur Beſtellung unterwegs anzunehmen haben. Zur
Eintragung der übergebenen Sendungen mit Ausſchluß der n en

w

Brieſſendungen führt der Landbriefträger ein Annahmebuch bei ſich, in
welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen gut i
chieht die Eintragung durch den Landbriefträger ſo iſt dem Auflieferer auf

erlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind,
eine Nebengebühr von 5 z für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr
als 2 kg von 30 45)

Halle (Saale), den 7. September 1889.
Kaiſerliches Poſtamt No. 1.

rigen
Benirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leiprzig.)
Die Lieferung von 1250 Stück Schneehürden (Holzrahmen mit

Schilfeinlage oder rggeg ſoll vergeben werden. tLieferzeit bis ſpäteſtens 15. December d. J. frei Bahnwagen einer
Station der preußiſchen Staatsbahnen

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung
73 ge und 5 5 Beſtellgeld von der unterzeichneten Bauinſpection zu

eziehen. kö hAngebote Benutzung des Preisver d und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

Angebot auf Schneehürden““
bis zum 16. September 1889, Vormittags 10 Uhr

gu uns einzuſenden. [17526Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a. S., den 5. September 1889.

Königliche KiſenbahnVBauinſpection.
öthen Leipeig)-

Bedrirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leipzig.)
Zur Fundirung von 2 r r ſollen 8 Senkbrunnen mit

Betonſchüttung und außerdem 3 Rohrleitungsſchächte, letztere aus Ziegelſtein
mauerwerk mit Bruchſteingrundung, auf Bahnhof Leipzig hergeſtellt werden.

Die Erd- und Maurerarbeiten hierzu ſind zu engPreisverzeichniß und Bedingungen können e inzahlung von 1 .4
und 5 4 Beſtellgeld von der unterzeichneten Bauinſpection bezogen die
Zeichnungen aber daſelbſt eingeſehen werden.

Angebote Bud unter Benutzung des r und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Senkbrunnen für Bahnhof Leipzig
bis zum 16. September 1889, Vormittags 10 Uhr

an uns einzuſenden. [17545Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a. S., den 3. September 1889.

Königliche ſenbahn-Bauinſpection.i

öthen-Leipeig).
Mit einem Transport der
beſten däniſchen

rbeitspferde
unter bekannter reeller

e ennns ſchon jetzt zum Verkauf im „Ruſſiſchen
o

Fautius Gehhard e
aus Baruth (Markh).

t. Ge

J. cr. Barfüſzerſtraſße Nr. Ga.
CHOCOLAT MENIER

Die grösste Fabrik der Welt
Ehren-Diplome

auf allen Ausstellungen,
Der tàgliche Verkauf von CIOCOLAT MENIER üboerstoigt

S 0, O00O ILCiIoS.
Vorräthig in allen besseren Colonialwaaren handlungen und Conditoreten.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
1 M. 60 Pf. per Pfund

CONCERT

117523

Weinrestaurant

Donnerstag den 12. September, Abends, rdon 1. Sept Vater Bhein“
Saal zum „Prinz Carl.“ Pfirsichbowle,

Diners u. Soupers,
Gew. Speiselarte,
BReserv. Züimmer,

Gr. Märkerſtr. 14
Heinr. Tischbein,

Mitwirkende:
Fräulein Clara Polscher, Concertsängerin aus Leipzig,
Herr Otto Schelper, Opernsänger aus Leipzig,
Herr Edward Schirner, Pianist aus Columbus (Ohio),
Herr Alwin Schröder, Kammervirtuos.
Clavierbegleitung: flerr Martin Krause.

Programm.
1. Clavier-Concert in Esdur mit Begleitung eines

weiten Pianofort o. Lisat.Die Herren Schirner und Krause.
2. Gesang des Wolfram aus „Tannhbäuser“: „Blick

Victoria Theater.
Sonntag, den 8. September 1889

Der grosse Wohlthäter.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern

und einem Vorſpiel:
Sehiffsrheder und Steuermann,ich umher in diesem edlen Kreise“ Wagner.

Herr Schelpoer. d M re Faglnv 1889.doe, o Siitt. uftreten des Fräulein3. Romanzoe, rer für Cello Sitt Freien von Siadithecter
4 a. Liebestreu Lied r mit Pianofortebe- Brahms. 17669] Di Ioek k
b. Seliges Vergessen o Joitun Somwer. u e uc uCKs.c. Herzens- Frühling s 2 Wickedoe. Original-Luſtſpiel in 4 Akten.

Fräulein Polschoer.
5a. Valseo As dur op. 64 Nr. 3 Ohgpiu.
D. La Pileu so Ratfß.Herr Schirner.

6. Lieder mit Pianofortebegleitung:

ſalnallakbeater

a. Der Doppelgänger ZSehubort.b. „Ich sah den Wald sich fürben Heestädt. Durchweg neues Programm!
c. „Leb wohl, liebes Gretchen“ N. M. Gade. Die Herren Ambry Piottt,

e Herr Schelpoer. muſikaliſch Doppeljong-leure. Die Schweſtern Adelheid7 4. Sarabando Baeh.b. Am Springbrunnen Pavidoff.Herr Schrödoer.
8. Lieder mit Pianofortebegleitung:

und Carolina Monti, Geſangs u,
Tanz-Duettiſtinnen. Die Razelli-
Truppe, Clodoches Kautſchuk-

r

Träumo Wagner. r und Tonnenkünſtler. Mip. Am Brunnen Abvpfart. Blvira Sansoni, BravourAthletin.Fräulein Polscher. Herr Eugen Fredy, Geſangs-Humoriſt. Die Geſellſchaft erman-
dez, Parterre-Akrobaten, Clowus u.
Pantomimiſten. Mr. Weston
mit ſeinen abgerichteten Seehunden.

9. Octaven-Etude für Pianoforte allein e Küullack.
Herr Schirnoer.

Concertflügel: Julius Blüthner.
Einlass 7 Uhr.

Billets 2u 2 M. (1. Parquet), 1/2 Mk. (2. Parquet) und 1 Mk. (Gallerie) Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beuinn derin der Musikalienhandlung von Karl (Patzcker) von Montag ab. reits 8 Uhr. Ende 1l1 Uhr

7 Sonntag, den 8. g tembervon 4—-7 Uhr
Machmittags-Vorstellung.

Leipzigerstrasse 69. [17556
Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu

Bringe mein freundlich eingerichtetes Café in empfehlende

ein Kind frei mitzubringen

Jeden Sonntag Vormittag

Erinnerung von I bis UhrAusſchank von Münchener Spatenbräu. Grosser F riinsehoppen

Frei-Concert.Hermann Heller's Restaurant und Gartenlokal
Gr. ntrbwſtraße Zum old. Cchiffchen. Gr. utrevſtraße Prinz Garl

Mittagstiſch v. 12/. Uhr ab. Gewählte Speiſekarte. 9u. a. Echt Münchener Löwenbräu à 0,4 Ltr. 20 [I17566
Heute Sonntag, Abds. 8 Uhr

Grosser Ball
mit freier Nacht.

Bad Wittekind.
Sonutagg, den 8. September

W Früh und Nachmittags W
Grosses Concert.

W. Mnalicg. Stadtmnſikdirektor

EBnten- u. Hühner-

Restaurant „Metropole“,
Verkehrselokal I. Ranges, alte Promenade 5.

S Münchener AuguſtinerBräu,
bekannt hochfein à Glas 20güte vorztiitih Delicateſſen der Saiſon.
1Speci t St ueenn Mocturtle-Suppe.

Täglich friſche Rebhühner ſehr preiswürdig.
17491] 2 elegante Billards. Große Auswahl Zeitungen.

A. Heide.

T Suſtem Suwerigr „Auskexweln“.vertaue i Ankauf einer Zimmermann'ſchen Drillmaſchine, Syſtem »Sureg6 z eonmas den 8. don Nachmittag

1 Zimmermann'ſche Drillmaſchine Löſfelſyſtem 6* Spur 14 kg. S r ab in

1 Sack öpfradſyſt. niet we Auskunft ertheilt Herr w. geh 4 De er. 2 Reilſtraße 128.

laudwirthschafüehe Schule zu Ouedhubir W
unter Aufſicht der Königlichen Regierung und der Provincia Verwaltung
mit zweikiaſſigem Kurſus beginnt Vreitas, des äs. ſetover isss 139 L. A. T
ein neuer Kurſus. Programme und jede weitere Auskunft durch [17459 sdirector Dr. Richter F. B. V. 13/9 s Uhr Ab



Ausverhauf.
Wegen Verkauf meines Hauſes mußWaarenlagers bis 1. October geräumt ſein und habe ich Jder Reſt meines

deshalb die Ausverkaufspreiſe nochmals ermäßigt.
Das Lager bietet noch größere Auswahl in:

LKleiderstoffen: Seide, Wolle und Halbwolle,
Damen und Mädchen-Mänteln,

Möbelstoffen, Tischdecken. Reisedecken,
Tuch, Buckskins und Paletotstoffen,
Besätze in Sammet u. Seide, Futterstoffen,

beſonders vortheilhaft für Schneiderinnen.

Ce De Mounioke-
M d.

Jupons, Schürzen, seicenen u. Woll-Tüchern,

[17671

Otto
KnolsS7 S. Leipziger-Straße S788.
garfightt Anzüge, BVeinkleider, Herbſt- u. WinterPaletots in ſa

rung und vorzüglichem Sitz aus nur reellen und dauerhaftenAusfü
Beſtellungen nach
Prompt und billig ausgeführt.

Einen großen Poſten Stoffe, Muſter-Coupons, 1-6 Ptrt nur feine
Sachen habe per Gelegenheit gekauft und gebe dieſelben billigſt ab

llerrengarderobe

Weffrer ſt
offen

Maaß werden unter Leitung eines der erſten u

in jeder

Wilh. Reckert
Halle a/S., gr. Ulrichſtr. 60.
Reichbaltiges Lager Eiſerner Oefen und

[17212

Lönhold's Füll-, Regulir- u
Luftheizungsoefen

(verbeſſertes amerikaniſches Syſtem)
in einfacher und eleganter Ansſtattung,
ff. vernickelt für Räume v. 50--1200 ebm

Transportable Sparkochheerde

für Haushaltungen, Hotels, Oeconom. rc.

Demmerſche Email-Heerde
mit Wänden in Brillant-Hart-Email

ewünſchten Farbe, für feinere
Haushaltungen und Herrſchaftsküchen.

Kochheerde.

Specialitäten:

beſter Conſtruction

Vertr. d. Fa.
N. v. Dreyse

Sömmerda.

Halle a d. S.

Rich. Schrödeoer,
Büchſenmacher. Graſeweg 23.

Tesehner,
i. Fa. V Colatn
Frankf. a M.

Grösstes Lager von Gewehren aller Shſteme, Scheibenbüchſen, Re
volvern, Teſchings. Patronenhülſen zu allen Gewehren. Jasdnienſlien,
beſtes Jagdpuiver, Patentſchrot.

Reparaturen ſchnell und billigſt.
Preiſe billigſt. Garanutie.

Die C. O. Wiese'sche Musik-Schule
gegründet 1864.

Peginnt den Unterricht für das Winterhalbjahr am 7.,
34. 0
erbitte mir rechtgeitig.

große Märkerſtr. 10.
für Auswärtige amectober. Unterrichtsgegenſt.: Klavier- armoninm-, Violin-

Bnsemblespiel, Solo-Gesnang, Musikiehre.
Schüler, welche bereits Unterricht hatten,

jeder Zeit Aufnahme.

7 Tr reakrantwortüch o Lebmann (uterate vie der Halliſchen Zeitung:

Aumeld. für Anfänger

a

EchtHaarlemer Blumen
zwiebeln.
Treib-Rommel,

en gros
Ryncinthen,

en detail.
HKynacinthen

Se in Sorten für Gläſer und Töpfe.F 3 2 Tulpen, Crocus, Varciesen, Tazetten, Scilla,
Kniserkronen, Colchicum autumnale,

Trauben-Hyacinthe, ete. ete.Preisconrant, ſowie t nweiſung franco
und gratis.Ernst Steinau,

Samenhaudlung, e 6.
Nit Genehmigung der Königlichen Regierung zu Merseburg eröffne ich

hierselbet am l. Oetober d. J.
eine Vorbereitungsanstalt

für das Einjäührig-Freiwilligen-Examen.
Daneben gedenke ich Carse für zurückgebliebene Schüler

der unteren ünd mittleren lassen höherer Lehranstalten
einzurichten. Zu näherer Auskunft bin ich gern bereit. [17551

Halle a. S., Laurentiosstr. 14. Dr. H. Krause.

Adolph Posern.Das mir ſeit ol zur p Jeden Vertrauen der mich in meinen

Lokalen befuchenden a ſte werde ich auch bei dieſem Unternehmen zu würdigen

wiſſen und ſtets die mich beehrenden Gäſte des Herbſtmarktes mit einem guten
Glas Vier und Wein in Gläſern, ſowie einer warmen
und kalten Küche zufrieden zu ſtellen ſuchen. Hochachtungsvoll

Alles Nähere auf dem Markte ſelbſt. Adolph FPosern.

Auf dem RossplatzErſte größte u
Glasſpinnerei,Glasflechterei, Glasbläſerei.

Von u Szuutze an täglich von 9 übr früh bis 11 Uhr Abends Vorſtellung.
ch der ſeltenen Anſchauung, die alle übertri t,

ladet ergebenſt ein
o

117550

er Besitzer.Entree 1. Platz 20 Pfg., 2. Platz 10 f. K.

Das Vollberechtigto Realprogymnasium zu Eisleben
beginnt sein Wintersemester am Donnerstag, d. 30. October s Uhr
Vorm. Zur Entgegennahwe von Anmeldungen und zur Ertheilung vo r

Aufdemdiejähr. Herbstmarkte
bat das 9rönteh comfortabelfte, gepen Wind und Wetter, Regen und Sqrngng

Ia dentscho Gummi väscho.

Stehkragen,

per Stück
30

per Stück
40

el Paar 60 z u. 75
Chemiſettes in 4 Größen.la deutscheloiversaiwäsche

braucht nicht gewaſchen 22 werden.

S BHilligſte SSe. J. Patent-Gummirfſasche,
träct 7 flüſſigen i x ohnePinſel auf, à Flaſche 50Abfu Hentze 30 ecueeritr a

Schunuckſachen:
Brochen, Medaillons, Hals

ketten, Armbänder,
Ohrringe,

Uhrketten für Herren und

Damen in Elfenbein, Bern
ſtein, Jet, Koralle, Doublé,
Nickel ete. Die neueſten

Eiuſteckkämme,
Haarſpangen, Zopfnadeln
ete. empfiehlt in e ar
tigſter ehe zu ſehr

billigen Preiſen
De z. Schmeerftr- 39,

Raoggenbrod empfiehltkunft ist bereit Professor Dr. Otto Richter Großes wohlſchmeckendes reines
[17463

Carl Koch, Herrenſtraße
Zeitung.579 der i der Atiengeſelſſchaft Farie h Morgens I 7 Uhr adet.

r. Märkerſtraße 1Ii, geöffnet von
e, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei

Klappkragen,

den K
Alber

treu
Maje
Vater
Sie
Kaiſe

ſtatt

zune
dien

auf

mitt

43 r
e ne t
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